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Unter Larven .
Novelle von Martha Granow . (Berlin -SchSneberg .)

Frau Edith saß geduldig vor dem Spiegel und ließ sich frisieren .
Die leichtverschleierte Gaslampe warf einen sanften rosa Schein
über das feine , sinnende Frauenantlitz mit den großen , traurigen
Augen . Auf dem Diwan in dem geschmackvoll eingerichteten An¬
kleidezimmer lag das mattgrüne , schillernde Nixengcwand aus¬
gebreitet . Marcel und Sigrid spielten mit der schwarzen Spitzcnlarve .

„ Hu , Mamachen , das würde ich doch nicht umbinden zu dem
schönen Kleid . Das ist ja wie ein Neger, " meinte Sigrid , „ zum
Fürchten ! "

„ Du Dummes !" erwiderte Marcel altklug , „das machen doch
die großen Leute so , da spielen sie Versteck, nur anders wie wir ,
nicht wahr , Mama ? "

Frau Edith bestätigte lächelnd . „Aber nun geht hübsch
schlafen , meine Kleinen . Ich komme dann noch an euer Bett —
und vcrgeßt das Beten nicht ! "

Die Kinder murrten ein bißchen . Aber wenn Mama so
traurige Augen machte , da mußte man gehorchen .

„Mamachen , aber für den Papa bete ich gewiß nicht ! " er¬
klärte Marcel beim Gutenachtsagen .

Edith erschrak . „Jungchen , du bist bös ! " Er schüttelte ruhig
seinen Lockenkopf und sah die Mutter mit großen , wissenden
Kinderaugen an .

„Mama betet für den lieben Papa , da darf es doch sein
Junge nicht vergessen ! Gelt , du tust es !"

Der kleine Mann schüttelte nur wieder den Kopf . „Papa
vergißt uns immer, " sagte er mit dicken Tränen in den Augen .

„ Papa hat jetzt sehr viel zu tun , mein Junge !" meinte die
Mutter , „und den Papa dürfen die Kinder nie kritisieren , hörst
du ; was er tut , ist immer gut und recht .

" Marcel senkte den Kopf .
Sie gab dem Knaben noch einen Kuß und sah ihm durch

den Spiegel nach , wie er trotzig aus dem Zimmer ging . Durfte
sie ihn strafen für seine Worte ? Nein , nein ! Und das war ja
eben so schrecklich , daß es das Kind merkte , daß sein junges Herz
über solche Sachen nachdachte , sein Kindersinn sich damit zer¬
grübelte und beschwerte .

Und darum mußte sie beute abend zum Künstlerfest gehen ,
um zu erkennen , was sie zu hoffen , oder was sie zu fürchten hatte .
Sie kannte ihres Gatten Freude an der Mummerei , an schönen,
Phantastischen Kostümen . Er würde dort sein, rein zu Studien¬
zwecken — und sie selber fühlte sich geborgen hinter der Larve .
Und dann — vielleicht — -

Sie seufzte schmerzlich auf .
Ein Nixengewand hatte sie gewählt — sie wollte ihren

eigenen Gatten verführen — hetmführen zu seinen Kindern —
und — fie errötete und lächelte traurig .

Nachdruck verboten .

Würde es ihr gelingen ?
Sie sah sich selber im Spiegel forschend in die Augen , um

ihr Schicksal daraus zu lesen . O , soviel Herzweh schaute da heraus .
Sie nickte sich unwillkürlich selber zu : nur ein bißchen Zu¬

versicht — nur ein wenig jugendliches Zutrauen zum Glück, daß
cs kommen müsse — jetzt — heute — wie damals .

Ja , damals . Da strahlten die Augen . Sie sah sich in ihrem
einfachen Mädchenstübchen vor dem Spiegel sitzen . Halb jubelnd ,
halb seufzend hatte fie beide Arme ausgestrcckt nach dem un¬
bekannten , unfaßbaren Glück .

Und dann im Festsaal : die Larven , die vermummenden
Gewänder verwirrten sie , das funkelnde Licht , die aufrauschende
Musik , all der Glanz und das Glück machten sie fast taumeln .

Bis er , Bertold , ihre Hand ergriff und durch seinen Arm
zog . Da war es Plötzlich still , so heimlich still , als wär ' die ganze
bunte Maskenwelt versunken ; die Liebe breitete ihre weichen
Flügel um das zitternde Mädchen und trug es weit weg — in
ein anderes Land . . .

Damals . . .
Und heute wollte sie zagend zu demselben Künstlerfcst gehen ,

allein , eine arme , vernachlässigte Frau . — Und fie war doch noch
so jung . . .

Im seligen Brautglück hatte sie alles versprochen . „Volle
Freiheit sollst du haben . Ich will dir keine Fessel sein , nur eine
Freundin . Deine Stimmung , dein Künstlerberuf sollen dich leiten . . .

"

Sie hätte noch mehr versprochen — ihr Herzblut — ihr Leben .
Freudig gäbe sie es noch heute hin — nur die Kinder — nur
von ihrer zarten Jugend den tötenden Frost fernzuhalten —
darum . . .

Immer hatte sie nachgegeben . Sie wohnten draußen im Vor¬
ort — oft war Bertold wochenlang in seinem Atelier in der
Stadt geblieben .

War sie vielleicht doch zu willfährig gewesen ? Hätte sie ihn
um ihrer Würde willen nicht manchmal fesseln müssen ? Wer
weiß da die Grenze zu ziehen in liebevollem Nachgeben ?

Nur seine Mutter hatte Edith oft gewarnt . „ Ihr neu -

modischen Menschen mit euren ,Fesseln ' und ,Stimmungen ' und

,Nerven ' ! Wer hat früher was davon gewußt . Der Mann gehört
eben zur Frau bis an den Tod , Punktum ! Und das bißchen
Kindergeschrei , das ist doch auch Musik — du lieber Himmel : ich
wollt ' ihm heimleuchten . . .

"

Das Mädchen war längst mit der Frisur fertig und wartete ,
um der schönen Frau das Kostüm überzuwersen . Edith merkte es nicht .
Sie betrachtete noch immer stumm und sinnend ihr Spiegelbild . . .

* *
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Der Wagen wurde gemeldet. Edith warf noch einen letzten Blick
auf ihre Toilette . Dann ging sie hinüber zur Schwiegermutter .

„Nur ein bißchen Zuversicht, Herzenskind! Du siehst prächtig
aus . Man muß nur an sich selber glauben ! Und an sein Recht!"

Die junge Frau schüttelte leise den Kopf. „Ich fürchte, es ist
alles verloren . Ich sah gestern im Kunstsalon ihre neuesten
Radierungen . Wirklich genial , besonders die Auffassung von
Bertolds Profil — und ich , Mamachen — ich kann ja nichts
wie kochen und backen . . Sie lächelte schmerzlich .

„Dummheiten , Kind !" polterte die alte Frau . „Ein Bild¬
hauer und eine Malerin — so klug wird er doch allein sein .
Na , mir soll er damit nicht kommen . Ich bleibe bei dir und den
Kindern , basta !"

Edith küßte der Mutter dankbar die Hand .
„ Ach, ich fahre ja so ungern , Mamachen, nur der Kinder

wegen ; Marcel weiß schon zu viel. Wenn es denn sein muß,
dann — nur schnell !" Sie starrte ins Leere . „Aber nur wissen
— nur nicht dieses Hangen und Bangen . . .

"

„ Geh' mit Gott , Kind ! Ich drücke beide Daumen zu . Nein , wenn
ich denke, damals , wie ihr euch kennen lerntet : mitten in der
Nacht hat mich der Junge geweckt, er mußte von dir erzählen . . .
Erkälte dich nur nicht. Da nimm noch meinen Schal — so —
und iß kein Eis , du weißt , es tut dir nicht gut .

"
Sie küßte die Stirn der Schwiegertochter und sah ihr über

das Treppengeländer nach ; ganz wie achtlos ließ sie ihre Brille
fallen — denn Scherben bedeuten Glück .

* *
*

Edith stand ganz verwirrt in dem großen, festlich geschmückten
Saal . Wie sollte sie in dem bunten Gewühl Bertold finden, da
sie nicht einmal seine Maske kannte? Und wenn sie ihn wirklich
gefunden, dann — ja dann ? — Sie war der rauschenden Ver¬
gnügungen so entwöhnt , daß sie sich ganz fremd vorkam, beinahe
schüchtern und bedrückt . Die aufbrausende Musik benahm ihr fast
den Atem. Einsam und schutzlos stand sie da im Festgewühl ohne
alle Freudigkeit . Schon wollte sie umkehrcn.

Aber ihr fein abgestimmtes Gewand , ihre hohe , schlanke
Gestalt, ihre stolze Haltung waren bereits ausgefallen. Mehrere
Masken nahmen sie in die Mitte und sagten ihr Schmeicheleien.
Da war sie in den bunten , jubelnden und schreienden Reigen
geraten , ohne daß sie es selbst wußte . Eine zierliche „Italienerin "

hatte sich in ihren Arm gehängt und tuschelte allerhand Namen
und bissige Bemerkungen über die vorüberziehenden Masken in
ihr Obr . Hie und da kam ihr ein larvenverhülltes Antlitz ganz
nahe, daß sie dahinter die Augen blitzen sehen konnte . Als wenn
man Spott triebe mit ihren heiligsten Gefühlen, so Weh war ihr
in der tanzenden , jauchzenden Menge . Und besonders die Kom¬
plimente der Herren empfand sie als einen Schimpf ; sie hatte sich
für einen geschmückt und ganz vergessen, daß auch andere sie
mit Wohlgefallen betrachten könnten.

„Du bist langweilig , schöne Maske ! " hörte sie eben neben
sich sagen ; die „Italienerin " schloß sich an eine andere Gruppe
an , und eine „ Alte " mit einer sehr männlichen Baßstimme hing
sich an sie , „damit ich ein bißchen an deiner Jugend abfärbe !"
Die grinsende Weiberlarve war Edith widerlich, dazu näselte ihr
ein „Engländer " in komischem Kauderwelsch fade Schmeicheleien
ins andere Ohr . Ein „Schneemann " bestreute ihr Hals und
Nacken mit Papierschnitzelschnee , und eine „Gärtnerin " reichte ihr
Blumen . Edith war ganz verzweifelt: nein , zu solchem Mummenschanz
Paßte ihr schwerer , einsamer Sinn nicht mehr ; sie suchte mit den
Augen eine Gasse in dem bunten Schwarm , wo sie durchschlüpfen
könne , um nach Hause zu kommen . Eben war der Tanz zu Ende .

Da stand Plötzlich eine hohe Gestalt im lichtblauen Ritter¬
kostüm vor ihr . Er musterte sie ruhig und ungeniert , den Kopf ein
wenig auf die Seite geneigt, und nickte leicht .

Bertold ! Sie wußte es ! So hatte er öfter genickt, wenn
ihm ihr Anzug besonders gefiel . Sie zitterte am ganzen Körper.

Mit einem Ruck befreite sie sich von ihren Begleitern und
richtete sich stolz auf . Sie wollte sprechen , seinen Namen rufen,
ihn um Schutz bitten vor dem zudringlichen Maskengetümmel ,
das sie beleidigte. Aber im Nu hatte sie sich gefaßt, sie senkte den
Kopf und — ging vorüber . Er blickte ihr sinnend nach .

Hatte er sie erkannt ? Sie schämte sich Plötzlich , als habe sie
ihn belauscht . Doch schon war sie wieder von anderen Masken
umringt . Sie Preßte unwillkürlich ihre Arme eng an den Körper
und nahm ihr langnachschleppendesGewand zusammen. Aber sie war
lebendig geworden ; ihre Furcht , ihre Befangenheit waren Plötzlich
verschwunden; hier erwiderte sie eine Neckerei, da nickte sie irgend
einem Zerrbild zu . Sie fühlte sich sicher hinter der Larve — auch
vor ihm . Sie lächelte . Nur berühren ließ sie sich nicht: als sei
ihr Körper heilig geworden durch seinen Blick !

Dort wandelte er. Sie wagte ihn anzuschauen aus der Ferne.
Ein kleiner, rundlicher „Kobold" hing an seinem Arm und sprach

eifrig auf ihn ein. Er neigte das Ohr ein wenig zu ihr herab.
Das mußte sie sein , die andere, von der die geschäftige Fama . . .

Da hob er plötzlich den Kopf und über das bunte Masken¬
gewimmel hinweg sahen sie sich an — sie waren beide hohe Ge¬
stalten . Sie fühlte seinen Blick trotz der Larve . Da war 's , als
müßte sie die Arme heben und ihm entgegenstrecken , und sie müßten
sich begegnen, wie eben ihre Blicke .

Sie senkte langsam das Antlitz und errötete unter der Larve .
Achtlos ging sic weiter, wohin die brandenden Menschenwellen sie
trieben.

„Wie das Mädchen aus der Fremde schreitest du einher,
schöne Maske !" Er stand neben ihr und sah forschend über Haar
und Nacken . Er grübelte offenbar und glaubte es doch nicht. Da
drängte sich der kleine „Kobold" zwischen beide . „Herr Ritter
Toggenburg , ich bin eifersüchtig !" — „Warum Toggenburg ?"

frug er neckend zurück . Halb ernst, halb scherzend erwiderte sie :
„Jeder wird nach seiner Fasson selig und geliebt, und ich — ich
brauche Treue !" Sie griff nach seiner Hand , er aber umfaßte die
ihre nicht, er sah über ihr kurzgeschnittenes Lockenköpfchen auf
seine Frau , als suche er ein fernes Bild in seiner Seele .

Edith stand stumm daneben. Sie wagte sich nicht zu rühren .
Hätte sich doch die Erde aufgetan — hätte sie doch untcrtauchen
können in der Menge . — Aber wie auf einer Insel standen die
drei in den aufrauschenden Wogen des Festes.

Der „ Kobold" folgte Bertolds Blick . Die beiden Frauen
musterten sich durch die Larve ; ihre Augen brannten ans den
schmalen Löchern . „Und du, stumme Maske , du scheinst auch stumm
zu lieben und zu leiden.

" Edith zuckte zusammen. Eben ging die
häßliche „Alte " vorüber . Willig ließ sie sich in das Getümmel
zum Tanz ziehen . Nur den Kopf senkte sie , denn sie fühlte
seinen Blick .

Immer höher stieg die Lustigkeit, immer wilder wurde die
Musik, immer Heller das Lachen und kreischender das Schreien .
Nur Edith ging hindurch, als wäre sie taub und blind . Sie
grübelte in sich hinein , ob sie denn verzichten müsse um jener
willen , ob ihre Kinder den Vater entbehren müßten .

Wie im Bann folgten ihre Augen jenen beiden . Hin und
wieder tauchten sie aus dem Gewühl auf . Ihr Gatte schien sie zu
suchen, aber seine Begleiterin plauderte und lachte und steuerte
ihren Ritter geschickt an der Einsamen vorüber . Nur flüchtig
wandte sie den eifersüchtigen Blick , um sich zu orientieren .

Da war es Edith , als kämpfte sie Bmst gegen Brust heiß
und unerbittlich mit der andern ; schweigend schaute sie dem Tanz
zu und wandte kaum den Blick ; aber sie fühlte seine suchenden
Augen , sie hörte das ablenkende Geplauder der anderen und
empfand ihr überlustiges Lachen wie einen körperlichen Schmerz.
Dieses stumme Ringen nur mit den Gedanken, nur mit den
Nerven — das war fürchterlich.

Sie ertrug es nicht länger , auch um der andern willen nicht.
Sie schämte sich , erobern zu wollen , was der andern gehörte, er¬
kämpfen zu wollen durch ihr starres Ausharren , was ihr nicht frei¬
willig geschenkt wurde . Ohne sich umzuwenden , ging sie zur Tür .

„ Edith !" Sie zuckte zusammen.
Sie sahen sich beide an . „Bleib noch hier !" bat er und

reichte ihr den Arm . — Ein Zittern des Glücks flog über ihren
Körper .

Aber sie schüttelte langsam den Kopf. „ Ich bin wirklich ein
armes Mädchen aus der Fremde hier : ich finde den frohen Ton
nicht mehr ; ich Hab' alles verlernt .

"
Sie sagte es ohne alle Bitterkeit . „Ich gehe heim, wie ich

gekommen bin — und du — " sie atmete tief, „ lebe wohl !"
Sie reichte ihm zögernd die Hand . Ihre Augen begegneten

sich durch die Larven .
„Du solltest bleiben, wenn ich dich bitte !"
Sie verneinte wieder. „Früher Wohl , aber jetzt? " Sie richtete

sich stolz auf und wandte sich zum Gehen.
Er umfaßte ihre Hand , „Vielleicht finde ich jetzt deinen Ton, "

meinte er sinnend.
Da kam die grinsende „Alte " vorüber . „Oho, der Herr Ritter

will das weiße Lämmlein verführen . Da muß man die Unschuld
schirmen, " sagte sie in rauhem Baß und griff nach Ediths Arm .
Diese schauerte zusammen und flüchtete unwillkürlich näher an
ihres Gatten Seite . „Fort da ! " schrie er die höhnisch auf¬
lachende Maske an .

„Ich hätte nicht hierher kommen dürfen ! Aber man denkt nicht
nach , man handelt nur , um — der Kinder willen . . . Marcel
weiß schon . . . Mach's kurz — um ihretwillen ! " Mit fliegendem
Atem hatte sie es hervorgestoßen. Er sah ihr wie gebannt nach .
— Aber er mußte ihr doch Nacheilen , sie schützen und sicher nach
Hause geleiten; und er sah sie Plötzlich wieder vor sich , wie sie
ihm als Fremde vorhin zuerst ausgefallen war in der bunten
Menge : so hilflos und ängstlich wie ein schüchternes Kind — und
doch so stolz !
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In der Tür holte ihn seine Begleiterin ein . „Wer ist sie , ich
muß das wissen !" fragte sie mit verhaltener Leidenschaft . Wieder
sah Bertold über sie hinweg. „ Meine Frau !" erwiderte er und
schob sie zur Seite. Aber Edith war schon verschwunden .

* *

Edith saß ganz zusammengesunkcn neben der Schwiegermutter.
Sie hatte die Lider halb geschlossen und atmete schwer, wie nach
einer übermenschlichen Anstrengung.

„ Paß auf! er kommt! Da müßt ich ja meinen Jungen nicht
kennen, " jubelte die alte Frau und strich liebend über Ediths
Scheitel. „ Und siehst du , dann ist alles gut . — Aber Kind , du

mußt dich doch zusammennehmen . Hier trink einen Schluck Wein
und iß etwas, dir wird flau sein .

"
Da schlug die junge Frau die Hände vor das Gesicht und

schluchzte wild auf . „ O Mama , ich hätte nicht gehen dürfen, "
stammelte sie , „ wie eine Kokette komme ich mir vor , so erniedrigt,
so im Innersten beleidigt — als wär' ich mit Füßen getreten ,
als hätte ich mich ganz weggeworfen . Nun Hab

'
ich auch keinen

Stolz mehr . . .
"

Da lächelte die alte Frau und streichelte den Kopf der Jungen :
„Was ist der Stolz gegen die Liebe , Herzenstöchterchen? Paß auf,
er kommt morgen , und dann? dann vergißt du alles . . .

"

Mozarts Opern in seinen Briefen.
Nachdruck verboten.

Am 27 . Jänner 1906 feiert die Welt den ISO. Geburtstag
Mozarts . Sind wir des Mozart würdig ? Tragen wir das Ideal des
Schönen und Guten , das seine Lichtgestalt verkörperte , noch in unserer
Brust ? Sind wir der lauteren und hohen Kunst ergeben , deren Ver¬
kündiger er war ? Wohnt sein Geist noch bei uns ? Leuchtet sein An¬
denken noch rein und ungetrübt in unsere Zeit ? Sind wir noch
empfänglich für die Offenbarungen seiner Seele ? Empfinden wir noch

die Wärme , die sein Gemüt aus¬
strahlte ? Sind wir noch teilhaftig
des Glückes, das seine Kunst auf
Erden verbreitete ?

* **
Diese Fragen pochen an dem

Festtage an unser Gewissen. Könnten
wir doch so stark sein , daß wir sie
befriedigend und ohne die leiseste
Scham beantworten dürfen '. Könnten
wir uns doch rechtfertigen vor uns
selbst ! Der Unsterbliche richte unser
Kunstgenüssen. Denn es gibt keine
wahre Kunst , die nicht auch die
Kunst Mozarts wäre . Er ist in
aller Kunst , die diesen Namen ver¬
dient , und was nicht in irgend einer
Faser , im kleinsten Fünkchen mozart -
lich ist, das ist auch nicht künstlerisch.

* » *
Ich will heute nicht von Mozarts

Leben und Schaffen erzählen . Es
wäre beschämend, von Mozart zu erzählen . Gibt es eine gebildete
Familie , in der ein tüchtiges Mozartbuch fehlt ? Ich mag nicht fragen .
Wer nicht in Otto Jahns „Mozart " blätterte , in der großen und
dicken Biographie , der hat sicher das Mozartbändchen bei Reclam für
24 Heller erworben . Oder wirklich nicht ? Ich mag nicht fragen . Die
Wenigsten aber sicherlich kennen den Schatz seiner Briefe , die uns die
Seele des Herrlichen enthüllen . Drum läge uns heute Mozart selbst ,
was er bei jeder seiner Opernschöpfungen und rings um diese erfuhr
und empfand . Wie weise sind zumal seine ästhetischen Anmerkungen !
Wie köstlich sein Humor !

* *

Mozart im Alter von 14 Jahre .

Am 27 . Jänner 1756 wurde Mozart geboren . Im Knabenalter
von zwölf Jahren hatte er schon das Singspiel „ Bastien und Bastienne "
und die Oper «La iintn semplice » komponiert . Bald folgten die
größeren Werke.

* **
Llilriäat«, Ltz üi konlo .

(Komponiert 1770 zu Mailand .)
Mailand , 20 . Oktober 1770 : „ Meine liebe Mama , Ich kann

nicht viell schreiben, denn die Finger thuen sehr weh von so viel Reci-
tativ schreiben: Ich bitte , bete die Mama für mich , daß die Oper
gut geht und daß wir dann glücklich wieder beisammen sehn können ."

Mailand , 1 . Dezember 1770 : „Nun habe ich viel zu schreiben
und zu arbeiten an meiner Opera . Ich hoffe , cs wird Alles gut gehen
mit der Hülfe Gottes . "

Mailand , Dezember 1770 , an die Schwester : „Die Opera , Gott
Lob und Dank , gefällt , indem alle Abende das Theater voll ist , welches
auch alle in Verwunderung setzt, indem Viele sagen , daß sie, so lang
sie in Mayland sind, keine erste Opera so voll gesehen, als dieses Mal . "

*
Eine Reihe anderer Opern schlossen sich an , darunter » Im lintn

Kinräiniorn » , »II Ke pustore - , „Zaide " . Dann kam „ Jdomeneo "
, für

München geschrieben.

Jdomeneo .
(Komponiert 1781 zu Salzburg und München.)

Kunstreisen durch Deutschland und nach Paris waren voran¬
gegangen .

Paris , 3 . Juli 1778 : „ Bei mir fehlt es nicht und wird es
niemals fehlen , ich werde aus allen Kräften meine Möglichkeit thun .
Nun , Gott wird alles gut machen ! Ich habe etwas im Kopfe, dafür
ich Gott täglich bitte . Ist es sein göttlicher Wille so, so wird es ge¬
schehen ; wo nicht, so bin ich auch zufrieden . . . Mit der Opera ist
es dermalen so, man findet sehr schwer ein gutes Poöme . Die alten ,

welche die besten sind, sind nicht auf den modernen Styl eingerichtet ,
und die neuen sind alle nichts nutz, denn die Poesie, welches das
einzige war , wo die Franzosen haben darauf stolz sehn können , wird
jetzt alle Tage schlechter , — und die Poesie ist eben das einzige hier ,
was gut sehn muß , weil sie die Musique nicht verstehen . . .

"
Paris , 31 . Juli 1778 : „ Ich werde nun mein Möglichstes thun ,

um mich hier mit Scolaren fortzubringen . . . Ich thue es jetzt in der
süßen Hoffnung , daß bald eine Veränderung geschieht . . . Denn
Lection zu geben, ist hier kein Spaß , man muß sich ziemlich abmatten
damit , und nimmt man nicht viele, so macht es nicht viel Geld . Sie
dürfen nicht glauben , daß es Faulheit ist, — nein ! sondern weil es
ganz wider mein Genie , wider meine Lebensart ist . Sie wissen, daß ich
sozusagen in der Musik stecke — daß ich den ganzen Tag damit umgehe
— daß ich gern speculiere — studiere — überlege . Nun bin ich hier
durch diese Lebensart dessen behindert . Ich werde freilich einige
Stunden frei haben , allein die wenigen Stunden werden mir mehr
zum Ausrasten als zum Arbeiten nothwendig sein . . . Ich versichere
Sie , daß wenn ich eine Oper zu schreiben bekomme, mir gar nicht
bange ist . Die (französische) Sprache hat der Teufel gemacht, das ist
wahr , und ich sehe alle die Schwierigkeiten , die alle Kompositeurs ge¬
funden haben , gänzlich ein . . . Wenn ich mir öfters vorstelle, daß es
richtig ist mit meiner Oper , so empfinde ich ein ganzes Feuer in
meinem Leibe und zittre an Händen und Füßen vor Begierde , den
Franzosen immer mehr die Deutschen kennen, schätzen und fürchten
zu lernen ."

München , 24 . November 1780 , die Arbeit an „ Jdomeneo " ist
im Zuge : „ Ich bitte Sie , schreiben Sie mir keinen so traurigen Brief
mehr , denn ich brauche dermalen ein heileres Gemüth , leichten Kopf
und Lust zum
Arbeiten , und
das hat man
nicht, wenn man
traurig ist . "

München ,
I .Dezember1780:
„Die Probe ist
außerordentlich
gut ausgefallen .
Ich kann Ihnen
nicht sagen, wie

Alles voll
Freude und Er¬
staunen war , ich
vermuthete es

aber nicht
anders . . . Mein
Katarrh ist bei
dieser Probe
etwas ärger ge¬
worden , man
erhitzt sich halt
doch, wenn Ehre
und Ruhm im
Spiele sind, man
mag anfangs
noch so kaltblütig
sein . . ."

München ,
16 . Dez . 1780 :
„ Wegen dem so¬
genannten Po¬
puläre fürchten
Sie nichts , denn
in meiner Oper ist Musik für aller Gattung Leute , ausgenommen für
lange Ohren nicht . . .

"
München , 27 . Dezember 1780 : „Die letzte Probe ist herrlich ge¬

wesen . . . " Der Churfürst sagte lachend : „ Man sollte nicht meinen ,
daß in einem so kleinen Kopf so was Großes stecke ."

München , 30 . Dezember 1780 : „ Ich bin noch nicht ganz fertig
mit dem dritten Akt und habe alsdann , weil kein Extraballet , sondern
nur ein zur Oper gehöriges Divertissement ist , auch die Ehre , die
Musik dazu zu machen, mir ist es aber sehr lieb, denn so ist doch die
Musik von Einem Meister . . ."

München , 18 . Jänner 1781 : „ I-nus veo - nun habe ich es
überstanden . "

* *

Mozarts Schwester Anna .

WM -
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Dir GnMhrung aus dem Serail .
(vollendet tm Juli 1782 zu Wien.)

Wien , 1 . August 1781 : „ Nun hat mir gestern der junge
Stephanie ein Buch zu schreiben gegeben . . . Das Buch ist ganz gut .
Das Sujet ist türkisch und heißt .Belmonte
und Konstauze oder die Entführung aus
dem Serail '

. . . Mich freut es so, das
Buch zu schreiben, daß schon die 1 . Arie
von der Cavalieri und die von Adamberger
und das Terzett , welches den ersten Akt
schließt , fertig sind . . . Mein Zimmer , wo
ich hinziehe, ist schon in Bereitschaft ; jetzt
gehe ich, ein Clavier zu entlehnen , denn
bevor das nicht im Zimmer steht, kann
ich nicht darin wohnen dermalen , weil ich
eben zu schreiben habe und keine Minute
zu versäumen ist . Biele Comoditäten werden
mir doch abgehen in meinem neuen Loge¬
ment , besonders wegen dem Essen ; wenn
ich recht notwendig zu schreiben hatte , so
wartete man mit dem Essen so lange ich
wollte, und ich konnte unangezogen
fortschreiben und dann nur zur anderen
Thür zum Essen hineingehen , sowohl Abends
wie Mittags . Jetzt , wenn ich nicht Geld
ausgeben will , und mir das Essen nicht in
mein Zimmer bringen lassen will , verliere
ich wenigstens eine Stunde mit dem An¬
ziehen (welches sonst Nachmittag meine
Arbeit war ) und muß ausgehen , abends
besonders . Sie wissen, daß ich mich ge¬
meiniglich hungrig schreibe ; die guten
Freunde , wo ich soupiren könnte, essen
schon um 8 Uhr oder längstens um >/,9 .
Da sind wir vor 10 Uhr nicht zu Tisch
gegangen . . ."

Wien , 8 . August 1781 : „ Gestern habe ich bei der Gräfin Thun
gespeist und morgen werde ich wieder bei ihr speisen; ich habe ihr ,was fertig ist, hören lassen, sie sagte mir aus die Letzt , daß sie sich
getraue mir mit ihrem Leben gut zu stehen, daß das , was ich bis
dato geschrieben, gewiß gefallen wird . Ich gebe in diesem Punkte aufkeines Menschen Lob oder Tadel , bevor so Leute nicht alles
im Ganzen gehört und gesehen haben , sondern folge schlechterdingsmeinen eigenen Empfindungen . Sie mögen aber nur daraus sehen , wie
sehr sie damit muß zufrieden gewesen sein, um so etwas zu sagen . "Wien , 26 . September 1781 : „Das Horn des Osmin wird dadurchin das Komische gebracht, weil die türkische Musik dabei angebracht
ist .JnderAus -
führung der
Arie habe ich
seine (Fischers)
schönen , tiefen
Töne schim¬
mern lassen . .
Die Arie habe
ich dem Herrn

Stephanie
ganz ange -
geben — und
dieHauptsache
der Musik da¬
von war schon
ganz fertig ,
ehe Stephanie
ein Wort da¬
vonwußte . . .
Das ,Drum
beim Barte
des Prophe¬
ten ' ist zwar
im nemlichen
Tempo aber
mit geschwin¬
den Noten ,
und da sein
Zorn immer
wächst , so muß
— da man
glaubt , die
Arie sei schon
zu Ende —
das Allegro
U88UI ganz in
einem anderen
Zeitmaßeund
anderenTone
eben den besten

gnügen , folglich allzeit Musik bleiben muß , so habe ich
keinen fremden Ton zum k (zum Ton der Arie ) sondern einen

ade
d minore dazu gewählt
Sie , wie es ausgedrückt ist ,

befreundeten , aber nicht den nächsten, I) minore , sondern den weiteren

Wolsgang Amateur Mozart im ManneSaltcr
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Erste Partiturscite der JuPltcr-Slnfouie von Mozart im Manuskript .

Effekt machen, denn ein Mensch, der sich in einem so heftigen Zorne
befindet, überschreitet ja alle Ordnung , Maß und Ziel , er kennt sich
nicht — und so muß sich auch die Musik nicht mekc kennen. Weil
aber die Leidenschaften , heftig oder nicht, niemals bis zum Ekel
ausgedrückt sein müssen, und die Musik , auch in der schauder¬
vollsten Lage , das Ohr niemals beleidigen , sondern doch dabei ver-

wie ängstlich, o wie feurig ' wissen
auch ist das klopfende Herz schon ange¬

zeigt — die Violinen in Oktaven . . . Man
sieht das Zittern , Wanken , man sieht , wie
sich die schwellende Brust hebt, welches
durch ein Crescendo exprimirt ist ; man
hört das Lispeln und Seufzen , welches
durch die ersten Violinen mit Sordinen
und einer Flöte mit im Unisono ausge¬
drückt ist . . . Der Janitscharen -Chor ist als
solcher Alles , was man verlangen kann ,
kurz und lustig und ganz für die Wiener
geschrieben. Die Arie der Constanze habe
ich ein wenig der geläufigen Gurgel
der Mademoiselle Cavalieri aufgeopfert . . .
.Trennung war mein banges Los , und
nun schwimmt mein Aug ' in Thränen ' —
habe ich , so viel es eine wälsche Bravour -
Arie zulüßt , auszudrücken gesucht . Das
,Hui ' habe ich in .schnell ' verändert , also :
.Doch wie schnell schwand mir die Freude .'
Ich weiß nicht , was sich unsre deutschen
Dichter denken ; wenn sie schon das Theater
nicht verstehen, was die Opern anbelangt ,
so sollen sie die Leute doch wenigstens nicht
reden lassen, als wenn Schweine vor ihnen
stünden . . . Der Schluß ( des ersten Aktes)
wird recht viel Lärm machen, und das ist
ja Alles, was zu einem Schluffe von einem
Akte gehört : je mehr Lärmen , je besser —
je kürzer, je besser — damit die Leute
zum Klatschen nicht kalt werden . Die Ouver¬
türe ist ganz kurz, wechselt immer mit Forte
und Piano ab, wo beim Forte allzeit die

türkische Musik einfällt , — moduliert so durch die Töne fort , und ich
glaube , man wird dabei nicht schlafen können, und sollte man eine
ganze Nacht hindurch nicht geschlafen haben ."

* **
Am 22 . August war der erste Akt, der am 1 . August begonnen

worden war , schon fertig . Nun trat aber eine lange Unterbrechung
ein , weil der Text aus Mozarts Verlangen umgearbeitet werden mußte .
Der Dichter arbeitete langsam !

* * *
Wien , 6 . Oktober 1781 : „Nun verliere ich aber bald die Geduld ,

daß ich nichts weiter an der Oper schreiben kann ; ich schreibe freilich
unterdessen

andreSachen ,
jedoch die
Passion ist ein¬
mal da und
zu was ich
sonst 14 Tage

brauchte ,
würde ich nur
4 Tage brau¬
chen . . .
Es würde auch
freilich nichts
nützen , wenn
die ganzeOper
schon fertig
wäre , denn sie
müßte doch
liegen bleiben,
bis dem Gluck
seine 2 Opern
zu Stande ge¬
kommen sind,
und da haben
sie noch ehrlich
daran zu
studieren . Der
Umlauf muß
auch mitseiner
fertigen Oper
warten , die
er in einem
Jahr geschrie¬
ben hat . Sie
dürfen aber
nicht glauben ,
daß sie des¬
wegen gut ist .
Diese Oper
aber (unter

Tagen gehalten ,
gelernt

. . . .
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uns ) hätte ich immer für eine Arbeit von 14— 15
besonders da der Mann so viele Opern muß auswendig
haben ! Und da hat er sich ja nichts als niedersetzen dürfen

Wien , 13 . Oktober 1781 : „ Verse sind wohl für die Musik das
Unentbehrlichste , aber Reime des Reimes wegen das Schädlichste . Die
Herren , die so pedantisch zu Werke gehen, werden immer mitsammt
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der Musik zu Grunde gehen , . . Wenn wir Komponisten immer so
etreu unfern Regeln , die damals , als man noch nichts
esseres wußte , ganz gut waren , folgen wollten , so würden

wir ebenso untaugliche Musik als sie untaugliche Bücheln machen .
"

Wien , 30 . Jänner 1782 : „Die Oper schläft nicht, sondern — ist
wegen den großen Gluckischen Opern und wegen vielen sehr noth -
wendigen Veränderungen in der Poesie zurückgeblieben, wird aber
gleich nach Ostern gegeben werden ."

Wien , 20 . Juli 1782 : „ Ich hoffe, Sie werden meinen letzten
Brief , worin ich Ihnen die gute Aufnahme meiner Oper berichtet
habe , richtig erhalten haben . Gestern ist sie zum zweiten Male gegeben
worden . Können Sie wohl vermuthen , daß gestern noch eine stärkere
Kabale war , als am ersten Abend ? Der ganze erste Akt ist verwischet
worden . . . Im 2 . Akt wurden die beiden Duetts wie das erstemal
und dazu das Rondo von Belmont wiederholt . Das Theater war fast
noch voller als das erste Mal . Den Tag vorher konnte man keine
Sperrsitze haben, weder auf dem Nobleparterre noch im 3 . Stock und
auch keine Loge mehr . Die Oper hat in den 2 Tagen 1200 Gulden
getragen . . . Nun habe ich keine geringe Arbeit , bis Sonntag acht
Tage muß meine Oper ans die Harmonie * gesetzt sein, sonst kommt
mir einer bevor und hat den Profit davon .

"
*

Die glückliche Ausführung der „Entsührung " ermutigte Mozart
endlich, von seinem Vater die Einwilligung zur Verbindung mit seiner
geliebten Konstanze zu erbitten . In dieser Beziehung ist der folgende
Brief , der zwei wichtige Momente in Mozarts Leben umschließt , von
besonderem Interesse .

-t-

Wien , 27 . Juli 1782 : „ Meine Oper ist gestern allen Nannerln
zu Ehren das drittemal gegeben worden , und das Theater war wieder ,
ungeachtet der schrecklichen Hitze , gestrotzt voll . Künftigen Freitag soll
sie wieder sein ; ich habe aber dawider proteftirt , denn ich will sie nicht
so durchpeitschen lassen. Die Leute , kann ich sagen , sind recht närrisch
auf diese Oper . Es thut einem doch wohl , wenn man solchen Beifall

* Das ist für Blasmusik zur Ausführung im Freien . Autorenschutz gab es eben
damals noch nicht. So wurde ohne Wissen Mozarts der Klavierauszug zur „Ent¬
führung " in Augsburg und in Mainz gestochen und kam dort so rasch heraus , daß der
Wiener Verleger und Mozart das Nachsehen hatten .

erhält . . . Liebster, bester Vater , ich muß Sie bitten , um alles in der
Welt bitten , geben Sie mir Ihre Einwilligung , daß ich meine liebe
Constanze heirathen kann . Glauben Sie nicht, daß es ums Heirathen
wegen allein ist ; wegen diesem wollte ich noch gerne warten . Allein
ich sehe , daß es meiner Ehre , der Ehre meines Mädchens und meiner
Gesundheit und Gemüthszustandes wegen unumgänglich nothwendig
ist . Atem Herz ist unruhig , mein Kopf verwirrt , wie kann man da
etwas gescheidtes denken und arbeiten ? . . . Glauben Sie mir , daß
man in dem theucrn Wien so leicht leben kann als irgendwo ; es
kommt nur auf Wirthschast und Ordnung an, die ist bei einem jungen ,
besonders verliebten Menschen nie . Wer eine Frau bekommt, wie ich
eine bekomme, der kann gewiß glücklich sein. Wir werden ganz still
und ruhig leben und doch vergnügt sein. Und sorgen Sie sich nicht ,
denn sollt ich, Gott bewahre , heut krank sein (besonders verheirathet ) ,
so wollte ich wetten , daß mir die ersten der Noblesse einen großen
Schutz geben würden . Das kann ich mit Zuversicht sagen . Ich weiß,
was der Fürst Kaunitz zum Kaiser und Erzherzog Maximilian von
mir gesprochen hat . Ich erwarte mit Sehnsucht ihre Einwilligung ,
mein bester Vater , ich erwarte sie gewiß , meine Ehre und mein Ruhm
liegt daran . . ."

Wien , 7 . August 1782 : „ Als wir zusammen verbunden wurden ,
fing sowohl meine Frau als ich an zu weinen ; davon wurden alle,
sogar der Priester gerührt , und alle weinten , da sie Zeugen unserer
gerührten Herzen waren . . . Nun freuet sich meine liebe Constanze
noch hundertmal mehr nach Salzburg zu reisen ! und ich wette — ich
wette , Sie werden sich meines Glückes erfreuen , wenn Sie sie werden
kennen gelernt haben . Wenn anders in Ihren Augen so wie in den
meinigen ein gutdenkendes , rechtschaffenes, tugendhaftes und gefälliges
Weib ein Glück für ihren Mann ist . . . Meine Oper ist gestern wieder ,
und zwar auf Begehren des Gluck , gegeben worden . Gluck hat mir
viele Complimente darüber gemacht. Morgen speise ich bei ihm . Meine
liebe Frau und ich küssen Ihnen lOOOmal die Hände .

"
* *

*

Welch ein Gemüt ! Welch seliger Optimismus ! Froh , die kommen¬
den Sorgen , die das „ theure Wien " dem glücklichen Paare bereiten
sollte, nicht ahnend , ging der junge Meister einem Dezennium groß¬
artigen Schaffens entgegen — es sollte aber das letzte Dezennium
seines Lebens werden . r . b .

(Schluß folgt.)

Hermann Hesse.
von Moritz Necker (Wien).

Nachdruck verboten.

will man mit zwei Worten die tiefste Sehnsucht der besten
Geister unserer Zeit zusammenfassen, so muß man sagen , sie haben
nur einen Wunsch : hinaus aus der Großstadt ! Laßt uns möglichst
einfach wieder leben ! Befreit uns von den steinernen Mauern , die
sich zwischen uns und die Natur stellen ! weg von dieser Anhäufung
von sozialem Glanz und sozialem Elend , wir wollen in der Sülle und
Ruhe des Landlebens zu uns selber kommen. In der Stadt gedeiht
nur eine Runst der Sensationen . Liner will den andern übertrumpfen .
Aus Sucht nach Triginalität gerät man auf die wunderlichsten Ab¬
wege , man verliert das Bewußtsein von Gesundheit und interessiert
sich für krankhafte Spezialitäten . Man verfeinert , aber überfeinert sich
auch , und aus den überreifen oder ermüdeten Seelen entsteht eine
Runst der Dekadenz. Wir möchten aber eine gesunde Runst . . . Weil
diese Sehnsucht so allgemein ist, darum werden jene Dichter , die am
innigsten mit dem Bauerntum Zusammenhängen , heute so sehr geschätzt
und geliebt , wie ein Peter Rosegger oder Gustav Frenssen. Sie bringen
uns die frische Landlust ins enge Stadthaus , das uns so oft auch den
Anblick des freien lsimmels verwehrt . Und wenn ksermann ksesse , der
jüngste unter den deutschen Romandichtern ( er ist erst 28 Jahre alt ) ,
in so auffallend kurzer Zeit sich mit dem Buche „ Peter Lamenzind "

zu einem der meist genannten Dichter emporschwang , so hat er dies
dem gleichen Umstande zu verdanken . Er vermag uns durch die Zauber¬
kraft seiner Poesie aus dem Lärm der Großstadt auf eine stille, grüne
Insel zwischen himmelhohen Bergen zur inneren Linkehr zu entführen .

Im „Peter Lamenzind " erzählt uns ksesse , der im kselden nur
eine durchsichtige Maske trägt , wie er , trotz all seiner Bildung , dazu
gekommen ist , sich in einem weltabgelegenen Schweizer Dörfchen als
simpler Weinschankwirt festzusetzen . Peter Lamenzind ist ein armer
Bauernsohn aus der deutschen Schweiz, dessen frühzeitig sich äußernde
Begabung ihn zum Universitätsstudium in Zürich , in Basel und ander¬
wärts veranlaßt «. Lr ist ein geborener Dichter. Sinn und Verständnis
für die schöne Natur sind ihm ursprünglich zu eigen ; aus seinem
phantasievollen Gemüt schöpft er die Kraft , auch das Leblose zu be¬
seelen, und so eigensinnig ist er in seinem echten Rünstlertrieb , sich
selbst treu zu bleiben , die ihm innewohnende dichterische Kraft aufs
reinste und edelste auszubilden , daß er sich weder durch Streben nach
irdischen Gütern , noch durch Verkehr mit liebenswerten Frauen und
Mädchen darin beirren läßt . Lr ernährt sich schlecht und recht vom
Lrträgnis seiner kritischen Feder oder von Feuilletons , deren wert
Lamenzind nicht eben hoch anschlägt , weil ihm ein viel höheres Ideal
vorschwebt : die Schöpfung einer großen Dichtung . Dazu kann er aber
erst dann kommen, wenn er nicht bloß Erfahrungen und Menschen¬
kenntnis gesammelt haben , sondern auch selbst ein vollkommener
Mensch von hohem Herzenradel geworden sein wird . Lin Mensch wie
jener sanfte Heilige Franz von Assisi, dem gleichfalls die Liebe zur
stummen Natur und eine grenzenlose , sich selbst verleugnende Menschen¬
liebe eigen war , ist Lamenzinds Vorbild , und als er glaubt , sich

diesem vorbilde einigermaßen genähert zu haben , glaubt er daran ,
seine große Dichtung auch schaffen zu können , und da schließt seine
Autobiographie ab .

Der kluge Leser aber merkt am Schluffe lächelnd , daß Hesse selbst
die Dichtung eben schon durch die Geschichte seines Doppelgängers
Lamenzinds geschaffen hat : sie eben ist ja voll von jener kräftigen
und innigen Liebe zur Natur und zu den Menschen, die als Ideal be¬
zeichnetwird . Die Erzählung ist kein Roman im gewöhnlichen Kunstsinn « ,
sie erzählt nur Seelenzustände , Stimmungen , sie überquillt von Lyrik,
die zahlreichen Gestalten darin werden nicht ausführlich individualisiert .
Aber wie sehr fesselt uns diese Seelengeschichte! wie schwelgen wir in
der Schönheit der Sprache Hesses ! wie sehr gewinnen wir ihn wegen
des Freimuts lieb , mit dem er gegen die Auswüchse der modernen
Literatur Front macht. Nichts kann üefer fesseln als ein herbes und
zartes Gemüt . Hesses Verwandtschaft mit dem von ihm gefeierten
Gottfried Keller , seinem großen Landsmann , ist nicht zu verkennen ;
er kann wohl auch mitunter ebenso grob wie dieser werden . Ls ist
ein gutes Zeichen für den trotz aller schlechten Literatur noch immer
vorhandenen guten Geschmack des deutschen Publikums , daß es dem
„Peter Lamenzind " eine so glänzende Aufnahme bereitete .

Tb es ebenso dem zweiten Buche Hesses : „ Unterm Rad "

(Verlag von S . Fischer, Berlin , Preis Mk. 4 50) ergehen wird ? In
literarischen Dingen soll man nicht prophezeien , wir wollen nur
unseren persönlichen Eindruck festhalten . vor einigen Jahren machte
Marie v . Lbner -Lschenbach mit einer Meisternovelle : „Der Vorzugs¬
schüler" großes Aufsehen . Darin hatte sie ein zeitgemäßes Thema
erschütternd behandelt : das Studieren um jeden Preis , der Zwang ,
den viele Litern ihren Söhnen auferlegen , das Gymnasium zu absol¬
vieren , auch wenn sie keine Begabung dafür haben . Dasselbe Thema
behandelt Hesses „ Unterm Rad " Der junge Hans Giebenrath ist der
Sohn eines sehr mäßig begüterten Geschäftsmannes in einem schwäbi¬
schen Städtchen , ein braver , strebsamer und nicht unbegabter Junge ,
wie es so oft bei Knaben vorzukommen pflegt , lassen sich seine Anfänge
im Studieren verheißungsvoll an . Hans besteht mit Glanz die schwere
Aufnahmsprüfung für das Gmnasium in Maulbronn , wo die Jungen
auf Staatskosten zu künftigen Theologen ausgebildet werden . Nach
kurzer Zeit des Aufenthaltes im Stift erschlafft er jedoch, weil ihm
physisch zu viel Bücherweisheit und Stubenhocken zugemutet wurde ,
und er endet damit , daß er körperlich erschöpft seinem einfältigen Vater
zurückgeschickt wird . Der schickt ihn nach einiger Zeit zu einem Schlaffer
in die Lehre , was der gute Hans vollends nicht aushält . Sein Ende
ist grausam : mit dem ersten Rausche, den er sich seinem neuen Stande
gemäß antrinken zu müssen glaubte , fällt er ins Wasser und ertrinkt
jämmerlich .

Gegen diese Tendenz der Lrzählung , die sich ganz mit der des

„ Vorzugsschülers " deckt, ist nichts einzuwenden . Aber wenn die Ebner
sich in ihrer Art knapp saßt «, so gibt Hess« ein ausführliches Bild des
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Knabenlebens im Maulbronner Stifte : seiner Freuden und Leiden ,
seiner geheimnisvollen Ahnungen , seiner instinktmäßigen Neigungenund Abneigungen . In dieser Psychologie der Knabenseele offenbart
sich Hesse; männliche Muse in der ganzen Fülle ihrer Originalität .So oft auch schon das gleiche Thema behandelt worden sein mag :
in Hesse; Darstellung mutet es wie neu an. Seine Sprache ist hier
womöglich noch kräftiger, frischer , lyrischer als im „Lamenzind"

, und
die geistvollen, literarischen Aperyus, die Hesse überall verstreut, ver¬

raten die reiche Bildung dessen , der sich so gern über Literatur lustig
macht ! Nur ein so gebildeter Dichter konnte aber auch den Nus nachNatur so eindringlich ertönen lassen , nur er allein hat ein Necht zurIronie gegen Bücherweisheit. Stellenweise freilich haut auch er über
die Schnur — doch darauf wollen wir uns hier nicht einlassen. Genug
daran, daß auch „Unterm Nad" eines jener seltenen Werke echter
Poesie ist, die nicht bloß Saisonerfolge zu erringen bestimmt sind . Ls
gehört zu den bleibenden Werken unserer Literatur.

Pallas Nthene .
Roman von Marie Bernhard (Königsberg in Preußen ).

Klaus Peter Waldow, ein begabter, temperamentvoller, zieibewußter, jedoch noch ziemlich unbekannter Maler , der in München wohnt, hat mit einem Bilde „Weinlese" einenunerwarteten , großen Erfolg gehabt. Sein Bater , der als Oberförster in Pommern lebt, wähnt , daß der Sohn sich nun mit Elltda Wach, der Tochter eines Hamburger Kauf¬herrn , verloben werde. Doch Klaus Peter teilt dem Bater mit , daß er von dem Mädchen seit drei Jahren nichts gehört habe. Während des Schreibens kommt ihm der Gedanke,Ellida Wach auszusuchen . Er fährt nach Hamburg, hört , daß Ellida den Spottnamen „Pallas Athene" führt , und wird von Sigurd Wach , dem Bruder Ellidas , den er zufälligtrifft, zu einem Besuche ausgefordcrt.L. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Ihr Sohn Sigurd hatte recht gehabt: Klaus Waldow war

ihr erklärter Liebling gewesen . In ihm steckte so viel Frische und
Lcbensfreudigkeit, der langweilte sich nie, cs war eine Lust, ihn
nur anzusehen. Und er hatte so viel Aufmerksamkeit für Frau
Wilma gehabt. Ihr , die zum beständigen Stillsitzen in Parten¬
kirchen verurteilt gewesen war, hatte er schöne Waldblumen ,
harzduftende Fichtenzweige und allerlei Pflanzen und Gestein
mitgebracht — Dinge , an die ihre eigenen Kinder nie gedacht .
Unermüdlich war er im Herbeischleppen dieser „Unkräuter "

, wie
er sie scherzhaft nannte, und zuweilen hatte er die leidende Dame
im Rollstuhl gefahren, in einem Tempo , daß es ihr fast schwindelte,aber es war gut gemeint gewesen . Es war kein Genuß , sich vom
schläfrigen, bezahlten Hoteldiener schieben zu lassen . Frau Wilma
hatte damals recht gut gemerkt , daß ihr Günstling sich ernstlich
in Ellida verliebt hatte , und sie hatte innerlich den „reizenden
Menschen" bedauert , denn sie wußte , ihr Gatte, Paul Friedrich
Wach , würde seine einzige Tochter niemals einem Manne geben ,der eine so brotlose Kunst betrieb wie das Malen — und ob
Ellida wollen würde, erschien ihr auch noch zweifelhaft. Sie
kannte sich gar nicht recht aus mit dieser Tochter, es war ihr
vieles so unbegreiflich an ihr , gleich zum Beispiel die Tatsache,
daß sie nicht Feuer und Flamme für diesen entzückenden Klaus
Waldow war. Natürlich gefiel er ihr , anders war es ja auch nicht
möglich — aber dabei schien es sein Bewenden zu haben.

Schließlich reiste der Maler ab , ohne daß es zu einer
Katastrophe gekommen war, wenigstens behauptete Ellida auf
die direkte Anfrage ihrer Mutter mit einer gewissen Heftigkeit,er habe sich ihr gegenüber nicht erklärt ! — und die hübsche
Sommerepisode „Klaus Waldow " fing allmählich an , bei Frau
Wilma zu verblassen.

Als sie jetzt aber so unerwartet neben ihrem Sohne diese
hohe Gestalt , dieses lebensvolle und einnehmende Gesicht auftauchen
sah , da ward mit einem Schlage die ganze hübsche, harmlos
heitere Zeit wieder in ihr lebendig, und Frau Wach , die im
ganzen für sehr indolent galt, erhob sich von ihrem Sitz mit
einer Lebhaftigkeit, als wäre sie eine kerngesundeFrau, natürlich
nur, um gleich darauf wieder mit einem unterdrückten Seufzer
zurückzusinken .

„Ist es möglich ? Sind das wirklich Sie ?"
„Im Geist und in der Wahrheit ! " versicherte Klaus, indem

er mit natürlicher Ritterlichkeit, die ihm so gut zu Gesicht
stand, Frau Wilmas Hand an seine Lippen zog . Schon während
dessen sah er sich nach Ellida um , die ein wenig seitwärts stand.
Es war nicht seine Gewohnheit , solch jungen Mädchen die Hand
zu küssen, und in Partenkirchcn war ihm das auch nie einge¬
fallen, aber jetzt . . . es waren immerhin drei Jahre vergangen ,und wenn eine Hand so schön war wie diese Rechte da, die
zwischen den Falten des Weißen Kleides herabhing, so war am
Ende eine Ausnahme gestattet.

Er sagte daher ein freudiges : „ Grüß' Gott , gnädiges
Fräulein !" und küßte auch Ellidas Hand .

War es diese unerwartete Begrüßungsform oder die Ueber-
raschung — in das zarte Gesicht mit den kinderhaft gerundeten
Wangen stieg eine seine Röte empor, färbte sogar die kleinen
Ohrmuscheln und die Schläfen rosig und wich auch nicht, als
der Mund mit der kurzen Oberlippe sich trotzig schürzte und die
Wimpern sich senkten .

„ Jetzt fühlt sie, daß sie rot wird , und ärgert sich,
" dachte

Klaus, „aber ich freue mich ! Das ist wirklich ein wundervolles
Geschöpf !"

Laut sagte er : „Die Damen wollen mir gütigst verzeihen,
daß ich ihnen so ohneweiters um diese Stunde und im
Touristenanzuge ins HauS falle — daran aber ist Ihr Herr Sohn
schuld , gnädigste Frau , der da behauptet , ich hätte alte Freundes¬
rechte , und Sie würden schon ein Auge zudrücken .

"

„Im Gegenteil — ich tue sie ganz weit für Sie auf, meine
beiden Augen !" rief Frau Wilma in ihrem fremdartig klingenden
Deutsch . „Lange hat mich nichts so gefreut wie Ihr Kommen.Da setzen Sie sich her zu mir — Ellida, so nimm doch deine
schrecklichen Bücher fort . Es ist ohnehin so unpassend, daß du sieüberall verschleppst . Ist es nicht genug, daß du viele Stunden
in deinem Zimmer sitzest und studierst ?"

„Sie gestatten wohl, daß ich diesen erdrückend wissenschaftlich
ausschauenden Wälzer zusammenklappe und beiseit' tue ? " Klaus
Waldow legte den zur Hälfte beschriebenen Zettel wie selbstver¬
ständlich in das offene Buch und klappte dies mit einem hör¬
baren Ruck zu .

Ellida nahm cs ihm eilfertig ab und legte es auf einen
niedrigen Schrank . Etwas herausfordernd und erstaunt sah sie
dann zu ihm auf . Offenbar hatte sie erwartet , er werde sie nach
dem Titel des Buches fragen oder selbst einen prüfenden Blick
hineinwerfen .

Allein keines von beiden geschah. Und zwar war dies kein
Zufall, sondern Absicht.

Unbefangen wollte Klaus Waldow sich an dem reizenden
Mädchen freuen, so lange er es irgend konnte. Daß hier nicht
alles ganz geheuer war , hatte er ja merken müssen . „ Neues
Weib — prachtvolle Spezies — Pallas Athene" — dickleibige ,
gelehrt aussehende Bücher — das waren in des Malers Augen
genug Dornen um diese schöne Rose herum . Allein weshalb sich
gleich in der ersten Viertelstunde an diesen Dornen verletzen ?
Warum sich nicht so lange als möglich an Farbe , Form und
Duft erlaben und sein Künstlerauge, sein Künstlergemüt er¬
quicken ?

„Also, noch einmal : Hierher setzen Sie sich und erzählen Sie
recht viel von sich selber ! " wiederholte Frau Wach und rückte
dem willkommenen Gast selbst den Stuhl zurecht .

Klaus horchte hoch auf . Erzählen sollte er ? Ja , wie denn
— lasen diese Leute gar keine Zeitungen ? Wußten die etwa
nichts von der „Weinlese" ? Und er sollte sich hersetzen und mit
seinen Erfolgen prahlen ?

Er rückte sich seinen Stuhl so, daß er Ellida sehen konnte ,und wendete sich auch sofort zu ihr.
„ Sie haben mir nicht eine Silbe gesagt !" begann er vor¬

wurfsvoll .
„ Bin ich denn zu Worte gekomen ?" gab sie lächelnd zurück.

„Jedenfalls hole ich 's gleich nach : Willkommen in Hamburg und
bei uns !"

„Ist das alles ? "
„ Alles ! Was soll denn noch kommen ? "
„ Ich dachte , Sie würden hinzusetzen : und ich freue mich

unendlich, Sie wiederzusehen! Darauf könnte ich Anspruch er¬
heben , meinen S ' etwa nicht ? Waren wir nicht gute Freunde
alle vier miteinander in Partenkirchen ?"

„ Das waren wir wirklich !" bestätigte Frau Wilma mit auf -
glänzenden Augen . „ Und wenn Sie diese Worte von mir hören
wollen . . . ich sage sie Ihnen gleich : ich freue mich unendlich,Sie wiederzuschen!"

„Bielen Dank , gnädige Frau ! Ich müßte zufrieden sein —
und eigentlich bin ich

's auch . Was einem nicht freiwillig ge¬
währt wird , hat doch bloß den halben Wert !"

Ellida warf leicht den Kopf zurück . „Noch ganz so selbst¬
gefällig wie damals . Ich kann doch erst dann sagen, ob ich mich
freue, wenn ich festgestellt habe, wie Sie inzwischen geworden
sind !"

„ Ah so ! Gnädiges Fräulein woll'n mich unter die Lupe
nehmen, wollen ein wissenschaftliches Beobachtungsobjekt aus mir
machen . Da kann dann ich gleich sehen , wie Sie inzwischen in
die Mauser gekommen sind , denn vor drei Jahren — da gab 's
doch so etwas nicht!"
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„Ganz recht ! In drei Jahren ändert sich viel.
"

„Kommt nur drauf an , ob zum Vorteil oder zum Nachteil.
"

„ Ansichtssache !"
„Ansichtssache ! — Werden ja sehen .

"
„Und Mauser ' sagten Sie ! Das ist ja eine Art Krankheit.

"
„UebergangsstadiumI " warf Klaus trocken ein . „Kann sich

etwas sehr Schönes daraus entwickeln — freilich auch das
Gegenteil !"

„Und wie wollen Sie innerhalb dieser ersten fünf Minuten
konstatieren, daß ich mich in einem solchen interessanten lieber-
gangsstadium befinde ?"

»Ha — na ! Unsereins lebt doch nicht umsonst lange Jahre
in der Welt und hält die Augen offen . Es will mir halt eben so
scheinen .

"
„Der Schein trügt sehr oft . Viel eher hätte ich mich übrigens

vor drei Jahren in der Mauser ' befinden können — da war ich doch
noch ganz unreif .

"
„Nix für ungut,

Fräul 'n Ellida, aber
von einer reifen
Jungfrau haben S '
auch heut' kein Spür!
an sich !"

Dies wurde im
gemütlichsten süd¬
deutschen Dialekt ge¬
sprochen , der Maler
hatte lachende Augen
dazu, und auch Ellida
lachte . Das mit der
„reifen Jungfrau "
konnte als Kompli¬
ment aufgefaßt wer¬
den, und es lag nahe
genug , das zu tun,
wenn man das junge
Mädchen in seiner
prangenden Maien¬
schönheit so dasitzen
sah . Es hatte aber
ein Unterton in die
Worte hineinge¬
klungen, der nicht
eitel Honigseim ent¬
hielt , und die Blicke
der beiden, die jetzt
ineinander trafen ,
blitzten von Kampf¬
bereitschaft .

„Ach, aber um
des lieben Gottes
Willen , Ellida !" rief Frau Wach in klagendem Ton dazwischen .
„Fängst du schon wieder so an ? Anstatt unserem lieben Herrn
Waldow ein Glas Wein anzubieten —"

„Davon verstehe ich nichts , Mama ! Das ist Sigurds Sache ,
er weiß mit dem Wein viel besser Bescheid !" erklärte Ellida und
blieb ruhig sitzen.

Klaus freute sich , daß sie ihm nicht davonlief , denn ihr
Anblick war ihm eine Augenweide. Ihr Ton aber ihrer Mutter
gegenüber und ihre Manier, sich einer häuslichen Pflicht zu ent¬
ziehen , sagte ihm wenig zu . Wenn sie in dieser Weise das
„neue Weib" markierte —

Sigurd war bereitwillig aufgesprungen .
„Ganz recht hast du !" Er strich der schönen Schwester leicht

über das goldflimmernde Haar. „Da unten im Weinkeller bin
ich besser zu Hause.

"
Der junge Herr nickte und verschwand. Frau Wilma legte

ihre Hand auf die des Gastes .
„Von Ihrem Leben sollen Sie uns erzählen ! Geht es Ihnen

gut ? Sie sehen vortrefflich aus — aber ich meine, so alles in
alles — oder allem heißt es ja wohl — sind Sie zufrieden?"

„ Es geht ! " Klaus amüsierte sich im stillen — die wußten
richtig von nichts. „Ich bin jetzt auf dem Wege nach Hause —
seit fast fünf Jahren zum erstenmal .

"
„Sie haben Ihren lieben Vater noch ?"
„Ihn und die Großmutter — Gottlob , ja !"
Es klang warm und schön, und ein warmes , schönes Licht

kam in des Malers Augen während seiner Worte . So hatte er
oft geblickt und gesprochen damals in Partenkirchen . Damals
hatte die junge Ellida Wach ihn lieb gehabt, sehr lieb, sie
hatte täglich, zuletzt stündlich auf eine Erklärung von ihm
gehofft — sie war ausgeblieben — Klaus Waldow war ab¬
gereist. Was ihn das damals gekostet hatte , das wußte das

Mädchen nicht, Ellida wußte nur, daß der Mann da neben ihr
mit der warmen Stimme und dem warmen Blick sie schwer hatte
leiden lassen — und das vergab sie ihm nicht. Niemand auf der
Welt ahnte — sollte ahnen , wie oie schöne Ellida gekämpft
hatte , um die Erinnerung an diese Augen , diese Stimme nieder¬
zuringen . Niemand wußte, daß es eben jene Erinnerung war,
die sie in den Ruf einer jungen Turandot gebracht, der es
Freude mache , einen Bewerber um den anderen heimzuschicken —
und sich selbst wollte sie es nicht zugestehen , daß all ihre wissen¬
schaftlichen Bestrebungen, ihre großen Zukunftspläne eine Art
Rettung bedeutet hatten vor den rebellischen Gedanken und
Wünschen, die sie nicht hatten loslassen wollen . Wohl — sie
hatte überwunden — ganz und gar , wie sie meinte. Sie hatte,
während jetzt Klaus neben ihr saß und zu ihr sprach , nichts
weiter empfunden als einen beinahe leidenschaftlichen Wunsch ,
diesem Mann ihr Uebergewicht fühlen zu lassen , ihn klein werden

zu sehen , ihn zu
demütigen,vor allem:
es ihm in jeder Weise
fühlbar zu machen ,
wen und was er
damals achtlos auf
seinem Lebensweg
hatte beiseite liegen
lassen ; das lockte ,
das reizte sie . Nur
— leider — die Zeit
würde zu alledem
zu kurz sein .

„ Liegt nicht
dort , in der Nähe
Ihrer Obersörsterei,
ein Seebadeort ?"
fragte Frau Wach
interessiert.

„Leider — ja !"
„Warum denn

leider ?"
„Nun, ich bitt',

gnädigste Frau , was
such ' denn ich daheim
außer meinen lieben
beiden Alten ? Doch
Ruhe — dochSamm¬
lung — Einkehr bei
mir selbst — nicht
wahr ? Und das
glauben S ' ja nim¬
mer, wie schön unser
Wald ist und das
Meer ! In dem Wald ,

da haben S ' können wandern stundenweit, kaum daß ihnen
ein alt 's Weiberl begegnet ist, das Holz lesen wollte, oder so ein
Bubi, das Erdbeeren suchte — oder man sah schöne Rehe und hin
und wieder auch einen herrlichen Hirschen ! Kein Laut rund herum
als fragende und antwortende Vogelstimmen, sacht und verträumt,
oder das Rascheln der Eichkatzeln , die sich von Wipfel zu Wipfel
schwangen. Ja ,

's war schon zum Staunen wundervoll . Aber nun
— da, östlich von meinem Köstritz , da ist ein klein 's Dörfel ge¬
legen, Buchenwerder hat 's geheißen , weil's gar so viel köstliche
Buchen gehabt hat um sich herum - und da hat den Amts¬
vorsteher und ein Paar von solch

' reichen Bauern der Teufel
g

'ritten, und sie konnten sich nicht helfen , sie mußten die Mod '
mitmachen und ein Seebad Herrichten . Da wurde gehämmert und
gebaut und all die traulichen Dorfhäuser mit Strohdach und
Storchnest wurden niederg' rissen und scheußliche Kasten mit Balkons ,
die wie Kommodcnschüb ' anzuschauen sind , an deren Stell ' gesetzt
und sogenannte Gärten davor mit Blumenbeeten , von Muscheln
umkränzt , mitten drin Lauben und Zeltbuden und schöne, bunte
Glaskugeln ,

's is a Graus ! Aber die Leut' waren zufrieden, es
hat sich alsbald eine Badekommission gebildet, die hat Logier¬
häuser eingerichtet, und Arzt und Apotheker sind gekommen und
eine Legion von Handelsleut '

, die haben sich ganz breit da hin¬
gesetzt, die schönen Buchen haben s

' zum guten Teil 'nunter¬
geschlagen — aber Buchenwerder heißt 's noch immer, und ein See¬
bad is ' s geworden!"

Lachend und kopfschüttelnd hatte Frau Wilma zugehört —
Klaus Waldows launige Schilderungen hatten sie immer schon
amüsiert.

„Und ist es denn auch ein besuchtes Seebad ?"

„O , das schon ! Denn hübsch liegt 's , und gute, kräftige Bäder
hat 'S . Was denken S ' denn ? Wir haben Kurmusik und Reunions
und gesellige Abende mit Tanz und Feuerwerk — und die Dorf-

Ein originelles Haus in Oberbayern. Das Marienstift in Tölz . (Siehe Text Seite 484 .)
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leut' , die früher in Latschen einhergingen und ihren Knasterin alle Lüste Pafften, die tragen städtische Kleidung und lassen
ihre Kinder in Pensionaten erziehen. O ja , die Welt kommt
schon vorwärts!"

„ Ein Glück , daß sie das tut !" bemerkte Ellida nachdrücklich .
„Daß es die Leut ' dort so viel glücklicher macht, Hab' ich

nicht bemerken können. Mich macht 's unglücklich , fürcht' ich . Vor
fünf Jahren war's noch nicht so arg schlimm , da hat man noch
nicht zu viel von dem Fortschrcitcn der Zivilisation gemerkt .
Aber nach den Briefen von meinem alten Herrn zu schließen ,
hat die G 'schicht' ein ' mächtigen Aufschwung genommen, und
man wird keine Stund ' weit vom Haus fortkönnen, ohne die
Segnungen vom Seebadeort Buchcnwcrdcr zu spüren auf Schrittund Tritt !"

Frau Wach hatte einen nachdenklichen Ausdruck im Gesicht .
„Was meinst du denn , Ellida, könnten wir nicht am Ende

ebenso gut —"
„Ach, Mama, bitte , laß das doch jetzt ! " Hastig , überstürzt

hatte das Mädchen gesprochen , es schien ihr besonders viel daran
gelegen , die Mutter den begonnenen Satz nicht vollenden zu
lassen . „Du wolltest doch so viel von Herrn Waldow wissen .
Gleich zum Beispiel : was macht die Kunst ?"

„Die geht noch immer nach Brot !" entgcgnetc Klaus trocken .
„Und findet auch welches ? "
„Zuweilen schon ! " Es machte ihm Scherz, so kurz zu ant¬

worten, die beiden gleichsam hinters Licht zu führen . Sie hatten
damals in Partcnkirchen , wo er „ ausspannte " und fast nur
Natur genießen wollte, wenig über Kunst und Künstler geredet— ohnehin liebte Klaus solche Gespräche mit Laien nicht sonderlich .Es kam meist auf dieselben tausendmal gehörten und abge¬
brauchten Redensarten hinaus, und Ellida, obwohl ein kluges
Mädchen, schien damals schon mehr Gewicht auf „ Positive Werte"
zu legen. Hier in der Hamburger Häuslichkeit der Wachs, das
sah Klaus Waldow schon, wehte eine trockene Luft , die dem Ge¬
deihen künstlerischer Triebe in keiner Weise günstig war.

„Sie find aber weit davon entfernt , ihr untreu zu werden?"
fragte Ellida weiter.

„ Ich ? Wem denn ? Meiner Kunst ? Nie und nimmer , so lang
ein Funken von Leben in mir ist !"

Frau Wilma Wach sah in das für einen Augenblick ganz
von Energie und Begeisterung durchglühte Antlitz des Künstlers
und fragte sich innerlich, wie sie es früher oft in Partenkirchen
getan hatte , wie sie Klaus Waldow lieber sah : ernst oder heiter .So oder so — ihr gefiel er immer — und an Ellida sollte solch
ein Mann eindruckslos vorübergehen?

- Indessen kam Sigurd mit zwei gelbgesiegelten
Flaschen aus dem Keller zurück.

„Rüdesheimer 1884 .
" Er klopfte liebkosend eine der Flaschen

mit der flachen Hand und schlug sich gleich darauf mit seinem
hcllseidencn Taschentuch den Staub von den Fingern. „Ein ganz
besonders geeigneter Tropfen, um alte Freundschaft damit zu be¬
gießen!"

„Jst 's denn noch alte Freundschaft ? " fragte Klaus ein¬
dringlich und beugte sich vor, um Ellida nahe in die Augen
zu sehen .

„Sie haben nicht viel dazu getan, sie aufrecht zu erhalten !"
gab sic kühl zurück .

„Und wenn ich nun dazu meine ganz besonderen Gründe
gehabt hätte ?"

„Das klingt verdächtig nach einer Redensart. "
„Ich hasse die Redensarten — das wenigstens sollten Sie

doch noch von mir wissen !"
„Innerhalb drei Jahre kann man bequem wechseln , sowohl

mit seiner Liebe als auch mit seinem Haß .
"

„Aber Ellida! So verdirb uns doch nicht die hübsche Stunde
mit deinem ewigen Widersprechen!" Frau Wach hatte wieder
ihren klagenden Ton. „So ist sie jetzt immer mit den Herren !"
fügte sie , geben Klaus gewandt , hinzu .

„Das finde ich sehr betrübend , das gefällt mir ganz und
gar nicht!"

„Gefiele es Ihnen besser, wenn ich zu jedem Ausspruch mit
dem Kopf nickte und ja , ja sagte wie eine Marionette?"

„ In Partenkirchen waren Sie durchaus keine Marionette
und gefielen mir doch !"

„ Ich bedaure lebhaft, Ihr Wohlwollen verscherzt zu haben.
"

„Nein , nein , meine Verehrten , so geht es nicht weiter .
"

Sigurd hatte Gläser aus einem Schrank geholt, schöne, topas-
farbene Römer mit eingeschliffenen Rebengirlanden . „Begraben
wir das Kriegsbeil und trinken wir auf etwas Bedeutsames.
Gleich zum Beispiel : die neuen Werte sollen leben!"

„Halt !" sagte Klaus und zog sein Glas zurück . „Da tu' ich
nicht mit . Die neuen Werte , das sind mir zu unsichere Ge¬
sellen !"

„Sie kennen sie wahrscheinlich nicht einmal!" warf Ellida
spöttisch hin.

Er sah sie mit einem humoristischen Lächeln von der Seite
her an .

„Bin ich denn ein Maulwurf — wie ? Wühl '
ich denn

unter der Erde , oder steh'
ich mitten im Sonnenlicht und laßmir unseres Herrgotts allerlei Menschlein an der Nase vorüber-

ziehcn ? Vielleicht gcb '
ich mich nicht so viel ab mit diesen neuen

Werten wie Sic — aber ich kann behaupten : ich für meine
Person — ich Hab' genug von ihnen !"

Und der Maler hob sein Glas, worin der edle Wein wie
fließendes Gold schwamm , zu dem der Haushcrrin und fuhr fort :
„ Kommen S '

, gnädige Frau ! Auf Ihr und Ihres Hauses Wohl !
Die vier Gläser klangen hell und gut zusammen, die

Stimmung der vier Menschen tat dies nicht . Jeder von ihnen
fühlte sich unfrei und verstimmt . Frau Wilma ärgerte sich über
ihre Tochter, die recht , wie mit Absicht , ihre unliebenswürdigsteSeite herauskehrte. Sigurd fand die Unterhaltung banal. Ellida
ärgerte sich , daß sie in ihrem Bestreben, Klaus Waldow zu
imponieren , noch nicht den kleinsten Schritt vorwärts getan hatte,
eher das Gegenteil , und Klaus ärgerte sich, daß er überhaupt
hierhergekommen war.

Dann kam der Herr des Hauses, Paul Friedrich Wach , ein
sehr gut konservierter Sechziger mit einem bartlosen , kühlen ,
intelligenten Gesicht , und es kam ein vortreffliches Abend¬
essen, dem der Gast alle Ehre antat . Mit Herrn Paul Friedrichwar etwas wie ein befreiendes Element in die kleine Gesellschaft
gekommen , er beobachtete in aller Stille den hereingeschneiten
Gast , ob ihn nicht am Ende frevelhafte Absichten auf die Tochter
des Hauses hergeführt hatten , und als er sich über diesen Punkt
beruhigt fühlte, wurde er ganz angenehm und verbindlich, suchte
nach ähnlichen Gesichtspunkten zwischen sich und dem Mann der
Palette und fand sie auch in zusammenklingenden Ansichten über
Länder und Menschen, die ihnen gemeinsam bekannt waren . Ueber
die Kunst äußerte sich Herr Paul Friedrich Wach mit der wohl¬
wollenden Oberflächlichkeit von Leuten, die , durch keinerlei Sach¬
kenntnis getrübt , ohneweiters zugeben, es müsse ja auch solche
Käuze wie die Künstler geben , schade nur, daß so selten ein
nennenswertes Resultat ihrer Bemühungen zu verzeichnen sei. Mit
schöner Unbefangenheit betonte er, in seinem Hause sei kein
einziges Kunstblatt zu finden, seine Damen interessierten sich nicht
dafür , und von ihm und seinem Sohne könne man dies wirklich
nicht verlangen : auch in den Zeitungen widme er der Rubrik
„Kunst " niemals einen Blick , er gebe zu , es könne gewiß
interessant sein , das zu tun, allein die Zeit sei viel zu knapp, ein
Geschäftsmann wie er müsse zufrieden sein , Kurse, Wechsel- und
Börsenberichte in sich auszunehmen, alles andere sei von Uebel .

Klaus Waldow , weit entfernt , dies Glaubensbekenntnis
übel zu nehmen, pflichtete dem Hausherrn höflich bei .

Ellida beteiligte sich wenig am Gespräch. Je näher die
Abschiedsstunde rückte, desto schweigsamer wurde sie. Fast schien
cs , sie habe ihre Absicht , Klaus Waldow zu imponieren , ganz
vergessen . Ihr Bruder versuchte ein paarmal, sie ins Gespräch
zu ziehen — was war denn das heute mit seiner schönen
Schwester, auf die er in aller Stille ungeheuer stolz war ? Zuerst
behandelte sie diesen Maler schlecht , und jetzt schien er überhaupt
nicht mehr für sie zu existieren.

Klaus Waldow trug dies anscheinend mit Seelenruhe . Ganz
unauffällig aber kehrte sein Blick immer wieder zu der weißen
Gestalt mit diesen geheimnisvoll strahlenden Augen zurück ; wie
eine Sphinx erschien sie ihm, und es war schade, daß er keine
Zeit mehr finden würde , an ihr herumzurätseln .

„Also dann: Gott zum Gruß und vielen Dank für Ihre
Gastfreundschaft, gnädige Frau ! Ihnen allen wünsch ' ich einen
guten Sommer. "

„ Würden Sie sich freuen, uns bald einmal wiederzusehen?"
schob Frau Wilma etwas unvermittelt dazwischen .

„Das würd '
ich gewiß, wcnn 's auch kein Leben wie in

Partenkirchen abgeben tät ' . In demselben Flusse schwimmst du
nicht zum zweitenmal . Mich will dünken, das hat unser Goethe
sehr treffend gesagt — meinen S ' nicht auch , gnädiges Fräulein ?"

„Sicher . Und wie gut ist es eingerichtet, daß alles fließt,alles dem Wandel und Wechsel unterworfen ist. Ich fände es
traurig , wenn wir alle auf demselben Standpunkt blieben .

"
„Wenn wir Sie hier in Hamburg hätten , Sie sollten was er¬

leben ! " fügte Sigurd verheißungsvoll hinzu . „Schade, daß wir
Sie nicht in eine unserer Versammlungen mitnehmen können,
da würden Ihnen die Augen aufgehen! "

„ Wem die Augen mit den seligen Wassern der Kunst ge¬
salbt sind , der Pflegt zumeist etwas blöd für andere Dinge zu
sein . Womit ich mich gehorsamst empfehle!"

Klaus schüttelte reihum die Hände der Familie Wach . Er
hielt Elltdas schöne Rechte nicht eine halbe Minute länger in
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der seinigen als die ibrcs Vaters und Bruders. Aufrechten Hauptes,
ein Liedchen summend , ging er durch den weiten, hellerleuchteten
Treppenflur zum Hause hinaus .

Aber draußen in der linden Luft der sternlosen Frühlings¬
nacht fielen Aerger und erkünstelte Gleichgültigkeit von ihm ab,
und es überkam ihn etwas wie eine tiefe Traurigkeit. Das war
nun auch vorbei . Fremd und kühl, beinahe feindselig war ihni
das holde Geschöpf gegenübergetreten , dem sein Herz einst so
warm und sehnsüchtig entgegengeschlagen hatte , er wußte nichts
mehr von Ellida Wach, wie sie nichts von ihm wußte .

Und sein Vater hatte gewähnt, der Sohn werde ihm dies
Mädchen als Tochter zuführen . Es war zum Lachen — jawohl,
zum Lachen ! Wenn cs nur nicht zu gleicher Zeit auch zum
Weinen gewesen wäre .

V.

Als der neugebackene Oberförster Engelbert Waldow vor
langen Jahren die Stelle auf Köstritz bekam , da hatten ihn all
seine Freunde und Verwandten beglückwünscht: „ Du Sonntags¬
kind ! Zu beneiden bist du . Das ist ja einfach eine ideale Ober¬
förstereil "

Und er selber hatte mit eingestimmt : „Kinder , ihr habt
recht ! Herrlich Hab

' ich 's , und ein Narr wär' ich, wenn ich wünschen
sollte , von hier sortzukommen . Hier bin ich , und hier bleib '
ich , wie Hebels Haberkörnlein , und am liebsten möcht' ich in der
Rüstung sterben, will sagen , in meinem geliebten grünen Jagd¬
habit. Wie schön wär's , wenn die Jägerburschen mich zur letzten
Ruhe durch meinen Buchenwald trügen , die letzte Fanfare über
meinem Grabe bliesen und mich dann allein ließen , umtönt von
Blättersäuseln und Mceresrauschen !"

Der so gesprochen hatte , schien cs darauf anzulegcn, seinen
Wunsch wahr zu machen. Denn war auch sein Leben nicht
wolkenlos gewesen , hatte er die geliebte Gattin hinwelken und
sterben sehen müssen und manche Enttäuschung mit seinen beiden
zärtlich geliebten Söhnen erlebt : ungebeugt und ungebrochen
waltete Herr Engelbert Waldow seines Amtes, eine hochangesehene
und populäre Persönlichkeit im ganzen Kreise . Sein Auge blieb
scharf und sicher , seine Hand fest zu manchem Blattschuß , seine
Wirtschaft ging wie am Schnürchen , er hatte Sitz und Stimme
im Landtag wie im Kreisausschuß , kaum einer kannte Land und
Leute so gut wie er. Seine Forsteleven gingen für ihn durchs Feuer,
die Dienstleute schworen auf ihn , mit dem dickköpfigsten Bauer
verstand er fertig zu werden . Und wollte es einmal doch nicht
gehen, dann kratzte sich das Bäuerlein den Schädel, nahm die
Pudelmütze in die rechte Hand , trat sich sorgfältig auf der Stroh¬
matte im Vorflur den Schmutz von den Stiefeln ab und klopfte
nach vorbereitendem Räuspern links im Vorhause an die Tür
von der „ alten Frau Rat "

, im Dialekt der Gegend : „De oll'
Fru Geheimke" genannt.

„De oll' Fru Geheimke" hieß auf hochdeutsch Frau Geheime
Regierungsrat Lictolf, stammte aus Niederösterreich , hatte aber
ihr Geburtsland schon als junges Mädchen verlassen und war
bei Verwandten in Stralsund „ fertig erzogen " worden . Nach-
dem dies Werk zu allseitiger Zufriedenheit vollbracht worden
war , hatte die junge Elisabeth den Assessor Lietolf geheiratet ,
mit ihm in verschiedenen mitteldeutschen Städten , zuletzt
in Berlin gelebt und war nach seinem Tode zu ihrer einzigen
Tochter — zwei vielversprechende Söhne waren ihr jung ge¬
storben — nach Köstritz gezogen , da die Tochter viel kränklich
und der Pflege bedürftig war. Fortsetzung folgt.

Zllhe kluinönäLkts
vurck öle käume rieksn,
Kelle, lells klingen
Halrerinsloiilen.

Solä 'ner Kerrenlctiimnier,
lieiclite; Zeläenkniltern ,
Hier ein Kelle; kacken ,
Dort verltokl ' ne; flüstern.

soviel kejhs; Zeknen
Liegt lick kinter Zcksrren»
kiedöluckenä klopken
kumiert junge Herren . . .

keucktsnä rote koken,
3n risn 8ckalea glüksn:
Keils, teils klingen
Ualrsrnieloillen.

INargot v. INotzenbaäi (V?8lmar)>

Die Jugend und ihre Lektüre .
von Ludwig praehauser (Salzburg ). — Vergleiche den einleitenden Aufsatz 5.,

Fortsetzung.
vom Bilderschauen.

Es ist leicht einzusehen , daß Darstellungen von Menschen und
Tieren vom Kinde bevorzugt werden , doch müssen sie zueinander in
Beziehung stehen, das heißt , ein Mann , der auf dem pserde reitet ,
wird dem Kinde besser gefallen , als wenn Mann und Pferd für sich
allein dargestellt wären ; das Bild einer Benne wird das Kind bei
weitem nicht so anziehen , als wenn die Henne mit ihren Küchlein
zum Futter laufend dargestellt ist. Mit Einzeldarstellungen
wissen die Kleinen meist nichts anzufangen , bald sind
sie damit fertig .

So sehr wir aber fordern müssen, daß die Bilder für die Kleinen
ihrer Vorliebe für das Bunte , Auffallende , Lebhafte entgegenkommen ,
so müssen wir doch auch wieder bedenken, daß das Auge , indem es
überaus empfänglich ist , sehr leicht verbildet werden kann . Vieser
Gefahr können wir durch zweierlei Mittel Vorbeugen : Erstens
lassen wir nur Bilder anschauen , die von Künstlern
geschaffen sind , denn solche werden trotz greller Farbengebung
und mancher absichtlichen Uebertreibungen immer nur Eindrücke zurück¬
lassen, die beim endlichen Zusammenwirken doch keine
Widersprüche mit der Naturwahrheit ergeben , sondern durch das
Kräftige ihrer Farbe und ihrer Formen und Linien das kindliche
Auge auf die Erscheinungen der Wirklichkeit eben aufmerksam machen.
Auch dürfen wir nicht vergessen, daß wir Erwachsene uns auf den
Standpunkt des Kindes stellen müssen, wenn wir Bilder für die Kleinen
beurteilen , und daß sich im kindlichen Seelenleben Eindrücke nicht in
ihrer ersten Kraft bleibend erhalten , sondern sich abschwächen, wes¬
halb Uebertreibungen nicht schaden, solange sie nicht ins Rohe aus¬
arten . Vas zweite Schutzmittel gegen die Verbildung
des Auges ist die Betrachtung der Natur , überhaupt
der Wirklichkeit . Arbeitende , ruhende , lachende, laufende Menschen,
Tiere in ihren verschiedenen Bewegungen , Blumen in ihren Farben ,
Bäume im herbstkleide , in der Frühlingsblüte , im winde , die ziehenden
Wolken , die Sonne , die funkelnden Sterne , die weite Landschaft im
Morgenlicht , bei Regen und Sonnenschein und glühendem Abend¬
himmel , das Wasser mit seinem Rieseln , plätschern und Brausen , alles ,
alles betrachtet mit dem Kind« und — damit kommen wir zum
zweiten Teil unserer Frage , der dar „ wie ?" des Lilderschauenr be<

b. und den Anfang des Aufsatzes „vom vilderschauen* 8. Heft, XIX . Iahrgang .
Nachdruck verboten.

handelt — begleitet das Schauen mit dem Worte ! Aber
zutreffend , bestimmt , klar müssen die Worte sein, dann wird das
erreicht , wovon der spätere Genuß der Lektüre, der Naturanschauung
und der KunsBetrachtung abhängt : zeichnerischer und malerischer
Ausdruck werden eins mit dem Worte , mit dem sprachlichen Ausdruck.
Vas heißt : wenn das Kind erzählen hört oder liest, dann hört und
liest es nicht bloß Worte , sondern bei dem Klange der Worte tauchen
auch in seiner Phantasie aus dem Schatze der Vorstellungen Bilder
der Wirklichkeiten auf , und bei der späteren Lektüre von poetischen
Kunstwerken ist die Jugend dann fähig , die Dichtung nicht bloß mit
dem verstände zu lesen und zu erfassen, sondern in seiner Phantasie
zu erschauen, so wie sie der Dichter erschaut hat , und dadurch mit dem
Beizen zu erfühlen . Vas aber ist dann erst ein würdiger und inner¬
lich wirkender Kunstgenuß , den der Genießende endlich nicht bloß als
schönen Luxus , sondern als Lebensbedürfnis erkennt . Tritt ein derartig
vorgebildeter aber vor ein Werk der bildenden Kunst, dann genießen
nicht bloß die Augen , sondern Sinne , Geist und B^rZ werden zugleich
angeregt , der Betrachtende fühlt als Folge des Genusses eine innere
seelische kjarmonie , er genießt die Stimmung des Kunstwerkes.

Nkit dem zunehmenden Alter wird das Auge des Kindes durch
fortgesetzte Betrachtungen von Bild und Wirklichkeit zur Erfassung
eingehenderer Zeichnung und reicherer abgestuster Farbengebung
immer fähiger . Doch sind bis ins reifere Alter hinein einfach durch-
gesührte Bilder , wie sie heutzutage ja nicht mehr selten sind und wie
sie zum Beispiel in den Bändchen der Gerlachschen Jugend¬
bücherei ( Gerlach L Wiedling , Wien ) in reicher Fülle Vorkommen,
solchen mit detaillierter , ins Körperliche vertieiter Ausführung vor¬
zuziehen : denn gerade vom 8 . bis zum Ich Jahre handelt es sich
darum , dem künftigen , ästhetischen Geschmack , dem Verlangen nach
Schönem schon bestimmte Grundfesten zu legen : Die ästhetische
Gewöhnung muß in diesen Jahren schon beginnen ,
was in früheren Jahren in dieser Beziehung schlecht gemacht wurde ,
kann auf dieser Stuse meist noch gut gemacht werden , wenn aber
in diesen Jahren das Kind an INinderwertiges gewöhnt wird , das
heißt nämlich , wenn entweder rohe Eindrücke aus das Kind wirken
oder zum wenigsten keine ausgeprägt guten , dann wird damit
der schlechte Geschmack schon anerzogen , und nur in den seltensten
Fällen gelingt er , ihn in späteren Jahren noch zu verbessern . Ls ist
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also notwendig , gerade auf dieser Stufe (8.— 15 . Jahr ) der Jugend
charakteristisch« , künstlerische Bilder zu zeigen , sie mit ihr an¬
zuschauen und zu besprechen. *

Wenn nun auch die künstlerischen werte eines Bildes der Jugend
natürlich nicht bewußt werden können , so müssen wir doch beherzigen ,
daß sie unbewußt auf das Kind wirken und im geheimen das im
Kinde großziehen , was sich in späteren Jahren als Geschmack
äußert . Uebrigens geht es schon an , auf die Harmonie der Farben
an sich , auf die Grazie der Bewegungen , auf den Fluß der Linien ,
auf die Verteilung des Oargestellten in der Fläche , aus die Kontrast¬
wirkungen im Bilde hinzuweisen , und ich weiß aus Erfahrung , daß

* Im Anschluss « nennen wir eine Reihe empfehlenswerter Bilderbücher und
vilderwerke .

die Früchte der ästhetischen Gewöhnung sich im 12 . bis 14. Iahre
schon äußern können.

Ist denn aber ein guter Geschmack wirklich von hoher Bedeutung
für den Menschen ? Geschmack im eigentlichen , tiefen Sinne des Wortes
ist äußerer Busdruck des inneren Verlangens , Oie Vornehmheit und
das Gewöhnliche , das Gemeine der Gesinnung eines Menschen, die
Ziele seiner Sehnsucht äußern sich in dem, womit er sich zu umgeben
liebt , in dem, was ihm Freude bereitet , was ihm an sich und anderen
gefällt , es äußert sich in seinem Geschmack . Möchien die Freunde
der Jugend und der Erziehung , Mütter , Väter und Lehrer , durch die
Tat ausdrücken , was der weise Goethe sagte :

„ Den Geschmack kann man nicht am Mittelgut bilden , sondern
nur am Bllervorzüglichsten ."

Empfehlenswerte Bilderbücher und Vilderwerke
( . Bilderbogen für Schule und Haus (Gesellschaft für vervielfältigende Kunst,Wien) Z Mappen L X 2'— bis X 3' —, vom 8. Jahre ab für alle Stufen . — Münchner

Bilderbogen, schwarz k (2 ti , farbig 2H ti . Katalog mit Titelangabe der einzelnen
Logen gratis in allen Buchhandlungen, vom 6. Jahre ab für alle Stufen . — Thumann
„Für Mutter und Kind" (farbig) X 3 60, vom 5. Jahre ab. — Bilderbücher von Ludwig
Richter und V . pletsch, schwarz (Ausgaben von Dürr, Wigand, Loewe ), vom 6. Jahreab. — Deutsches Kinderbuch mit farbigen Bildern von Kuithan (Fischer und Franke),X 3 —, vom 5. Jahre ab. — Gerok „Christkind ", mit farbigen Bildern von Mohn
«Greiner u. Pfeiffer), X ^ 20, vom 6. Jahre ab. — Jugendland von Moser und Koll -
brunner, farbig (Künzli, Zürich), X 6'—, ( . Band vom 6. Jahre ab , 2 . und 3. Band
vom 9. Jahre ab. — Knecht Ruprecht, farbig (Schaffstein ), X -( 80, vom 9. Jahre ab.— „ Arche Noah" , farbig (Schaffstein ), X 360 , vom 5. Jahre ab. — „Wiesenzwerge" ,
„Schwätzchen " , „Schlafende Bäume " von Kreidolf, farbig (Schaffstetn ), X 3 6V, X 2 1.6,

*
*

X 2'HO, vom 6. Jahre ab. — „Blumenmärchen" von Kreidolf, farbig, X 6'—, vom
8. Jahre ab. — „Der getreue Eckhart", farbig (Schaffstein ). X ( 20, vom 6. Jahre ab.

2. Bilderwerke für die reifere Jugend und das Volk : Erste und zweite Ludwig
Richter-Mappe , je X ( '80 . — Vier Schwind-Mappen , je X ( '80 . — „Die schone Melu¬
sine" von M . v . Schwind, X 2*H0. „Die sieben Raben" von Schwind, X ( '80. — Rethel
„Auch ein Totentanz", X ( 80 . — Preller der Aeltere „Ddyffee -Bilder", X 3 60 . —
Preller der Jüngere „Bilder zur Ilias ", X 3' —. — Preller der Aeltere „Nordische
Landschaften", X 3 60. (Sämtliche Verlag Tallwey, München.)

Mappen des „Ceuerdank" (Fischer u . Franke, Düffeldorf), „Die blaue Blume",

„Vom Meeresstrand , „Berchtesgaden" , „Alemannische Bildnisse" , je X 2 ^0 bis X 3'— .
*

Geprüfte Bücher
Neuerscheinungen

„ Springinsfeld . " 23 Driginalzeichnungen von Dskar pletsch.
(Loewes Verlag Ferdinand Karl , Stuttgart .) X 1 80.

Dskar pletsch steht hinter Ludwig Richter allerdings weit zurück, es ist in
feinen Bildern nicht mehr diese köstliche Unmittelbarkeit der Beobachtung, seineBildmotive sind nicht so direkt dem Leben abgeguckt und abgelauscht wie die Lud¬
wig Richters, und wenn das Kind bei ihrer Betrachtung auf sich selbst ange¬
wiesen ist, so ist es bald damit fertig. Denn was pletsch zeichnete , ist dem Kinde
gar nicht fremd, es ist ja nur der kindlichen Welt, dem „Gesellschaftskreise " des
Kindes entnommen, und dar alles, was da in den Bildern zu sehen ist, erlebt das
Kind an sich selbst und seinesgleichen . Wir Großen erfreuen uns freilich ohne-
weiters an den Bildern von pletsch, weil sie uns in die selige Zeit , da wir der
Katze im umgestürzten Fußschemel ein Bettchen gemachthaben oder mit den Flügeln
der Phantasie auf einem Holzstuhl oder gar auf Dnkels Rücken in die weite, weite
Welt geritten sind , wieder zurückversetzen . Aber auch in der Kinderstube soll uns
Kleinen zum Buch fetzen und mit ihnen über die Bilder plaudern. Dann können
diese liebenswürdigen Zeichnungen dem kindlichen Geiste Gewinn und Freude
bringen, indem sie in vorzüglicher weise das Kind zur Betrachtung und Er¬
kenntnis der Beziehungen der dargestellten Gestalten bringen. Man schaue also mit
dem Kinde die Bewegungen und Mienen der dargestellten Leutchen an, und die
lassen sich anschauen; sie sind trefflich gezeichnet . Uebrigens sind den Bildern dieses
angeführten Bandes herzige Reime beigegeben , (vom 6. Jahre ab.) L. p .

„ K-B - L-Bilderbuch "
, gezeichnet von Hans Thoma , Texte von

Mathilde Löster , Kassel. (Scholz, Mainz . ) X 4 80.

artigen Dingen, die auf einer Seite einzeln dargestellt sind. So finden wir zum
Beispiel einmal „Mutter und Kind", „Lernendes Mädchen" und „Maus " auf einer
und derselben Seite vereint oder „Ackergaul " und „Papagei " oder „Zitrone " und

lieben , finden wir in diesem Buche nicht wieder. Die Texte sind mittelmäßig und
bewegen sich oft auf der Bahn zum ängstlichen Moralisieren, (vom 6 . Jahre ab .)

L. P .
„ Tierbilderbuch " von K . F . v . Freyhold . (Schaffstein, Köln .)

Die Bilder sind in Farben gemalt, wie wir sie auf Bauernholztruhen finden :
Giftiges Grün ist neben Gelb und Blau , Rot auf Grün und violett , von Harmonie
keine Spur . Die Tiere, Menschen und Bäume sind in allerprimitivster Form ge«

für die Jugend .
von Bilderbüchern .

Urteil, müssen uns erst in Ruhe und öfters diese Bilder anschauen, und wir werden
manches Liebe drin entdecken, müssen uns auf den Standpunkt des Kindes zu stellen
versuchen und sagen dann wohl, daß hier der kindlichen

^

v

^

rliebe

^

für

^

das Grelle,

sie aber keinen Eindruck , wozu dann Bilder schaffen , die aussehen, als kokettierte
der Künstler mit manirierter Unbeholfenheit und koloristischer Geschmacklosigkeit !
Doch lassen wir 's auf versuche ankommenI Nur das eine möchte ich sagen: Wir
sollen vor lauter Entgegenkommen, vor lauter Berücksichtigung der kindlichen Eigen¬
art uns nicht dahin verirren, das Kind endlich als schwachsinniges Geschöpf zu be¬
handeln und sein Auge durch allzu primitive „Kunst" zu schwächen und allmählich
zu verblöden. (Für Anschauungsversuche vom 5. bis zum 6. Jahre empfohlen.)

r . p .
„ 6 lte Kinderreime " mit Bildern von Ernst Kreidolf . (Schaff¬

stein, Köln .) X 6-— .
Kreidolf hat in den „Wiesenzwergen" jenes wundervolle Buch geschaffen

das das kindliche Auge etnführt in die Farbenherrlichkeiten der Natursttmmung,indem es den taufrischen Morgen, die stille Nacht, den sonnenhellen Tag und die
mondlichtverklärte Landschaft in unübertrefflich schöner und echt kindlicher Form

verstellt
; diesem Buch „Wiesenzwerge" Haben wir in der ganzen Kinderbuchliteratur

durch Bilder erklärt, o nein, er hat in seinen Bildern sozusagen neue Dichtungen
voll Klang und Stimmung geschaffen . Wie die Glutscheibe der Sonne ins Meer
taucht und am Strandhügel

^
Schäfchen rasten, wie der Regen niederrauscht und jene

selbst habe am stillen Sonntagnachmittag für nach allein das Buch immer wieder
von vorn begonnen, (vom 5. Jahre ab für alle Stufen .) L. p .

Ein originelles Haus in Oberbayern .
(Siche die Abbildung Seite 481 .) Nachdruck verboten.

Bad Tölz , der malerisch in Oberbayern gelegene Markt und viel¬
besuchte Kurort , hat durch sein kürzlich renoviertes und mit Fresken¬
malereien versehenes Marienstift — ein Damenstift für alleinstehende
Frauen — neuen künstlerisch und historisch wertvollen Schmuck er¬
halten . Der berühmte Architekt Prof . Gabriel v . Seidl , München ,
Ehrenbürger von Tölz , seit langem schon bestrebt, in diesem von der
Natur so verschwenderisch ausgestatteten Ort die alte , schöne Sitte der
Fassadenmalereien wieder aufleben zu sehen, gab die Anregung dazu ,
eine Reihe Häuser nl krsseo zu bemalen . Nach seinen Entwürfen voll¬
zog sich auch die Restauration und Bemalung des „Marienstiftes "

,
während der bekannte Maler Prof . Karl Wähler in München
die Fresken fertigte . Diese Fresken sollen eine Erinnerung an die vor
200 Jahren erfolgte Erhebung der bayerischen Oberländer gegen fremd¬
herrschaftliche Uebergriffe und die so unglücklich verlaufene Bauern¬
schlacht bei Sendling ( 1705 ) bilden ; sie veranschaulichen Szenen aus
jenen kriegerischen Tagen . In bunten , doch harmonisch ausklingenden
Farbentönen erscheint über der hervortretenden Hauskapelle die Patrons
Bavariae , unterhalb derselben , die Fahne in der Hand , der Held jener
kriegerischen Tage , der Schmied von Kochel, im Volksmunde „ Schmied -
bolthes " genannt . Ihm gegenüber der Jägerwirt . Die Inschrift auf
dem dazwischen angebrachten Schilde aber lautet : „ Zum Andenken an

Hans Jäger , Häckhersohn, den heroischen Jägerwirt , der als Stadtrat
von München und Vertrauensmann des Oberlandes mit dem Land¬
sturm zur Befreiung der Hauptstadt auszog und nach dem Unglücke
bei Sendling enthauptet und gevierteilt wurde .

Zum Ruhme von Schmiedbolthes Riesenberger von Bach, der
mit der Valleyer Fahne den Kampf für Fürst und Vaterland be¬
stand und in der Mordweihnacht den Heldentod starb ."

Ein Fries , Szenen aus jenem Bauernkriege darstellend , schmückt
den Seitenbau , daneben sind die Wappen von sechs adeligen , der
Volkserhebung nahestehenden Geschlechtern zu sehen. Den Abschluß der
herrlichen Freskenmalereien aber ergeben die lebensgroßen Gestalten des
Kurfürsten Max Emannel und des Kurprinzen Karl Albrecht und
Klemens August . Gemalte Landschaften umziehen graziös das Gebäude ,
dessen Fenster und Türen gleich anmutigen Farbenschmuck tragen . An
der die Marktstraße begrenzenden Ecke verkündet die Inschrift , daß
hier das Geburtshaus des berühmten Historikers , Universitäts -
Professors a . D . Dr . Sepp — jetzt 90 Jahre alt , in München lebend
— zu sehen sei . Die Mittel zu dieser höchst originellen Ausschmückung
des Marienstiftes stammen teils aus Beträgen , die der Prinzregent
von Bayern aus dem bayrischen Knnstfonds bewilligte , teils ans pri¬
vaten Stiftungen . Sofie Frank (Nürnberg )
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Frauenchronik.
Sllwkll Subotiö , deren Bild wir heute bringen , ist Serbiens be¬

deutendste Frau , die von ihren Landsleuten als eine wahre Wohl¬
täterin ihres Volkes verehrt wird . Dies zeigte sich anläßlich ihres
70 . Geburtstages , den sie kürzlich unter An¬
teilnahme ganz Serbiens seierte , „ Zum Volke
mußt du zurückkehrenund vom Volke aus das f
Volk zu bessern suchen"

, dies ist der Grund¬
satz, nach dem sie ihr Wirken und Schaffen
richtete. Von Dorf zu Dorf , von Hütte zu Hütte
zog sie, um ihre Lehre, die Lehre der reinen
Menschenliebe, zu predigen . Doch nicht mit leeren
Worten kam sie, sie wollte angesichts der drücken¬
den Verhältnisse , in denen das Volk lebte, helfen ,
und da entdeckte ihr reger , schaffender Geist,
daß die Hände der Frau größere Beschäftigung
brauchen , und sie brachte ihnen die Arbeit —
die weibliche Handarbeit . So lehrte sie die
serbischen Frauen die Arbeit ihrer Vorfahren ,
die schon längst vergessen worden war , ließ es
aber dabei nicht bewenden , sondern suchte auch
Absatzgebiete für diese Produkte der Haus¬
industrie und brachte so zahlreichen Familien
einen neuen , lohnenden Erwerb , Als sich Ungarn
im Jahre 1885 rüstete , seine erste Landesaus¬
stellung ins Leben zu rufen , da gelang es Frau
Subotie , eine serbische Abteilung zu veran¬
stalten , die allgemeine Aufmerksamkeit erregte
und den Beifall des Kaisers fand , Frau Subotie
begnügte sich jedoch nicht mit diesem Erfolge ,
Von dem Gedanken ausgehend , daß nur Ge¬
meinsamkeit stark mache, machte sie die serbi¬
schen Frauen miteinander bekannt und gründete Frauenvereine , deren
Zahl nun nach einer 50jährigen Tätigkeit der unermüdlichen Frau 70
beträgt . Diesen Vereinen , die ganz vom Geiste der Frau Subotiö in¬
spiriert find , gehören zirka 7000 Mitglieder an . Der erste Verein wurde
in Neusatz (Südungarn ) im Jahre 1864 gegründet ; er war der erste

Frau Sawka Subotiö (Belgrad)

Frauenverein Ungarns , Frau SubotiS ist auch eifrig für die Frauen¬
rechte auf allen Gebieten eingetreten , Ihrer rastlosen Tätigkeit ist vor
allem die Errichtung zahlreicher Schulen für Mädchen zu danken ,

denen sie eine bessere Bildung und dadurch eine
erhöhte Erwerbsmöglichkeit zu geben trachtete .
So hat sie für Serbiens Frauen gesorgt und
sich gleichzeitig das große Verdienst erworben ,
der serbischen Hausindustrie Ansehen und Wert
zu verschaffen. Wer so wie sie am Abend seines
Lebens sagen kann : „ Ich habe für mein Volk
gelebt, ich habe für mein Volk gearbeitet , so¬
weit es in meinen Kräften stand "

, der hat für
alle Zeit gelebt. Anna Beranek - Rau .

Ein weiblicherUniversitätsprofessor . An der
John Hopkins Universität in New Uork wurde
Miß Florence R , Sabin zum Professor der
Anatomie ernannt .

In Kempten (Bayern ) hat kürzlichFräulein
Cenzi Geyer aus Nesselwang als erste Frau
in Deutschland die Meisterprüfung als Tischler
bestanden . Die neue Tischlermeisterin ist mit
ihrem Handwerk seit langer Zeit wohlvertraut ,
da sie schon 20 Jahre im Betriebe ihres Vaters
tätig ist. Um diesen Betrieb jetzt selbständig
übernehmen zu können , hat Frl , Geyer sich zur
Ablegung der Meisterprüfung gemeldet, die
sie bestens bestanden hat , — In Kopenhagen
sind, wie wir vor Jahren meldeten , zwei Frauen
schon längere Zeit als Tischlermeisterinnen tätig ,

Madame Henri Lapange, die unter dem
Namen Daniel Lesueur eine Reihe hervor¬

ragender Werke geschrieben hat , wurde von der französischen Akademie
durch die Verleihung des Vitet -Preises ausgezeichnet .

In Petersburg wird die Errichtung einer technischen Hochschule
für Frauen geplant , in der Frauen zu Ingenieurinnen , Bautechmke-
rinnen und Elektrotechnikcrinnen herangebildet werden sollen.

Vom Vürhertisch des Boudoirs .
„Jugenderiuiicrungen von Therese Devricnt ." Verlag von Carl

Krabbe , Stuttgart , Preis geheftet Mk , 7 — . — In der gewaltigen
Menge guter Bücher gibt es doch nur wenige , auf die die Be¬
zeichnung „ liebenswürdig " paßt ; meistens sind das Erinnerungen ,
hie und da eine Briefsammlung , also fast immer Schriften , in denen
sich eine liebenswürdige Natur zwanglos und ohne literarische
Pose so gibt , wie sie ist . Also ganz wie bei den Menschen , Und
auch ganz ebenso sind es durchaus nicht die größten , die sührenden
Geister, von denen solche Werke aus¬
gehen . Diese bewundern wir ; liebens¬
würdig finden wir , was nicht durch
eine allzu breite Kluft von uns ge¬
trennt ist . So ein Buch sind die
Erinnerungen des Berliner Juden¬
mädchens , das die Frau : Emil
Devrients wurde , eines Mitgliedes
der großen Künstlerfamilie , als Dar¬
steller und Mensch gleichbedeutend,
die Kunst und das Leben mit dem
Ernst eines echten Mannes erfassend.
Ich kann dem Buche kein höheres
Lob spenden , als wenn ich sage, daß
ich beim Lesen unausgesetzt an
Sebastian Hensels „Die Familie
Mendelssohn " denken mußte , das
wohl von allen Büchern dieser Art
das liebenswürdigste genannt werden
muß .

' Auch diese „ Erinnerungen "
sind von dem eigentümlichen Dust
jener Berliner Zeit vom Anfang des
XIX , Jahrhunderts erfüllt ; glühende
Begeisterung für die Kunst , höchste
WertschätzungjedesgeistigenStrebens ,
ein herzliches Verhältnis zur Natur ,
eine überaus anspruchslose Lebens¬
führung bezeichnen diese Gesellschaft,
über der ein undefinierbarer und
überaus anmutender rosenroter
Schimmer von Biedermeierei ruht ,
Therese Devrient war selbst sehr
künstlerisch veranlagt ; dies äußert
sich auch in der geradezu vollen¬
deten Art , wie sie erzählt . Reizende
Bilder aus dem Berlin ihrer Tage ,
ein tragisch anklingendes Erlebnis
von der polnischen Grenze, ganz
entzückende Porträts berühmter
Zeitgenossen, deren Bekanntschaft sie nicht bloß der Stellung ihres
Mannes , sondern auch ihrem eigenen Wert verdankte, gehören
meines Erachtens zum Besten, was die literarische Kleinkunst bieten

Lehrer und Zöglinge einer Seidenspinnschule in Batum , (« statisch Rußland .)
(Siehe Text Sette 4SS.)

kann, und über dem Ganzen waltet der stille Humor einer gesunden
Natur und die zarte Liebe einer echten Frau . Das Buch sollte — ich
scheue mich nicht, die diskreditierte Redensart zu gebrauchen — in
keiner Familie fehlen ; es gehört ganz gewiß zu denen , die von
Generation zu Generation als Freudespender vererbt werden , 6 .

„Die Waffen nieder !" Eine Lebensgeschichte von Berta v , Suttner .
Volksausgabe , E , Piersons Verlag , Dresden 1906 . Preis Mk . 1 '—.
Dieser berühmteste Roman der kürzlich mit dem Nobel -Preise ausge¬

zeichneten Schriftstellerin , dessen
Tendenz ein Programm bedeutet ,
dem allüberall eine hohe, kultur¬
fördernde Wirkung beigemessen wird ,
ist nun in einer Volksausgabe er¬
schienen, um so im vollen Sinne
des Wortes Gemeingut des deutschen
Volkes zu werden . Der Band ist
trotz seiner Billigkeit recht gut aus¬
gestattet ,

Charlotte von Schiller. Ein
Lebens- und Charakterbild von Her¬
mann Mosapp , Mit 2 Lichtdruck¬
bildern und 22 Textbildern , Dritte ,
verbesserte Auflage . Verlag von Max
Kielmann , Stuttgart . Preis geh ,
Mk , 4 — , elegam geb . Mk , 5 ' — ,
Doppelt nahe getreten ist uns gerade
im großen Jubiläumsjahr 1905 auch
Schillers unvergleichliche Gattin , Es
dürfte daher jetzt vielen sehr inter¬
essant sein , ihres Wesens tiefen ,
trefflichen Kern , ihre reichen, auch
literarischen Gaben , ihren praktischen
Verstand , ihre hingebende , aufopfe¬
rungsbereite Innigkeit , ihr seltenes,
herrliches Gemüt an der Hand des
vortrefflich ' orientierten , ' liebens¬
würdig verständnisvollen Verfassers
eingehender kennen zu lernen . Das
Buch zeigt uns , wie Lotte unseren
Schiller glücklich gemacht und ihm
die reinsten Freuden echten Familien¬
lebens geboten hat ; aber auch welchen
Anteil sie an dem Hohen und Herr¬
lichen hat , was sein großer Genius
geschaffen , indem sie ihn und seine
besondere Eigenart , wie niemand
sonst, verstanden und dadurch sein

Streben und Arbeiten der wundervollen , idealen Richtung entgegen¬
geführt hat . Das inhaltsreiche , geschmackvoll ausgestattete Buch bildet
eine passende und finnige Gabe für die deutsche Frauenwelt , X ,
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Eine Seidenspinnschule in Bakum
Bon Anna Sußmann -Ludwig (Hamburg ) .

Dorthin , wo durch des Aufruhrs entsetzliche Metzeleien jetzt nicht
nur Menschenleben in großer Anzahl vernichtet , sondern auch Handel
und Wandel , Gewerbefleiß und Industrie auf lange Zeit schwer ge¬
schädigt und gehemmt wurden , dorthin führt uns unser Bild , das uns
Lehrer und Zöglinge einer Seidenspinnschule in Batum , der am
Schwarzen Meer gelegenen Hafenstadt des asiatischen Rußlands , zeigt.

Das Städtchen , das seit dem Berliner Kongreß im Jahre 1878
dem Zarenreiche einverleibt ist, hat ebenso wie das Hinterland bis
Tiflis eine rasche aufstrebende Zivilisation aufzuweisen .

Auch hier herrscht dasselbe Völkergemisch wie in der Hauptstadt

Georgiens . Tscherkessen , Zirkassier, Georgier , Tataren , Kabardier ,
Kurden , Perser , Armenier , kurzum alles , was die Berge und Ebenen
dort bevölkert, mischen sich mit den europäischen Bewohnern , die neben
den Russen ein gutes Kontingent englischer, französischer und deutscher
Elemente aufweisen .

Die Stadt , deren hübsche Häuser und schmucke Promenaden nur
noch in dem asiatischen Viertel an das frühere Türkenaul gemahnen ,
hat vorzügliche Schulen , an die sowohl für Knaben wie für Mädchen
obligatorische, gewerbliche und landwirtschaftliche Kurse aller Art sich
anschließen .

Korrespondenz der „Wiener Mode "
Engländerin in Wien . Mit Vergnügen erfüllen wir Ihren Wunsch !

Ai'bei das Bild der jungen , liebreizenden Prinzessin Viktoria
Eugenie v . Battenberg , die — so heißt es nach den Zeitungs
Nachrichten! — Spaniens zukünftige Königin ist . König Alfons XIII .
hat wahrlich einen ausgezeichneten Geschmack bewiesen, wenn er — so
wird behauptet ! — sein jugendliches Herz an die blonde , zu holdester
Schönheit erblühte Prinzessin verlor . Viktoria Eugenie v . Battenberg
wurde als zweites Kind und als einzige Tochter des am 20 . Jänner
1896 verstorbenen Prinzen Heinrich v . Battenberg und seiner Ge¬
mahlin Beatrix , der jüngsten Tochter der Königin
Viktoria , am 24 . Oktober 1887 zu Balmoral geboren .
Sie ist der Liebling der Ex-Kaiserin Eugenie von
Frankreich , deren Vermögen sie — so sagt man !
— erben wird .

Cyklame in Knittelfeld . Ihr Gedicht bietet
zu dem von Ihnen gefürchteten und beinahe er¬
warteten Spott keinen Anlaß .

Wenns Abend ward . . .
Wenn'» Abend ward . . . o, du freutest dich immer
Auf die stillen Stunden bei LamPenfchiinmer.
Da ruhten wir , eng ' die Hände verschlungen,
Und du sahst hinüber — zu unserem Jungen, -
So tief — wie nur eine Mutter blickt.
Und hast mir ganz leise die Hand gedrückt .
Mit hochroten Bäckchen lag er am Ohr,
Die goldblonden Löckchen guckten hervor
Und ringelten sich um die Wänglei» weich — —
Da war mir die Stube ein Königreich !

Wenn'» Abend wird . . . » I ich fürchte mich immer
Aus die stillen Stunde » bei Lampenschimmert
Da scheint mir die Stube so kalt und leer -
Da wird mir da» Herze so tränenschwer.
Muh trüb ' hinein in die Sülle lauschen
Und möcht ' mit dem ärmste» Bettler tanschens
Dann schaut so eigen dein Bild von der Wand
Und mir ist — als fühlt ' ich noch deine Hand
Und mit tiefem Blick, ganz von Liebe durchdrungen
Eäh 'st du hinüber — zu unscrm Jungen ! -

P . P . in Agram . Die genannte Seife ist
den ersten Wiener Firmen nicht bekannt .

Frau K . in Beckenheim . Um Strauß¬
federn zu kräuseln , läßt man feingeschabte
venetianische Seife mit kochendem Wasser in einem
emaillierten Topfe eine Viertelstunde lang kochen , während man sie
mittels eines Schaumbesens zum Schaum rührt . Mit diesem Seifen¬
schaum feuchtet man die Federn kräftig an , zieht sie zwischen den
Fingern durch und spült die Seife in lauwarmem Wasser fort . So¬
dann drückt man das Wasser mit der Hand leicht aus , legt die Federn
zwischen zwei leinene Tücher , schlägt hierauf mit der flachen Hand
das Wasser davon ab und zupft sie aus , faßt die Federn an beiden
Enden und hält sie in einiger Entfernung über Kohlen , worauf
Zucker und etwas Schwefelblüte (wenn die Federn weiß sind) gestreut
wird . In dieser Dampflust schüttelt man sie so lange durcheinander ,
bis sie trocken sind . Um völlig auszutrocknen , werden sie an einem
warnun Orte einige Stunden aufgehangen .

Käthe Hallst O . in Baden . Die Gedichte sind wirklich nicht be¬
sonders schlecht . Sie haben sogar einen eigenen Empfindungston . Es
ist auch Geschmack und Gefühl darin . Und doch sind sie noch nicht gut .
Es fehlt ihnen an Reiz , es ist alles so halb , und Sie müßten versuchen,
aus der konventionellen Reserve herauszutreten .

Ela . Noch stark in der Schablone befangen , aber immerhin ein
klein bißchen Talent und Eigengefühl .

Eine Einsame . Gewiß , eine kleine Handarbeit wird Ihrem
Bräutigam willkommen sein.

Hedwig H. in Graz . Ihre Poesie ist unpersönlich und banal .

Provinzrangl . 1 . Junge Mädchen fahren ohne Wissen ihrer guten
Eltern grundsätzlich nicht mit jungen Herren im Gummiradler in den
Prater . Auch nicht per Automobil nach Rodaun .

2 . Der Altersunterschied in glücklichen Ehen variiert zwischen
Null und 50 Jahren .

s . Was kann man einem jungen Mann , mit dem man sehr viel verkehrt, für
ein verlorenes Bielliebchen schenken ?
Ein schönes Buch, eine kleine Handarbeit oder noch besser ein
Jahresabonnement auf die „ Wiener Mode "

, deren Abteilung für
Herrentracht gewiß interessieren wird .

Verliebtes Starrkopfcheu .
1. Ob eine junge Dame stch von einem jungen, erg

„verheirateten" Mann begleiten lassen darf ?
Warum nicht. Er kann sich ja scheiden lassen.

L. Wa» ein Fräulein sagen soll, wenn junge Herren
Schmeichclwortesagen ?
Sie sagt : . . . „ Aber nein , das sagen Sie doch
nur so !" und steckt dabei die Spitze des kleinen
Fingers der linken Hand — nicht den ganzen
Finger — zierlich in den Mund und sieht den
Schmeichler schelmisch -neckisch von der Seite an .

3. Darf ein junge» Mädchen von einem Herrn , von dem
sie vermutet, daß er ihr Bräutigam sein wird , ein Beschenk
aunehmen ?
Sobald die Verlobungskarten bestellt sind.

4. Wie viele Jahre älter müßte oder sollte der Bräu
ttgam zur Braut sei» ?
Siehe oben .

ö. Soll ei» junge» Mädchen ihr Tagebuch, wort» sie
so manche » geschrieben , ihre« Bcrlobten zeigen?
Besser nicht.

K. Schickt e» stch sür ein Fräulein , um die Mittag »
stunde allein htnauSzugchcn ?
Wohin ?

7. Um recht dick zu werden, was muß man zu tun
anfangen ?
Nach Marienbad gehen und dem Arzt nicht folgen .

Elsa F . in Budapest. Das Gedicht ist von
Heine selber. Wenn Sie genau nachschlagen, so
finden Sie es sicher .

Virgilius sempcr in Mostar. Sie delirieren.
Wißbegieriger . Sie verwechselnmich offenbar

mit dem großen Meher . Auch heiße ich ebensowenig Brockbaus oder
Pierer ; ich bin niemals in mehreren Bänden Halbfranz erschienen und
auch nicht auf Raten zu haben .

H . Cz. in G. Die Palme ist im Winter nicht nahe zum Ofen
zu stellen, sondern möglichst bei 10° zu halten ; vor kaltem Zug bei
offenem Fenster zu schützen ; mit lauem Wasser zu begießen und ein- oder
zweimal im Monat in lauem Wasser zu „ baden ", indem man sie bis
zum oberen Rande des Topfes 1 bis 2 Stunden darin stehen läßt .
Näheres über Palmenwartung im Zimmer haben wir in der vorigen
Nummer unter der Rubrik „ Blumenpflege " gebracht.

Henry B. L . in Wien .
Hinter der weiten Heide , Der Weg ist weit, und die Menschen
Dem unbegrenzten Blick , Werden müde und blind —
Worüber die Winde eilen, Schon viele haben vergessen ,
Wohnt da» Menschcnglück . Weshalb sie gekommen sind .

Daß gerade die es vergessen mußten , die es gewußt haben — sehen
Sie , das ist ja aber gerade das tief Erschütternde an der Sache .

Zwei Schwestern in Slawonien . Privatangelegenheit .
Alpennichte. Sie machen mich in fürchterlichen Versen zum Mit¬

wisser Ihres wirklichen geheimen Leides . Die Rosen , die Veilchen, die
Narzissen , die lieben , holden Sternelein und meine Wenigkeit kennen
nunmehr genau Ihren Liebesgram . Wir werden diskret sein . Das
verspreche ich Ihnen hiermit in unser aller Namen .

Prinzessin Viktoria Eugenie «. Battenberg .
Nach einer Photographie von Hughes L Muttin »,

London.
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6ubiILumsjaki " 1SO6 .
^ nlässlick des 25jäkrigen Bestandes meines Oesckäktes sowie cisr 2eit der Erfindung meiner ^ nns Lsillag -

Daar - und Bartwuckspomade gestatte ick mir ganr ergebenst , von Keule an bis Dnde Derember 1406 an meine
geekrten Kunden , ciie seit vielen jakren ru meiner Pomade das grösste Vertrauen bewiesen ksben , mit einer
Begünstigung keranrutreten , die gewiss allseitigen Beifall finden wirb .

Ick erlegte in cier Weckseistube der Union - Bank, Wien I . , Oraben 13 . unten bereicknete bundoi ' t Stllcl «
t-oss ins Depot , deren « supttrotfer vorn tisutiAsr , LN bis 31 . os ^ ornLor IS06 Uber

s MUon onen

!

betragen . Diese Oewinste überlasse ick vollständig gratis meinen kockverelirten Kunden , und rwar aut folgende
Weise , jeder Kunde , der e 'nen "biege ! meiner Pomade um 1 kl . entweder selbst kaust oder bestellt , erkält einen
^ nteilsckein suk särntlicke Oewinste von diesen 100 kosen gratis . Lei einem Binksuke von 2 kl . erkält mau
2 ^ nteilscksine , bei 3 tl . 3 ^ nteilsckeine und bei 5 kl. 5 ^ nteilsckeine usw . gratis . Werden auf diese kose inner-
Iialb des jakres 1?0b Haupttreffer gezogen , so wird der auf jeden ^ nteilsckein entfallende Betrag von der Wecksei¬
stube der Union-Bank, Wien k , Oraben 13 , an die Besitrer dieser ^ nteilsckeine bar ausberaklt . 2u bemerken ist
nock , dass suk jedem -knteilsckein die 100 kose sowie deren Serien , IXummern und Lekungstage ersicktlick sind.

Somit biete ick meinen gesckätrten Kunden Oelegenkeit , ein ganres jskr lang suk 100 kosen ganr gratis ru
spielen , okne irgend welcke Gablung dakür ru leisten , wobei die ^ nteilsckeinbesitrer im besten Kali

über S MMonen fronen gev-inneR können.
lck ersucke meine geekrten Kunden , mir ekestens mitruteilen , mit wieviel ^ nteiisckeinen Sie sick durck

Bestellung meiner Pomade ru beteiligen wünscken , denn je grösser die 2akl der -knteilsckeine ist, welcke Sie
besitzen , umso grösser ist der Betrag , den Sie gewinnen können .

Dringend n»twendig ist es suck , dass meine gesckätrten Kunden sofort ikre Bestellungen macken , weil
sckon am 1 . Bedrusr 1006 die erste Lekung der 1860er Staatslose mit dem Haupttreffer von 600 .000 Ki -onsn
und von den "bürkenlosen , Haupttreffer ebenfalls mit 600 .000 Ki »onsn , weiters am 15 . kedruar von den
Bodenkreditlosen , klaupttrekker SO .OOO Ki -onsn , stattkindet, bei welcken Siebungen Besitzer von ^ nteilsckeinen
sckon beteiligt sind .

Dis Versendung der Pomade gesckiekt mittels postnscknskme oder bei Voreinsendung des Betrages , wobei
suck die Vnteiisckeine sofort in den Paketen mitgesckickt werden oder in meinem Oesckäkte, Wien ! ., Oraben 14 ,
erkältlick sind .

lVleine klaar - und Bartwucks -Pomade ist weltbekannt und in den köcksten Kreisen aller rivik'sierten känder
verbreitet , worüber ick raklreicke ^ nerkennungssckreiben desitre . lck kokte , dass Sie von dieser so grosssrtigen
Begünstigung in ausgiebigster Weise Oedrauck macken werden und von meiner Pomade , die sick überdies jskre -
lang aukkeben lässt , okne ru verderben , raklreicke Bestellungen macken .

jeder kann sick bis ins koke Vlter nsck Oedrauck der von Brau ^ nna Osillsg seibsterkundenen Dasrwucks -
pomsde sein liasr dickt und lang erkalten . Kein anderes iVlittel besitzt so viel klsarnäkrstokk als die Osillag-
pom , de , welcke sick mit allem peckt einen Weltruf erworben Kat, indem die Damen und Herren sc on nsck
Benützung des ersten "

biegels Pomade den besten krkolg errielen , da das klasrauskallen sckon nsck einigen "Pagen
gänriick aukkört und neuer klasrwucks rum Vorsckein kommt . Diesen Brkolg beweisen die vielen lausend aus
aller Welt einlaufenden ^ nerkennungssckreiben , denn nur die Wskrkeit krönt den Brkolg .

Der Preis eines Kegels beträgt kl . 1 , 2, 3 und 5. , , , „s > - klockacktungsvoll

Lims vsillsg
's I.oreIe ^ Lsmw

^ unrerbrecklick , per Stück 1 kl. j I » , (wokin alle Aufträge ru kickten sind).

Viv gossmton 10ll I»oso Kodon im
»Iskro 13V6 41 Liokungon unrl sinü
Svsilror von ^ nloilsokoinon sn sllon

Liokungvn kvtviligt .

^ iöllUklgöN Ilöbslistölienclöp l- 036
sinken ststt sm :

1. pebruar (2 Dickungen ) .
15 . Debruar , 1 . IVIärr (3 Lekungen ) .

I . -Vpril (2 Lekungen ) .
2 . ^ pril , I . lVIsi, 15. iNal (4 ^ iekungen ) .
1 . juni <2 Lekungen ) .

15. juni , 1 . ^uli (3 Lekungen ) .
16. juli , 30 . ^uli , 1 . August (2 Lekungen ) .
16. August , 1 . September (2 Lekungen ) .
15. September , 1. Okiober (2 Lekungen ) .
2 . IXovember (2 Lekungen ).

15 . blovember (3 Dickungen ) .
Io . IXovember , 1 . Derember (2 Lekungen ) .

1VV Lose deren särntlicke Haupttreffer von keute
bis 31 . Derember 1006 meinen geekrten
Kunden Lvslis überlassen sind :

1 Stück 1860er Stastslos . . . . Haupttreffer K 600 .000
1 Stück 1864er Stastslos . . . 300 .000
2 Stück lkeissregulierungslose 180 .000
1 Stück Dngariscb . Prämienlos 300 . 000

25 Stück Dombaulose . 30 .000
I Stück Bodenlos . 00 .000
1 Stück LIsrzdos . 52 . 500

25 Stück jo -8rivlose . 30 .000
2 Stück Kreditlose . 300 .000

25 Stück Oesterreicb . Kreurlose 60 .000
5 Stück Dngsriscke Kreurlose „ „ 30 .000
1 Stück Ofenerlos 40 .000
1 Stück palff ^ los . „ 84 .000
1 Stück Kudolkslos . 30 . 000
1 Srück Salmlos . „ 84 .000
1 Stück Ungar , ttvpotkekenlos „ 70 .000
2 Stück ^Vierier Kommunallose 400 000
4 Stück lürkenlose „ 600 .000
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Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens , durch Genuß mangelhafter , schwer
verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden , wie

Appetitlosigkeit , Magenverstimmungen , Magenschmerzen,
schwere Verdauung oder Verschleimung

zugezogen haben , sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen Wirkungen schon seit vielen fahren
erprobt sind . Es ist dies der
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.
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Durch rechtzeitigen Gebrauch des Rräuter -Weines werden Magenübel meist schon im Keim erstickt .

Man sollte also nicht säumen, ihn rechtzeitig zu gebrauchen. Symptome , wie Kopfschmerzen, Ausstößen,
Sodbrennen, Blähungen, Uebetteit mit Erbrechen , die bei chronischen (veralteten) Magenleiden umso
heftiger austreten, verschwinden oft nach einigenmal Trinken .
^ ^11 und deren unangenehme Folgen , wie VeUemmnng, Kolilschmerzen, Herzklopfen,^ sss^ svvs Schlaflosigkeitsowie Blutanstauungen in Leber , Milz und Pfortadersystem werden
durch Aräuter -A)ein oft rasch beseitigt . Aräuter -Wein behebt llnverdanlichkeit , verleiht dem Verdauungssystem
einen Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stukl untaugliche Stoffe aus dem Magen und Gedärmen .

hageres bleiches Aussehen , Blutmangel, Entkräftung LzÄ"
schlechter Verdauung , manaelhafter Blutbilduna und eines krankhaften Zustandes der Leber . Bei Appetit¬
losigkeit , unter nervöser Abspannung und Gemütsverstimmung sowie häufigen Kopfschmerzen, schlaflosen
Nächten siechen oft solche Personen langsam dahin . Aräuter-Wein gibt der geschwächten Lebenskraft einen
frischen Impuls . Aräuter -Wein steigert den Appetit , befördert Verdauung und Ernährung , regt den Stoff¬
wechsel an , beschleunigt und verbessert die Blutbildung , beruhigt die erregten Nerven und schafft neue Lebens¬
lust. Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies.

Ni -sulsn - Asin ist zu haben in Flaschen ü fl. 1 .50 und
fl. 2 . - t « den Apotheken von Wien und Wiens Bororte «
und in den Apotheken von Donaufeld , Floridsdorf , Groß -
Jedlersdorf , Groß -Enzersdorf , Schwechat, Jnzersdorf , Liesing,
Mauer , Purkersdorf , Klosterneuburg , Korneuburg , Wölkersdorf ,
Fischamend, Bruck a . d . L ., Perchtoldsdorf , Mödling , Brunn ,
Himberg , Laxenburg , Guntramsdorf , Hinterbrühl , Traiskirchen ,
Wannersdorf , Baden , Vöslau , Leobersdorf , Potteustein , Potten -
dorf, Wr .-Neustadt , Weikersdorf, Brunn a . St ., Gutenstein ,
Lilienfeld , Hainfeld , Neulengbach , Sieghartskirchen , St . Pölten ,
Wilhelmsburg , Herzogenburg , Tulln , Traismauer , Kirchberg,
Groß -Weikersdorf , Stockerau , Ernstbrunn , Gaunersdorf , Zisters¬
dorf , Mistelbach , Malaczka , Morva -Szt . . Janos , Poysdorf ,
Hadersborf , Feldsberg , Lundenburg , Holicz, Szakalcza , Göding ,
Stronsdorf , Nikolsburg , Laa , Grußbach , Haugsdork , Retz , Znaim ,
Pulkau , Eitzendorf , Oberhollabrunn , Ravelsbach , Eggenburg ,
Horn , Gars , Langenlois , Gobelsburg , Gföhl , Krems , Stein ,
Spitz , Melk, Pöchlarn , Mank , Mbs , Scheibbs , Mürzzuschlag ,
Reichenau . Gloggnitz , Neunkirchen, Pitten , Aspang , Mariazell in
Steiermark , Oedenburg , Deutsch-Kreutz , Ruszt , Eisenstadt , Neu¬
siedl am See , Kittsee, Hamburg , Marchegg , Stampfen , Modern ,
St . Georgen , Preßburg , Frauenkirchen , Sommerein , Rajka ,

Hegyeshalom , Mosony , Szempcz , Tyrnau , Szered , Nagy -Megyer ,
Bös , Raab , Komorn , Budapest u . s. w ., sowie in allen größeren
und kleineren Orten Oesterreich-Ungarns und der Nachbarländer
in den Apotheken .

Auch versenden die Apotheken in Wien : Apotheke „Zum
König von Ungarn "

, I . Fleischmarkt 1 ; Krebs -Apotheke, 1. Hoher
Markt 8 (Palais Sina ) ; Mohren -Apotheke, l . Tuchlauben 27 ;
Apotheke „ Zum Kronprinzen Rudolf , I . Rudolfsplatz 5 ;
L . Haubners Engel -Apotheke, I . Boanergasse 3 ; Apotheke „Zum
heil . Geist", alte Stadt - u . Bürger -Hofspital -Apotheke, I . Öpern -
gasse 16 ; Alte k. k. Feldapotheke , I . Stefansplatz 8 ; Apotheke
„Zum heil . Leopold " , II. Schiffamtsgasfe 13 ; Franciscus -
Apotheke, V. Schönbrunnerftr . 107 ; Apotheke „Zur Mariahilf ",
VI. Mariahilferstraße 55 ; Apotheke „ Zum goldenen Kreuz ",
VII. Mariahilferstraße 72 ; Apotheke „Zur Kaiserkrone", VII.
Mariahilferstraße 110 ; Apotheke „ Zum heiligen Ulrich"

. VII/2 ,
Burggasse 22 ; Apotheke „ Zur Mariahilf ", XI . Simmeringer
Hauptstraße 81 ; Dreifaltigkeits -Apotheke, XIV . Mariahilfer¬
straße 195 ; Apotheke „Zum schwarzen Adler "

, XVI . Kirch -
stetterngasse 36, S und mehr Flaschen Kräuter -Wein zu Original¬
preisen nach allen Orten Oesterreich-Ungarns .

WW" Vor ! ^WW
sVlan vörlunßs Liisärücklioli

Mein Kräuter -Wein ist kein Geheimmittel , seine Bestandteile sind : Malagawein - sü 'O, lveinsprit >oo'o , Glycerin ; ooo , Rot¬
wein 2 »0 'v . Lbereschensaft >so '0 , Kirschsaft 220'0 , Manna zoo , Fenchel, Anis , bfelenenwnrzel , amerikanische Kraftwurzel , Enzian -

wurzcl , Kalmuswurzel ua ;o o . Diese Bestandteile mische man .
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Matrosenanzug . L 12 .— Eissakko . . . . X 16.
Winterrock . . . L 33.— Salonrock . . . IL 28.

Jacob Rothberger , k. u . k. Hoflieferant , Wien I ..
Stephansplatz 9.

Franrösiscke

Arittsnten -
unr>

Lüelstein -
Imitationen

in eckten Oold- oder Sllder -duiselvn -
fassunxs » , kinxe , Lroseken , Okr-
evbäuxv , Lravattennadeln , Kolliers ,Kämme etc . sie . modernsten Stils , in

elsKantsster ^ .uskübrun§ .
tirosses I âxer in feinsten tranrösiscksn
berlsn -lmitationen stets vorrätix im

l>slsis llll viWSlltz
Millilivitz L l!°L

Kix . 4t . 14 Karat <zol .:
eleganter ^larquisring . j,
der Glitte Lapbir . 34 b

- A

MM
Kig . 278 . 14 Karat
üold 4L K, dasselbe

Vf'kll I. . IlSMMtW ° Uk . 81 .
ßi/u« — VorllödMtes SpsriilkLus lür liLnröskode öiMciieii

Kig. 167 . 14 Karat 6old .
pariser Lloäsll . . 48 K

Ludwig I^erLkeld
Kais . u . kön . tlotlistsrunt

empbeklt 2ur 8sU -8sisonr
Musselin -, Spilasn - unü ^litterroben . Neuestes in » benÄ-
mönteln un «I Seitlenblusen . Zupons in grösster Auswahl .
Strsuss - un «> Spitaenboas . Lheater -Ssharpes u . -Nauden .

I . , SLusrnrnarki ^Ir . 10 .
Filiale : SUNLpesr , clirialokplatr 2.

-iF»-

IVIein I- ieklinK
/ ^ nnätHLtrueicicnopfIs«

8ÜMI
mit vei'ilivlltei '
rnivemütllekii ' IvUvI .

Osttnst 8ioti limnöslieli von 8olb8t ,
llslm loiloNefoliles gn8go8o>ilo88on .

KsrsntiLi't rvLtfrei.
Verlangen Sie nur den

.Mgnet"-
"

in cien Originslgrüssen

!

-4^ -

kür 8elrvvse !lk uuä starke 8toffe .
br ist Mar llLck » ml trüßt nickt iul.

Lrkältiick in jedem besseren
Lclineiderinnenrubekör -Oescbäkt.

cies«t2liot> gescnutel
in cien meisten europäiscken Staaten .

Erstes ^ /isner

Alikäkr^ leliki'
r .^ . 8ellksskr '^8öllnk
k. tc. beeiäetei LvIiLlLmsisicrirvä ZaLiiverstLnaî er .

Rkisn I . , I»«t»rspl »t- .
Atelier : VI ., Oornsliusgssss S .

lelepko » ILL« u»s 1S.OS8.
I?ibsle : Karladstl , Kit « Ntivss 37

Segrünilet isst .
KLkvr « tirir

Kesüi'm - I.kili- um!
" .

(SSseiLlIvk KLsekülLl . 76 .S7S.)
Preise je nacti Vielte und ^ uskübrune K 16 ,

X 17 .—, 18 — dis K 40 .- .

Über sine gutsitzende Hille gernessen.
— lllustriertsr preiskurant gratis und franko . ---

I-vinvn unil WAsokv .
Zperislitat -

Msli-W LlÄIltVMllö -LMtLttllllM
von K 500. — autwärts .

-4uk Verlangen reickillustnertes preisbncb
nebst KostenübersckILxen .

K . u . lc. blök- unck Ksmmerliekersnten

flilkei'lNMi ' L Vie . „rum limiiliulel '"

17S4.
^Vien I -, Neuer Markt 17.

V̂ arum sm<1 die keLensctnrme mit in cien Stokk emxem'edler Sctiutrmarke :

N0IVIUI . US
(« alUssiciol

ncmus
<kreInsSic>e)

so beliebt ? — >VeiI jedermann veiss , dass diese Scbirme nickt nur sekr
elegant , sondern aucb äusserst v̂asserdickt sind und in Leru ^ auf tdaltbarkeit
unübertroffen dasttken . l) ie ^ rt der Stotkabrikation bei , ,kor *iuIus . . . Er
, ,k?smus " selNliessl das mit keekl SSfüneklsIv vorLSiliAS
Teni ' eissSN in «isn 4-esefallen bei normalem Oedraucke d - s
Sckirmes vvilsILnctis aus . Daker ru °raus « nLIen in ; Qebraucb .
2u baben kür klerren und Damen in jedem besseren SckirmLescbäkt- Scturme
« kne d e einxe ^ eb e lViarke „ Nornulus " oder „ Neinus " weisen

Sie in lkrem Interesse LiLrüsk .
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OeKründel 1875 . 7'eiepkon 4759 .

Milerksirz Ig «. Hein
VI . , ^ srisiiilfsl -sirssso 38

grö 88tk8 Wenk ? Wkükr- ätkllkr.
? seon „ Zroii " ZrusiksUsr

L L 18, 2«, 24 dis 36
und Köder.

Melier mit kürz Leus,
Kergäer ^ rvni kur lemiis - , Reit- aoä

'lloaristsn-Lxort
äL 7 , 8 , 10,12,16 .

tVissse über 8 KIei'6 erbeten .

üvr ßoälsAiie sxLllts Lrdslt . VekLMll per tkelwiliiiiö .
I^eieiikaitiK illusli 'iei' tes preisbuek gratis und krsnko .

ruu S7icXllkl. 8EI .ks L S78icXllkt

s>-cri>tl.i7L7 v -tscttecoxcn r/tnsc^
I- YU^ bllXl ^

eönvcinucnc gzno-iascncn

r >5 ,

Echte Smyruateppichc , allgemein anerkannt der beste und schönste
Zodenbelag , sind Heuer im Teppichhaus -Möbelhaus S . Schein , k. u . k.
Hoflieferant , Wien I , Bauernmarkt l2 , die meistbegehrtcsten Teppiche,
olicht die Billigkeit , auch nicht das nirgends in der Welt mehr zu
indende , ganz kolossale Lager ist es/ die das Publikum veranlassen ,
Scheins bei normalem Gebrauche unverwüstliche und wirklich farbenechte
Smyrnateppiche gerade jetzt besonders zn bevorzugen . Es ist dies viel-
uehr die am l . März d . I . eintretende . Oprozentige Zollerhöhung, die
alle Welt veranlaßt, noch rasch vor Inkrafttreten derselben bei Schein
;u kaufen . Für die Echtheit bürgt auf jedem Stück Scheins Original¬
plombe . Die Besichtigung der permanenten Teppichausstcllung kann den

7 . Leserinnen nur wärmstens anempfohlen werden .

äeNwkirkn Llieksrvikn
slssnsn babnlkailon 4866

ru und iilr
dösoudsrs smpkoblen,

^Vapplsn L Qrov
81 . cisllen »» . 3S , S«-k>«esI -

" O (' fälligst Bastei - vei -Isngen . -
Li ^ ^ ^ > l Li-iekporto 25 llsUor .tisek äse S°b«e,r : s 10 bleUor

versuchen Sie SurirenmileDpuSer
vom Loklieksran1?rk 6 . Uänlrsvbsl , Vrssdvn,
uud Lio

^
wordsn soldsa immer ^ourauebon .

Uänlrsoksl 's Üurksnmilok a Blaevu 7t 1.60 und X 3.—. Lurkenseifs L Ltüeki 80 ?».
^ouiZI. Lollielsrant ,

Lu li -rbvn in r »s .rFüinsvjsn , ^ .yorvsksn und Vrossrisv .
^ Lxeio L Ltrudell , ^Viom Oradea ; Llc laar L Noser , Budapest ; dossk Kammsl , krax etc.

« K 8 0 z N « L H L 8
NIV » ^ 8 N

u . lc. Hoklieksrant

ivisn I ., öausrumLr ^ t Ar . 13
„Lum xoldsnsn l.övsn".

OsbLkeltsr Lbawl

Lbeaills u. s<kwarrsr
Loiirwollo, 50Xr00om

xross K 15.—.

Komplettes Material
rar Leldstankertixullss,
inklusive Bkikslstiek-
prode u . ^ ade ! K6 —

»MM Kaigsog grsiib Illili fsllillc ».

das vorrü §!ick «;1e l 'eintmdiel ; ent¬
kernt mit Sickerkeil alle Naut -
fekler . krtolx xarantiert . ^ errtück
empkoklen . Breis K 3.80 kranlco .

Missbelk kovtr
^ Leid in vv ., l-eipriAerslr . H. ^

Mein ecktes Ijölnisekes Ussser ist bekannt in allen teilen der Lrdo unter dem aa ^d-

Bondon 1862 , Oporto 1865 , Oor -
dodui 1871 . ^Vien 1878 , LsntiaZo
(diili 1875 . BUilaäoipbia 1876 .
Kaostadt 1877 , Sydney >879 ,
^Icldoura « 1880 , Losten 1883 ,
Ra Katta 1884 , ^ .delaide 1887,
Melbourne 1888/89 . Linxstvn
ŝ amaika ) 1891 , Lbieaxo 1893 ,
rasmania 1895 , Lrisdane 1897 ,

(luademila 1897 . Baris 1900 .

lollLim Asria krlriiia
1Mvds -? l » t2 « r . 4 , LSI » .

^o»«k 1. . von

— 2 u Iiadsn In »IIsn dnsinrnn —E pnrf. morlnn, ll oinrlnn u»« . ^

1VIII, . VLSLs -
I., KöIIn»rt>»f,,, »o 2, VI«n .

HOittelmeerdlulm
In brr Zeit vom 15. FebtMLk

ti8 22 . M «N 1906 werden vermittelst

»Prinzessin Victoria Luise"

„Meteor "
8 kiszuHgüiigr- göll ksinilMgstsim

M 8ee

sucht wird.
^

Fahrpreise je nach
Route von M . 300 , 850

450 , 480 , 500 und
^ M.600 an auswärts .

KilLftsto
Iriesk

dlinIUt

svsrnsl̂ Avfayrtsvaten :
ab Genua 15. Jede . ISO« St ' 2g. Reise

Benedig 18. März

Newvork b. A^rU
lVenedig 17.
Genua 5. Mai
Venedig 8.
Genua »

Hol»ürlzsüs

Hamburg -Amerika Linie, Hamburg .
Alles Nähere enthalten die Prospekte .

Abteilung
Vergnügungsreisen ,

In Wien : Die Uenei -alrepi -Lsenlanr der ttLmburZ -^ merilca Oinie , I .,
Kärutnerstraße 38 sowie die Reise-Bureaus : Tkos . Oooü L- 8on , I ., Stefans -
Platz 2 I , l- ussell L Lo ., I ., Franz Josefs-Kai 19 , Sekenker d Lo ., I .,
Schottenring 3, .,Courier " , Î aZel S Wortmann , I ., Operngasse 6 und das

vnivergsl l- eiseburesu , I ., Roteuturmstraße 19.

»
8
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in 6er Lntzvioktnnx o6er beiin fernen rurüelrbleHnäs KlNllSk -

8vvie sied m :»tt tulilsnäe nnä NSNVÜSL überarbeitete , hiebt «rrexbare
^ I*UkAI »!il8KIHki ie6en Liters xebranebeu als XrattiAnngsMittel mit xrosssni Lrkolx

Hl * . Bommel ^ ^ A 6 MLt 0 A 6 I^
llei » ^ ppelül ei 'eesvkl , iliv geüslügvn unil Iröi» p« n>ivksn Knstte
« etilen nssvk gekuken , riss 6essn »1 ^ envens >s1 « n, gsslsnlrl .

IV Van verisnßs jscioob aoa-irSoiebob -i - s setzte , , 0r . « ornrtzel ' s " « aernatogen un6 lasas a :ok Kölns -isr vielen bl- cbalinnunxsn »ulrsiisn . - W >

Paris 1900 - Oranck Prix .

kebrüver Mimer
VIIM VI . , HjlaM!6 ll 8ll8ti'388 k 10 s.

88KK , fei' lliiisiuIrti 'Lsse 8ll . 8W/i?k8I, Kroiipsinrgssre 3.

K. k. priv . Fabrik von

sür elektrisches Lickt ,
Las unü Petroleum «««
empketilen ilir reicktialli^es i-S^er von

l- uzlern , Ii 8kdlsmxe » ,
vbkliMelkllMMM sie.

in moäsrnstsm 8ril

s» r> ^ lÄs ^ rreiriAsn i , LiwÄ

Uebvt8c!ils? e u . illustsieite psvirüstsn gsstis ru IliMtsn .
^- -L - -- -LX

Ivvslmonatlicbs . Lur be«irkt snilZIIenäs Xorpsr ^vnstime7 ^ äs »
s! i- n InülLpoSltionsnbester ^rtoiq . Lerrtbcbs /tttssie e . Prospects Iretis ,

H »n
'
tllsüllss/e /5s/i

Nnkscb '
l̂ ur eckt

mit Nisser

^ 6^ .-

ÄkoAett r9 <-S . E / o«/e/ ' o/r/re ^ s^ rr/r'sr'ttw^ .
R 34 Patente u. Oebrsucbsmuster. Krober go >6. 8tsstspreis VVien 1904.
I ^ eü « « ep » r » tur » usssseNLossei » .

M vootztlossr Vsrgassr . 0 Ksins NiotztunLSsotzsids .

E Süxekeisenkabrik OtzerrisxinßlS" 2 . 8ne fVürtt.)
Süselsisenkadritz Sruck s . IVIur (Steiermark).

N : -r.sstv L>'Egs '-L .Lss »tZl ) si ^ . 136 <
4 -ÄO ttzs' disitsn ^ Ks 'ds' isdskk 'StZ. 5OO I .̂ L .

föiae ;
rs - Margit - M

LremeUeberall
— Lu haben .

Zieher uni , rasetz mirlrenries unsetzS «, -
v Netzes Mittel gegen Sommer¬

sprossen , Leber,teetze , Sesietzts - un «, tzsnarSte , otzne ^ ette .
Erreuger : Apotheker Siemens v. ? öl «tes , Arsrl . — vor ? -iI »
Setzungen in StznIictzerAgjustierung wirs g ringeng gevsrnt .

In Wien zu haben :
Arebs-Apotheke , HoherMarkt ; Bären -Apotheke , Lugeck; Mohren -Apotheke , Tuchlauben.

t - rsmmovkon

mit Ze ^ uHmsrke

„ Zcveidetlller Lugel
"

„ Slonsnvt , junisi »"
mit 'rrompetcnarm

Kronen 145.—

ist cier

anerkanntbeste Lprseksppsrsl.
^ ppsi ^ste 2um Preise von 43 bis 53 ll ltnonen .

IVIonsl neues k^Iutteu - ^epe ?toipe.
entiialtneue ^ uknatimenvon :^ Kubelilc , t„ . Oemutti ,
Will , llescli . eeo Slersk , Nerm . Winketnisnn ,
p . Wal -temar , ^ Use MirLa , ^ lsrect Orüntelct etc.

« »« MNW-LSLr^

0 . ^LIVLUSLNLX L OL , »N« n I- , ItUiltiimti'Mi 1V
tLlasanz : Lärntnsr - Onrodgkniß ).
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Lemberger Brief .
Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet.

Es gibt in Galizien zwei mächtige Rivalen , die sich gegenseitig
in der kulturellen Arbeit überbieten , dies sind Lemberg und Krakau .
Beide Hauptstädte Galiziens wollen sich den Vorrang streitig machen.
Lemberg imponiert als Residenz, es hat viele
neue , schöne Gebäude ; das öffentliche Leben
pulsiert hier stärker und anregend , aber — es
fehlt hier etwas , das man nur dort findet , wo
es eine reiche , historische Vergangenheit gibt .
Krakau blickt auf eine solche Vergangenheit
zurück . Es hat herrliche Monumente der Bau¬
kunst und gilt als polnisches Athen . Und des¬
halb will sich Lemberg von Krakau nicht be¬
schämen lassen, und es entsteht hier ein
Monument nach dem anderen . Im vorigen
Jahre wurde das Mickiewiez - Denkmal
errichtet ; jetzt wird dem Volkshelden Bartosz
Gkowacki ein Denkmal enthüllt , der unter
Kosciuszko im Jahre 1794 auf der Ebene
Rackawicc mutig gegen die Russen focht
und den polnischen Fahnen zum Siege vcr-
half . Und in Arbeit sind : Ein Denkmal für
den allzufrüh verstorbenen Kritiker Dr . Piotr
Chmielowski , ein Denkmal für Chopin ,
Marie Bartus . . .

Vor zwanzig Jahren ließ man die junge ,
talentvolle Dichterin Marie Bartus Hungers
sterben, und jetzt wird ihrem Andenken ein
Denkmal gewidmet . Jetzt nennt man die
früh Verstorbene «nasr süowronsk » (unsere
Lerche ) , und als sie noch lebte , da schickte sie
der Schulrat aufs Dorf , wo sie das kümmer¬
liche Dasein einer Volkslehrerin mit 200 Gul¬
den jährlichein Gehalt führte . Man jagte sie
aus einem Dorf ins andere , und nach einigen
Jahren wurde sie ohne Versorgung entlassen ,
weil kein freier Platz da war . Marie Bartus
kehrte nach Lemberg zurück und — dichtete. Was
konnte sie Besseres tun , da sie zur Dichterin
geboren wurde ! Sie wollte mit der Feder in
der Hand ihrem unglücklichen Vaterlande dienen und verlangte nur das
tägliche Brot für sich und ihre alte Mutter , die aus ihre Unterstützung
angewiesen war . Doch die Dichterin litt Hunger , während die Ver¬
leger sich an ihren Werken bereicherten . Sie starb an Auszehrung am
2 . Oktober 1885 im 31 . Lebensjahre .

Während ich von dieser früh verstorbenen Dichterin berichte,
kommt mir die hochherzige Frauengestalt der Marie Wyskouch in
der Glorie ihrer Gedächtnisfeier entgegen . Vor mir liegt , eben er¬

schienen , ein kleines Büchlein in grünem Einbande , das die Freunde
der Verstorbenen herausgegeben haben , um ihr Gedächtnis zu ehren .

Keine Frau , keine Dichterin oder Schriftstellerin wurde in
ihrer Zeit so verehrt wie Marie Wyskouch. Obwohl sie als Redak¬
teurin der «Xorra » und einstmals der » Orrockorvnica.» (Zeitungen
für polnische Frauen aus dem Volke), als Mitarbeiterin des

«Xurjsr Uvovsüi » in den Reihen der demo¬
kratischen Volkspartei kämpfte , hatte sie doch
dank ihres ungewöhnlichen Charakters die Be¬
wunderung und die Achtung aller Parteien
genossen. Sie ging durchs Leben, nur Gutes
und Schönes stiftend . Ihr großes Schriftsteller -
latent opferte sie dem Dienste für die Volks¬
emanzipation . Sie schrieb kleine Erzählungen ,
echte Volksliteratur . Was sie Schönes und
Gutes in den Werken der böhmischen, russischen
und kroatischen Literatur sand , das übersetzte
sie in die polnische Sprache . Ihr Herz schlug
für die Bedrängten und Unglücklichen, und
wenn cs zu helfen galt , da fragte sie nie nack
Nationalität , Stamm oder Glauben .

Als sie mit ihrem Gatten Boleskaw
Wyslouch , dem noch lebenden Redakteur des
»Xnrjsrl -wowski » , von der Warschauer „ Zita¬
delle" * frcigelassen, nach Lemberg übersiedelte
>,1886 ) , da sah es hier recht öde aus . Die
Frauen wußten nichts vom Leben, sie küm¬
merten sich nicht um das , was in der Welt
vorging . Marie Wyslouch weckte sie zur Tat ,
zur Mithilfe , und so entstanden Zeitschriften
für Frauen (die leider nicht mehr existieren),
« l ' rrsckswit » , » Okos kodisc ^ » u . a . Es
bildeten sich nützliche Vereine , ein neues ,
reges Leben entstand in den Frauenkreisen
Lcntbergs . Doch Marie Wyskouchs Wirksam¬
keit erstreckte sich weit über die Grenzen
Galiziens . Sie lehrte die Frauen selbständig
denken , selbständig handeln und an der
großen Arbeit teilnehme » , die das Wohl des
Vaterlandes verlangt . So war sie allen Frauen
ein leuchtendes Beispiel des stillen Schaffens
und der großen Tugend . Noch ehe sie den

Zenit des Lebens erreicht hatte , erlag sie am 22 . März 1905 einem
Herzleiden , das sie jahrelang gequält hatte . Ganz Polen nahm damals
Anteil an dem Schmerze des einsam gewordenen Gatten . Aus Rußland ,
Böhmen , Bulgarien kamen Deputationen , um an der Bahre der großen
Polin einen Blumenkranz niederzulegen . Ihr Leben war bescheiden
und still gewesen; erst an ihrem Todestage erfuhr man , wer sie war
und was sie geleistet hatte , und man sagte ihr nach, ihr Herz wäre an

* Politisches Gefängnis .

Die polnische Dichterin Marie Bartns .
(t am S. Oktober 1885 .)

Stnr echtmit dieser reg . Schutzmarke.
Nur echt mit meinem Kitd «.

Wegen Fälsch «« «»« achte man genau auf de»
_ Vornamen N o s -» Scchakter ._

/Niichit ist Reichtum ,

V W
'

chil ist Macht .
Diesen höchsten Schatz zu erreil

nur einzig und allein den von

Mr tzosa Lekaffer

Diesen höchsten Schatz zu erreichen , ist bisher
nur einzig und allein den von^ - - — vt «» I ,

LoklmsrktS
konlxl . serb . Hyf- und kammerllefsraulLN ,
erfundenen und selbstgebrauchten Schönheits¬
mitteln gelungen.

poucire ravissanle -
' K

ist für Damen unentbehrlich, macht die Haut
blendend weiß, läßt alle . Hautschäden, Blatter¬
narben und Muttermale verschwinden , glättet die
Runzeln der Haut , zieht die Poren zusammen
und läßt jedes Frauenantlitz blendeüd und
jugendfrisch erscheinen . Es ist das einzigePoudre ,
das durch Schweiß und Waschen nicht verschwindet ,

« i « «« Lsrtons IL S. — und S —.

SrLme ravissanle "
LN

und soll von jeder Dame benützt werben.
Gesetzlich geschützt. 4L s . .

verhütet das Schlaffwcrden der Haut , stärkt dieselbe
I und ist das ausgezeichnetste, von sicherem Erfolge

gekrönte Toilettewasser ^ r « la einer I 'IaserL « IL .1 .— .
AU» mein « Erzeugnisse wurden bei der Pariser und Londoner
Ansstellung mit der Kr « « « «" zr» >>ten « i» kllkeffallle prämiiert .

Ul Für die wnndererregende Wirkung meiner Wittel leiste ich vollkommene Garantie .
Unzählige Dank- n . Anerkennungsschreibenans höchsten Kreisen liegen vor. Jeder Dame
bestens empfohlen: K. ll. priv . Ktirnbinde zur Erlangung einer faltenloscn Stirne
per Stück 4L :i . . Die Kinnbind » zur Verhütung des Doppelkinns 4L 4 .— . Aletii
Kidoffopt » verleiht jedem blaffen GesickN einen unvergänglichen Rosenhancki. 4ret8
I» » .— Die ausgezeichneteSchönheitsjeife8 » v » « r » rr8 » » i>t « pr . St . 4L 4 .« « u. 2. 4« .

Nasa Schaffer lebe « ergrauten Kaarr di « Farbe drr
räubert mit ihrem lUVlI Wü Jugend Mrürk da » herrlichsteHIo « d ,
da « glänsendste Kastanienbraun , da » samtartig « Schwarz . — Keine Waschung
ist imstande, die erzielte Nuance zu enljernen . Einmaliger Gebrauch genügt. ^ ret »

_ elrre » tclri ii « ii 4L» rte » s 4L 3 —, «Ines xrosse » 4L l « .— . _ 5803
In allen feineren Parfümerie », Drogerie» und Apotbeke » erhältlich. - HW

Man verlange ausdrücklich Nass Sehsiter ' s Erzeugniffc

Unübefftosfsnbei: _
krscbdurcbfsII . Oisrrbos . Osrmkatsrrb - -

Vorcstig in Hpokfteken u . Orogscisn .
lu Vek-sucftsrvvecks Iislbs Dosen L1 i< sons .

Den ?. 7 . llebsmmsr , stellen frodeclosenvöroscliüpen
graliszurVerlugung in Lenlrsl -Vepöl

Wien , l . Vt/sib >duk' cici3SssL7 .

" kouisianatucli !

Lin weicher , weisser Stokk , kür slle Wäseftesorten bestens
ßseeiAnet , unverwüstlick selbst nacti IsnßsjskriKem Oebrsucke .

1 Stück 20 m !an§ , 90 cm breit . X 14 —
r » 14 ' > 140 » » . , 17.- »
I . 14 » . 160 » » . » 18.—

la der bsriilimten Originsl-lluLlIItt nur dlrskl vom ^ Ueiv -Lrrvuxor
I- sinenksbnilr ^ os . Knsu » , Dlsvksa »» «- « °

kiervoa sowie jeder ^ rt der bestrenommiertenniervoa sowie jeder ^ rt der bestrenomm
IViUoIvI keinen - und kaumwollwaren dieser firma grstis !

kiM8sM !
Nickt überall ist ein xutes Oläseken L»ikör 20 Kaden und .
wo sekon , ist vs rumsist nickt billix. Nun lassen sieb
jsdoek , was wokl vivlsn k-essrn und Haustrauen nock nickt

bekannt ist, mit l> iekti'§keit und von jedermann die feinsten rsfelllköre , wie
6k »rtreuse , Veuediolnv , <-ur»yao etc . selbst bereite » , und rwar aut einkaekste
und billigste 'Weise und in einer Qualität , die den »Usrkesten Rsrksu xleiekkommt .
Ls xssekiekt dies mit dnlius 8okr »dvr 's Illkor -katronev , weleks kür rirka 90 Lorten
Likörs von der Lirma Hc/ir-arker' in bei AtrettLfa-'t bereitet

Lvrte nur 40 —60 Kreuzer . Llan lasse sieK von nntenstekender li'irma xratis und
franko krospskte kommen . — SovsvLlckspot kür Oosrsrpstek - vnss .i'N bei
w . in m/s . ^.m lleumarkt 3. 566 '»

L. u. L. 8ok-I 'Lrberei
tür Nerren - unci OsiriensÄblierotre , Spit - eri , VortiLnU « , fflöbslsto » « , ffeKern unrt slle ^ ollslleseLenstKncte .

k' -tdrill : « Ik »I XIX/2 , UUSS00 » r , Sivkendei -ggssse 4-8 . o 0 lä 3 tjn
ULllptnisäerlnxe : NklLX I ., 8piogS >gS »»S IS . Irtöa» bv»to

Lnnnllvaon : stllstg , « UvststüSI »nck in nllsn grSssoren pcovlnrsiüaten . ki » oi!« »s8 «r
Ultt « gen »« »nl cken Wortlaut cker kllrms r« »cdten . ? i-ovtnr »uft >>L«s wscsten prompt offslctulsrf . '— fsjr tuoül l
kerü . 8ielrelilikrg

'
b zglink
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zu großer Liebe gestorben . — Aber genug dieser traurigen Andacht
bei den Toten . Friede ihrer Asche ! Kehren wir zu den Lebenden zurück .

Es ist kein sehr lustiger Karneval , den Lemberg dieses Jahr er¬
lebt . Nicht ein einziger Ball findet statt ; selbst die offiziellen Bälle
beim Statthalter und dem Landmarschall
wurden abgesagt . Und auch der alljährlich sich
wiederholende und berühnit gewordene Ball
der Presse wird nicht abgehalten . Die National¬
trauer hat alle Herzen ergriffen , das ersparte
Geld wird an die Hungernden und Obdach¬
losen in Warschau verteilt .

In den Sälen des Vereines der schönen
Künste « lovarr ^ Ltvo srtub xieün ^ atb gab
es drei Kollektivausstellungen . Güralczyk
zeigte hier seine Bildhanerwerke , Hara -
simowicz seine Bilder aus der Tatra und
Uzitzbko seine Studien aus Paris . In der
laufenden Saison wird noch eine Ausstellung
der polnischen , englischen und amerikanischen
Graphiker arrangiert werden .

> Das Gewerbemuseum wurde wieder
um ein Kunstwerk bereichert . Dem schönen
Beispiele dcs berühmten polnischen Bildhauers
Tadeusz Bkotnicki , der im vorigen Jahre
einige seiner Werke dem Gewcrbemuseum
in Lemberg schenkte, folgen jetzt andere .
Die jugendlichen Teilnehmer der polnischen
Pilgerfahrt nach Rom widmeten dem
Museum das vom Maler Wygrzywalski
erworbene Bild « V ^ rvolonie » (Befreiung ) .
Die Stadtbildergalerie bekam ein nicht minder schönes Geschenk vom
Maler Wkodzimiercz Nakscz , sein großes Bild « blogik ^ tmrsinu »

(Dse Gräber des Harem ) .
Die hiesige « lÄzcksInia äla lrobiol » teilte im Frühling des

vorigen Jahres mit , daß sie an einem Werke arbeite , das eine Ucbersicht
des gesamten geistigen Lebens der polnischen Frauen in den letzten
20 Jahren bieten wird . Das Werk sollte eine vollendete literarische
Form haben und den Titel : « 8komom i e^ noin » (Mit Wort und
Tat ) führen . Nun ist dieses Werk erschienen , doch ist es leider zu

einem Tagegcdenkbnch (.kscknockniörvkn ) zusammengeschrumpft . —

Kürzlich wurde der Konkurs auf das in Pacht geführte Stadt¬
theater ausgeschrieben . Der gegenwärtige Direktor , Herr Tadeusz
Pawlikowski , wird sich , wie man hört , nicht mehr um das hiesige

Stadttheater bewerben . Dieses Gerücht brachte
den Stadtrat und das Stadtpräsidium in
große Aufregung . Herr Tadeusz Pawlikowski
regiert hier nach Art der Fürsten Meiningen
und verwendet sein großes Vermögen dazu ,
um der Kunst zu dienen . Drama und Oper
werden aus das trefflichste gepflegt . Zwar haben
die dramatischen Vorstellungen sehr viel ein¬
gebüßt , seit Herr und Frau Solski , der gegen
tvartigc Direktor des Krakauer Stadttheaters
und seine Gattin Irene , die die Stützen
der Lemberger Stadtbühne bildeten , nach
Krakau gingen . Solche Künstler lassen sich
nicht ersetzen . Und deshalb bietet jetzt Direktor
Pawlikowski dem Lemberger Theaterpublikum
als Entschädigung für die künstlerischen Dar¬
bietungen des Ehepaares Solski die besten
Opernvorstellungen . Das Drama wurde etwas
in den Hintergrund verdrängt .

In Würdigung der großen Verdienste
des Direktors Pawlikowski um Lemberg und
sein Theater richtete das Stadtpräsidium an
ihn ein Schreiben mit der Bitte , er möge
nicht , wie verlautet , von Lemberg fortgehen ,
sondern als erster Bewerber im Konkurs
erscheinen . Dieser Bitte folgte die herzlichste

Anerkennung der sechsjährigen Tätigkeit des Herrn Pawlikowski als
Direktor des Lemberger Stadttheaters .

Die Ruthenen Lembergs werden ihr eigenes Theater mit einem

Aufwande von zirka K 2,000 .000 ' — bauen . Eine Konkurrenz mit dem

polnischen Theater bleibt im vorhinein ausgeschlossen . Lemberg will

sich amüsieren und hat das Geld dazu . Und obwohl es hier jetzt sehr
traurig ist , lebt doch die Hoffnung in allen Herzen , daß diese Trauer

nicht lange andanern wird . Wir glauben an bessere Zeiten , die da
kommen werden . . . . X . ll .

Marie WlMouch . am 22. März 1905 .)

Sl öt Ldttö l- l - WI cn , I . 7 ^ L77l1QrfL78 . 9 .
6il7 !ki 5WKIMM7V0Ml6 .
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Nus nah und fern.
Wien . Der „ Verein abstinenter Frauen " hat nun endlich die

Konzession zur Gründung eines alkoholfreien Restaurants erhalten ,
nachdem das Handelsministerium den Rekurs des Stadtrates gegendie Bewilligung abgewiesen hat . Am 10 . Dezember ist die „ Alkoholfreie
Gastwirtschaft " im „ Volksheim "

, XVI .,
Koflerpark 7, für den Besuch des Publi¬
kums eröffnet worden . Die Leiterinnen
sind eifrigst bestrebt, bei sehr bescheidenen
Preisen (Mahlzeiten zu 1 Krone , 70 Heller
und 40 Heller) den Gästen an Qualität
und Zubereitung sowie an behaglicher Aus¬
gestaltung der Räume das Beste zu bieten .
Da die Errichtung alkoholfreier Restau¬
rants sich anderwärts als erfolgreiche Maß¬
nahme im Kampfe gegen den Alkohol
erwiesen hat , so ist zu hoffen , daß dadurch
auch in Wien die Alkoholabstinenz recht
viele neue Anhänger finden wird .

Jägerndorf . Frau Franziska Titze
aus Jägerndorf hat den Entschluß gefaßt ,
nach Einholung der allerhöchsten Bewilli¬
gung ein Reiterstandbild Kaiser
Franz Josefs I . am Franz Josefs -Platz
in Jägerndorf zu errichten . Sie hat deni
Bürgermeister dieser Stadt zu dem ge¬
nannten Zwecke einen Betrag von 60 .000
Kronen mit dem Bemerken übergeben , für
einen etwaigen Fehlbetrag gleichfalls auf¬
zukommen . Da Frau Titze wiederholt nam¬
hafte Summen auch für humanitäre Zwecke
gespendet hat , wurde sie vom Gemeinderat
einstimmig zur Ehrenbürgerin der Stadt
Jägerndorf ernannt .

Mährisch-Ostrau . Hier fand Ende
November eine Versammlung der
Dienstmädchen Ostraus und der be¬
nachbarten Städte Odersurt und Witkowitz
statt . Die aufgestellten Forderungen sind
folgende : Abgrenzung der Arbeitszeit auf
zwölf Stunden , von 6 Uhr früh bis 6 Uhr
abends ; an jedem Sonntag freien Aus¬
gang ; Erhöhung der Lökme . Die Ver¬
handlungen wurden in deutscher und
tschechischer Sprache geführt . II . A .

RoMyo . Am 22 . Oktober 1905 fand hier die Enthüllung eines
Denkmals statt , das dem Andenken der Gräfin Franziska Andrässy ,
der verewigten Gattin des Grafen Dencs Andrässy , gewidmet ist . Das
Denkmal wurde von den Bewohnern Rozsnyos als Ausdruck der
Dankbarkeit für die vielen Wohltaten errichtet , die von der Gräfin ,
die als mildtätiger Engel der ganzen Gegend gepriesen wird , ansgeübt
wurden . Auf einem stilisierten , grauen Steinobelisk erhebt sich die in

weißem Marmor modellierte Büste der Verewigten ; unten erblickt man
die Gestalt des Heilands , der einen kleinen Knaben und eilt größeres
Mädchen zu der Statue führt , als wollte er diese Kleinen dem Schutz
der Gräfin anverirauen . Das sinnig erdachte und künstlerisch
vollendete Denkmal wurde von den bekannten Bildhauern
Szamovolszky und Honva y ausgeführt . .1. X .

Dresden. Am 19 . Dezember feierte
die berühmte Tragödin des Dresdener Hetz
theaters , Pauline Ulrich , ihren 70 . Ge¬
burtstag . Man nennt die Künstlerin mir
Recht „ die letzte Heroine "

, denn sie besitzt,
obwohl sie jedes Akzentes der Leidenschaft
fähig ist , doch die weise , edle M .ißhalrung
hellenischen Geistes und ein wundervolles
Organ , das noch heute die lauteste Musik
ist Ihre Iphigenie , Antigone , Helena waren
unvergeßliche Gestalten von P astik und
Harmonie des Stils . Aber — das macht
die unschätzbarste Bedeutung Pauline
Ulrichs aus : sie ist eine durchaus moderne
Künstlerin , deren tiefes Empfinden und
starke geistige Ueberlegenheit sic zur gleich
sicheren Beherrschung des Realismus un¬
serer Tage geführt haben . Im Drama wie
im Lustspiel, ja selbst in Ibsens Werken
unermüdlich schöpferisch tätig , hat sie Ge-
sta .ten vor uns erstehen lassen, in denen
sich die große Linie , die allein Stil be
deutet , mit der geistvollsten Detailkunst so
sicher vereinigt , daß das Endergebnis stets
die höchste , wie aus einem Gusse geschaffene
Natürlichkeit wird . Seit 46 Jahren gehört
Pa iline Ulrich, ein Kind der Mark , der
Dresdener Hofbühne au und hat erst in
der allerjüngsten Zeit durch ihre packende
Verkörperung der Claudia in „ Emilia
G rlotti " gezeigt, daß ihre geniale Schaffens¬
kraft noch ungebrochen ist . vb>.

Berlin . Nachdem Nuscha Butze
ihr Szepter im Neuen Theater nieder -
gelegt und Luise Dumvnt , die eigent¬
liche Begründerin des Kleinen Theaters ,
davongezogen ist , um in Düsseldorf als
Reformatorin der Schauspielkunst zu
wirken , gab es in Berlin keine Frau
als Theaterdirektorin mehr . Der ver¬
waiste Platz soll nunmehr wieder aus¬

gefüllt werden , denn Frau Olga Wohlbrück , g . eich bekannt als
Romanschriftstellerin und Diseuse, baut sich ein eigenes Theater , wo
sie ihre Pläne zur Ausführung bringen wird . Das neue „ Figaro
Theater " wird sein Repertoire nur aus Einaktern znsammen

'
etzen, die

von aktuellen Revuen unterbrochen werden . Das Unternehmen der
Frau Olga Wohlbrück ist unleugbar von gallischem Geist durchweht ,
den man in Berlin allezeit willkommen heißt . U . bl .

Rozsnyo : Das Denkmal für die Gräfin Franziska Antrag ».
Modelliert von den Bildhauern Szamovolszky und Honvay.

r'
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Die ersten Autoritäten für Kinderheilkunde und
alle Mütter sind sich darüber einig, daß sich die
paleutisrlv kxglso . Wlaüel , A-irkv,,7 'L 'I' kr ^ "
ihrer Weichherr , Zartheit , Äufsaugungsfähigkeit,
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Berlin . Ein interessantes Preisausschreiben veranstaltet die
„Allgemeine Fleischer-Zeitung Aktiengesellschaft" , Berlin 81V . 19, für
die besten Vorschriften der Fleischzubereitung für den Familientisch ,
und zwar :

u) Zubereitung von Rindfleisch für Suppen , als Beigabe zu Ge¬
müsen , zum Braten .

bl Zubereitung von Hammelfleisch — wie bei Rindfleisch ,
o) Zubereitung von Schweinefleisch unter Berücksichtigung in

gesalzenem und geräuchertem Zustande , das Kochen der üblichen
Wnrstarten als Beilage zu Gemüsen ,

ck) Zubereitung von Kalbfleisch , vor allem auch für Kranken¬
kost .

Da es erwiesen ist , daß die meisten Hausfrauen das Fleisch nicht
vorteilhaft unter Ausnützung aller darin enthaltenen Bestandteile
zubertiten können, bezweckt das Preisausschreiben , Vorschriften zu er¬
mitteln , durch deren Beachtung dem Fleische die volle Nährkraft , ein
guter Geschmack und leichte Verdaulichkeit erhalten bleiben . Als Preise

werden 1000 Mark ausgesetzt, und zwar als 1 . Preis Mk . 300 ' — ,
2 . Preis Mk . 2<0 — , 3 . Preis Mk . 100 ' — , mit je einem Ehrendiplom .

^ Die durch das Preisrichterkollegium weiter für gut befundenen 20 Vor¬
schriften sollen mit je Mk . 20 — und einem Ehrendiplom ausgezeichnet
werden . Die prämiierten Vorschriften gehen in das Eigentum der
„ Allgemeinen Fleischer-Zeitung Aktiengesellschaft" über . In das Preis¬
richterkollegium werden berufen werden : Namhafte Küchenmeister,
Fleischermeister und erfahrene Hausfrauen . Die Einsendung muß bis
zum 15. Februar 1906 erfolgen . Sämtliche eingegangenen Vorschriften
werden in entsprechender Weise dem deutschen Fleischergewerbe nutzbar
gemacht werden .

Breslau . Treffliche, ernste Kunstleistungen hat die „ Bereinigung
schlesischer Künstlerinnen " kurz vor Weihnachten nun schon zum
drittenmal ausgestellt . In der Einmütigkeit ihres Auftretens überragen
die Damen ihre männlichen Kollegen, und mit ihren Arbeiten stehen
sie gegen diese auch nicht zurück . Eine Leistung ersten Ranges ist eine
italienische Frühlingslandschaft (Motto bei Siena ) von Elisabeth

vi >. 8uln So Loutsms .i-<t ' s

MU
Or». Loroks .l'äL ' s

UQübsrirotssnssLetiönksitsmittsI rur Trlan -
xuax 6os rarisstsn Isivts ; unkskldar xeZsri
spross Liaut unä alle liantuQrsinköiten

Kaden ln äpolkeken , Vrogsi' iön unrt vlnsoklsglLvn LsLvkäflsn .
nicn xm 2 . Qi « , kknuiv IV. 24
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Schuwok , deren Bilder uns durch reizvolle Originalität intcrcssicren
Bei ihrer Schwester , Martha Giese -Schmovk, ist der Einfluß ihres
kunstilbendcn Gatten unverkennbar . Vielleicht das Beste und Be¬

deutendste in der ganzen
Ausstellung sind die bei¬
den Blumenstücke „ Nel¬
ken " nnd „ Chrysanthe¬
men " von Agnes
Langenbeck - Zarachiae ,
deren Duft , Frische und
Tonfeinheit ungemein
erfreulich wirken ; tiefe
ernste Empfindung zeigt
ihre große Landschaft
„ Knieholz auf den Elb¬
wiesen"

, und verschiedene
Natnrstudien aus dem
Riesengebirge verheißen
neben dieser noch manche
schöne Gabe der uner¬
müdlich nach höherer
Vervollkommnung stre¬
benden Künstlerin , die
hoffentlich auch in ihrer
Adoptivheimat die wohl¬
verdiente Anerkennung
finden wird , Anna
Gritschker - Kunzcndorf

hat ein vorzügliches
Dresden : Paulinc Ulrich , kgl, sächs, Hosschauspieleriu , Bild ihrer Kollegin

Dora Seemann ausge¬
stellt, während diese selbst mit sehr fein stilisierten Landschaften
( „ Windiger Tag "

, „Ernte "
) , wie mit einem malerischen Interieur

„ Schmiede "
) die Aufmerksamkeit erregt . Mit dem Porkrä , des

verewigten Professors Terschak hat Frau Gritschker verstanden ,
einen interessanten , künstlerischen Charakterkopf fcstzuhalten , Gertrud
Knobloch hat mit dein gelungenen Bilde einer alten Dame ,
einem Porträt , das ungemein treu das freundliche , frische Gesicht
der Greisin wiedergibt , eine ebenso anerkennenswerte Leistung
geliefert wie Elisabeth Kranz -Gerhard mit dem stattlichen Porträt
unserer heimischen Meisterin der Rezitationskunst , Fräulein Martha
Recksicgel , Unter den Bildern von Marie Spieler ist ein „ Motiv aus
Blutenburg " hervorzuheben , unter denen von Margarete Trautwein
die liebenswürdige Studie „ Aus Obernigh "

; Helene Grande zeigte
ihre schlichte , stimmungsvolle Art in mehreren Landschaften ; von
Elise Nees von Esenbeck sahen wir Btumenstückc, von Elise Bartsch
Studien , deren gelungenste wohl das „ Mansardenfenster " ist ; die
Arbeiten von Gertrud Staats bekunden ein tüchtiges Können , Den
schlesischen Künstlerinnen , die mit Befriedigung auf ihre Ausstellung
blicken dürfen , wird sich Else Spiro sicherlich einst mit Anspruch auf
ernste Beachtung anschließen. Die vielfachen Eindrücke, die auf die
junge Künstlerin in Paris eingestürmt sind, haben sie einstweilen ver¬
hindert , ihren eigenen Weg einzuschlagen ; ihre Ausstellung bedeutet
vorerst nur eine vielversprechende Talentprobe , berechtigt jedoch zu
schönen Zuknnftshoffnungen , " kl , kT

Tie Zahl der studierenden Frauen an der Breslauer
Universität beträgt in diesem Wintersemester 1905/06 154 ; es ist dies
die höchste Zahl , die bisher erreicht worden ist . Im Wintersemester
1904/05 waren 122, im letzten Sommersemester nur 87 Hörerinnen
zu verzeichnen, Bon den 154 studierenden Damen sind nur drei
Ausländerinnen , und zwar zwei Russinnen und eine Oestcrrricherin ,
Von 22 Damen mit dem Reifezeugnis eines Gymnasiums , beziehungs¬
weise Realgymnasiums studieren 10 Medizin , 2 Philosophie , 2 neuere
Philologie , 3 klassische Philologie und Literatur , 3 Mathematik ,
l Naturwissenschaften und 1 Staatswissenschaften , Die älteste der
studierenden Damen ist 65 , die jüngste erst 17 Jahre alt . L . bl .

Scblerlrcbe rrlmvsml
Wegen det unerreichten Dauerhaftigkeit und
Geschmeidigkeit für Leib- und Bettwäsche
besonders anerkannt :

Breite Länge Preis
Sudeten -Webe sscm 20 m L tsso
Altvater -Webe so „ so „ „ ll .so

„ ISO „ 14 „ „ 19,-
Wollcinwand 7ö „ 20 „ „ 6,20
Bettücher 14L „ 10 , „ s so
Tischtücher , Servietten, Inlett , Bettgradl,
Handtücher, Sacktücher . Versand her Nachn

ZchiiSteO«,
' N

Verssnüt ssexonVortî roii>80iil1l!iik von Xr, 5 50
ptzstanw . oä. Lr . Kin vriekmsrk oo.Aselm . briete
Kosten «!, k»rt . 10 llel . korto. Murixes bepüt:V.LVL»lW,6dem . 32 , rnv Sor »r »LMt . ? ar1s

Lusüer - Lüsten
beliebigenStärke nenester unü

sokönster k'orm

pelvi » peksm
Lüslsn - ^ lslisr

Mieiil,,liliWeNieW8ölO ,

Istlilisi
'
5 XglwsKksrsike

ist vorrügliok . 5 kx-Dostkolli frankiert 4 X .
81/VtOI ^l Zeifenkabrilc

Oexrünüet 1846 .

ächokolaclö

/ ; nepi <Ks ) k l epLikIäMMst -pstMAK

Nonnen 5ie plaudern ?
eine passende , anziehende und interessante
weise eine Unterhaltung anknüpft, wie man
sich gebildet und angenehm ausdrückt, rvo -

oann lesen Sie das Buch „Die Nunst der
Unterhaltung oder : was ein moderner
Mensch wissen mutz !" — Preis L 2.10.

« lenchel ' s Verlag , vrsscken .

« » »Sw

Nsrmsnents LusstsIIung Mh XgllMSIIl! ll
Amerika irseben Systems , Xintlerbetleu, 8t»l»Mrabt-
mairatLvv (ank äsr Larlsdaüer ^Veltgssnnübeits9n --
stellnnx prämiiert , Komplotts 8ebiLk/üinmvrK»rnituieu^ mit XaebikLstc -bei,, N'ssobtiseben nsv .

6kÜNll6k<iör AlariabilkerLisenmödsl -,

nur
^
Visii VI ., LarialiNkerstr . Il »7 . keleplion 4423 .

üen apoMeken
tkaupkilepos

- 3V . N0p ? 57»35SSvNK ' /e

Oexen 20 Dtennix ocler Lö Heller in
Marken senäen 2c Oo »,
ttsrnvuVK , Xnoebenbauerstr ^8, '14 ,

Lnoansse ), 6-^ .nil ., über
Linrix bexvabrtes Lussbl ' i^vkv »
nnü unseNüüNekes , arrtliob
warm emptoklenes Glitte! gegen

korpulenr
vkne visl .

»aobstsksnü einige Urteils :
IHau Kastor 8 . : «Mt Lrkolxansssror «il .
Lukrieöen Sebon nacb 14 l 'agen rsixts
sieb ^ .bnabms : Hütten 4 Vr em . Lücken
lallt anob niebt mebrsebver . Desnltal
um so wunderbarer , als . »
Herr 8 . : «,^-miral ' Kat mir Lus-
gereiebnetsDienstsxslaii . ^VillXurkort -
setren und Bekannten 6avon mitteilen.»
I r̂an K. : «Verbrauebte 2 Ltüek, ^,mirab
kür Oberkörper in 3 Wocken . Lrkoigsin
überrasekendsr .»
Herr B. k'. : «Lckon nacli Oedrauek
eines Ltüekes verlor Doppelkinn vnö
küble aneb an Hissten , rettabnabme .»

8eli^kj28i'
Ltiekerkisii

aou-ig Uauckstiaüsreieu , Ulöppel -
k apitraa , verstirb « uo -I » orten aller
I Lrt empfiehlt r u <lsi >bllhgsten Preisen

nnck !n bester Lnskübrnng
8 . Mbei-gec M ->.

I . l 'trcblLuben 22 .

; - drik

MM
d ^

Me aiisscliliesZÜcli bürZei-Iidi solläe WotinunZseinri «: Ii1un§en,
Usckler - sovvis Isperierersi - beit eigener Lrreu § un §s

Lümunü üsdne ^
's §ökne
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üiicnmcilr « »
vcx 8cl .iLvic87e umv vcnvnciicisie . - x s . - o>8 x >o . - pc« -/- x ».o . - pkoscpAxcic » ioo gr x o,8 x 2 . - .

vcnxzvf887ci .i.c» iturvt,p >.4X47c xcnixil -io« . Lci^c»^ i.vc878c7u ^k nir ö87co »5ie» - vki6^ oii : fcoo . vicei 1. . voinrcii .c is .

Ztrumpke « . Irilsolsgea
Restes äentsokes Fabrikat .

Xdgad « direkt »II krivat «.
6So»tigsS »rug,pa »II« d.^u»stousr .
SpprisiitLt : ssewo Strümpfe a»
SovIi . I.VoIIs, Saum« ., flor a .Seid».

d.rsstrfUsss
— 1» I« c>t - LsldwLsoNs . —

Ootttisrcit Scbrüllor ,
2suIsr >rk>ctL. (1LI2)

!Litte Lreislists ra vsilaagen . D

pöicbsts /tuswsbl in

mocle 7nen äiickereien
5ti6l <g35N6n unc! ätiokbs'eistoffen

kl.M8kk 8II8KkW- lIlhI8, IVien I., 8tetsii8plsh 8 .

llss Kkllkimnis, fung ll«a 8etlön ru 8kin,
sagt dis geistvolle Lünstlsrm LLLrlr̂ i»«, ist gelöst durch siukaehe ^ uvenduux der » invrNr . HVn» Ävr »« 1L«

, — „ V^ H " ist sin xeradsru vordltt ^ v» ^ vLrkei »Ä«s Zodöndvitsrnittvl von » lksolRiT »Lvl»«r «r

VtrlLitirx . „ VFH " verleiht dem T'sint sm blttli «» «! «« eins Wcicks und eins (Hätte , die zedsrmanu
«otLtivHrr . LlarvtutNvIt rl«8 V« L»il8 . vis Wimmerln , Sommersprossen , Löte , Nitesser , Lunrelu , verschwindet

Luverlässix durch — , ,OF ^ macht die schvieUZsten Lände elegant , rart , rein und kein . KI«L»»r »sris «i»
Sie sich , dass von Hvuo «rsrt »« rvru ist 1 x »» L ^ v, »8« .QFH " L . I —,
I LrL«Li>« Idos « HVrLNÄorsvIto SO >Lr . Vor massenhakt aullauchenden minderwertigen Xachahmungen

wird dringendst gewarnt ! V«vI » iRK«n 8i « » nsckritvlrlioti n » r von 4Vj« n I . , ^ « torsplots LI .

Lin Wunder der statur !
Ol « a » Ilk«r »»t» oLs Haarwirods Kaolin „I ^ L " ist sin sonsLtivneiies S »»rw «vLsii »ttt . I , vis sin soiciies in

Laropa nood nie ein v » r . ileäo » Llaä kann siod ans sinsin Lakai Lvvt I -ttvr , ,lkll -

Has .rwec »» sr »»ld »1 dsratsll . v , von cissssn , «» s » t1o» oU «r Wlrknux Sie vadrlick üdorrasclit sein verdsa .
Ibrs rrl »» r vird soiioo nacii der ersten Wssciinnx Srstwal so voll . Ilirs Haare veräen nts 8r » n . vsr Saar -

vvuod « vorüiolitot sioil garantiert . Sotlvxpsil versvlivtliSsil sofort, tvir versokieken naek aiisn tVelttsiien

I xra ««»» I»» >r»t sodtsr „ H >L " -Lnotlo » w a . 2 .—, otn Leides I >»Lst NM ü . I . (gegen Linsendnng kies Letraxes ,
respektive Lrietinarken oder per Haeiinaliine ) . Ls liegt in iiirein eigenen Interesse , sofort ein soiekes Lsket «odtor

-n bestellen . Iledrigens versenden vir ancii korttxs « ,,H >L " -Haaw »»»sr in Liaseiien je nseii
grosse an tl . 2 .SO, L. I .S0 . Lswndrsn Zie dieses Inserat am , denn es vird »eiten ersebeinen .

0IkN ) l ?7 pernvianiscke Seifenvnrrsl , xlitttet ^ » rnnttert » nnastn , inaciit dis Ilant saintvslek ,
N ^Ol ^ rI ^ I Mgsndiioii ^ iseii und blendend veiss . Ortg t̂nalPaket 1i. 2 .80 , ^Insterpaket ü . t . '

» —- ! t» Ill -a nnl rrl nI » <! gibt den Lingernägein sofort praeiitvoilsn sinallartt ^ sn Vinn » ,
Auivlilk . der über 8 ^ age anbält l Oos « ü 1.—, /g Dose 5V kr

kkieiMLi Absolut unkenntlich . Lsl » » Sotr « ti »lks !
L Voss L . 1.—, V? Dose 50 kr .
Versand xexen Linsendunx des DetraZes oder per Nachnahme (auch xe§sn
Briefmarken ) tätlich nach allen Weltteilen ausdrücklich nur durch den

Lr8iko smkMAlli8ekkll ksrfümkrt8Ml88t „ O^ kAlso I . . ? 8 lsr 8 Mr 11 .

L? 7r4lHg . vis grösste2isrüs de » Vsidss
Lktt ^ LLV^ Ist sine svllöns 8üSt«. 5289

Ausenvssser
(^ssstLlick xsschütet ), Zenss
tionsllss Glittet rurLrreiehunb
einer herrlichen Lüste,isteinrix
dastehend in seiner über¬
raschenden Wirkunx . Kätks-
öusenVLSsei' vird nursusssr -
liok xsbraucht , daher bei Zeder
kLorpsrkonstitntion an¬
wendbar. Kölho -Lussn-
vasser Ist rsin vexetadili -

?r»I« per 5 >»sohe il
"

4 ^—.
?rod«H«kon tl. 2.5V mit
üedrauehsanweisuvx . Versand diskret xex.
dlachn . durch IVIclm. XLIKb IVIsnLSl ,

XV H., Lchulxssss 3. 1. Ltock 24 .

-4 . Steinen , Büsten-Fabrik
CharLottenburg -Berlin ,

Goethestraße 801.
Billigste Bezugsquelle !

Stoffbüste wie nebenstehend:
mit Stander und Rock Mk. 12.—

„ „ ohne „ „ 8.50
ohne „ „ „ „ 5.50
für jede Aörpersorm, zum Nn-
fertigen der Kostünie unentbehr¬
lich, sollte daher in keinem Haus¬
halte fehlen. Ich führe verstell¬
bare, soauch Maß-Büsten. Keine
Anprobe nötig . Verpackung frei.
Preisliste gratis und franko.

^ W » B»M <WW« W>WWO^ BWWM ^
Vordruck auf alle Stoffe .

HlllUß kls Paufepulver . — Arthur
Horowitz , Wien VI . Gumpendorferstraße 87

Alle unkorretten Nasen verbessert !
Meine Dame, wenn Ihre Nase mit dem
Alter dickwird, od wenn sienichtgerade
ist ,könnenSie dieselbe mit d. amerikau.
Rektifikator-Apparat in eine kl., schöne,
griech . Nase ummandeln. 10 Mk.franko.

„Brsp.gr Olympis ,10L ue6s1llrm,psr >85 .

In » Inl 6 I»6 !886 ÄSI » DaHLSIl I
^ecie Oame, ciie 6ie Ksrtons von künk Oros karllielon 's „7U ^ P ^ N ^ CC7 " - l) i'uclcXnopk bis lönZstens ^ nrie

1906 unter cter -^ciresse : VoblZeboren Herrn X. X. >Io1ar Or . 4uZus1 KolisXo , «perkect " - Konlcurrenr ,
Vien I ., Notier tVtsrkI t , einsenäet , Icsnn einen cier tol^encten Preise Zevinnen .

Oie erstZeroZene Einsenderin eine ^ nveisunA an einen erstklassigen Salon aut eine vollstänciige 7oilette
neuester tNoäe ; 6ie beitien socisnn Zerogenen Mnsencierinnen je eine Anweisung auk eine Seicienbluse unci

ciie cisnacti gerogenen cirei weiteren cinsencierinnen je eine Anweisung suk eine mocierne l^einenbluse .

vie Auslosung kinäet anfangs 4pril 1906 bei ciem oben genannten
k . Ic. >Iotar statt . Das Ergebnis wirci in cier „Wiener INocie" , XlX. ^ alirg .,
Nett 15, vom I . IVIsi 1906 verotientliciit.

gesellten Sie beim Linkauk genau ciie gesetrlicb gesckütrte Xarte
» Ssrtkelvn 's „7UL ciie in allen Sctineicierrugekör-
Oesclisiten erbaltlick ist.

Zgrttielon
'
z „rke ^erseei " i;1 kler snerissnnt b « te Druciilsnopi cler sfelt !
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Schach .

Heft 9

Prodlcrn Ur . 82 .
Non De ü . r . Gattscha l in Görlitz .

i rr ^ is .mTurni rdesLe '.vzigrrTagebla tes.
Schwarz .

?öIr-Aloll88gIoii
^oseß kHaväLek
Äieii I. , gMinelpfort ^SLö 3 , 1. 8tccL.

7elepkon d^i-, S9S4 .
^ nfk»s1ixanr : von ? 6l7.^ 35tzQ aller ^ rt nack
Svenen , ffanresisoken und engUsvdsnIriLinLl.roöellvn vom smkaodell dis rumls .i.slen Oeme . — vloclsrnisis- ungen xvsr^eudestons und billigt aus^eMkrt . ^ )
Xu / ^VuusoU Xatnioxv tzratis u .

LaokseL-XItendui^ .
HctlniikumUlONdur̂ s

Monatsbinden
KO r>iü k inklusive 6ürtvl I4K . 7.50 .

I-. k^suil , lliopkolr iir Launover.

M M 8
7

6

5
4

3

2

1_d e ö
Weiß

Matt in 2 Zügen.

Pi -oblem Ur. 83 .
Bou Emil pradiönat in Sauion .

2. Preis in: „Journal Historial"-Turmer
Schwarz .

sdeitvk xd

s »?» » t
U W ^ W

X §ZW
°

6 ö k
"

Weih .
Matt in 3 Zügen

Lösungen von Heft 7 .
Problem Nr . 81 von van Dqk .

. 8gS - l7 KS - dl
2. IcS — c4 -f- LXvt
3 0o7 — cSt
l . r « - r ->
2. 3k7 — ds nebst S. Skst
l . g ^ — ? 8
2. 8 k7 — g s nebst 8 k s 1
1. b7 - bk
2 I) e7 — os -f- LXob
s vcSt
i . t>7X ° «
2 . I X ° s nebst vobs
l . 3n1 — ds
2. IcS - c2 nebst Lebt

Endspiel Ur . 2 von palkaska .
I . Kol - kt l. X ^
2. 367 Sb ÜK6 — Ab
S. 68 — 67 Lxö - kS
4. 67 — 68ll -f- LX « S
s . 6 s - 6 4 -f- Ls «
s . I- x8f

Korrespoaden ? der Redaktion .
K. Knauer . Wien . Ihre Bemerkung

ist zutreffend I » Nr . so (von Ursic) läßt
sich die dreizngige Mattsührnng umgehen, da
l . 164 — 6S -I- — sozusagen unter Blig
»nd Donner — Matt in zwei Zügen er¬
zwangt . Ueberdies führt , wie einige findige
Löser bemerkten , auch 1. 164 — s4 -f- in
dr>i Zügen zum Ziele,

V. Aendeikr , tzier . In Nr . 81 scheitert
der Lösungsversuch 1. cS — e7an8 » 1 —

d », denn auf 2, c 7 — c 8 O folgt 8 k 8
- 62 .

Richtige Lösungen haben eingesandt:
Karl Knauer , Wien kzu Nr . 81 und

Nr . 2- ; Dr . I . R ., Szegedi» (zu Nr . 81 ) ;
F . Wienzil, Sahbusch (zu Nr . 81 und Nr . 8) ;
Th Habderger Wien ; O Lendecke, Wie»
( ,u Nr S .

niackl Kinder au8d3uerncl und kräktix,
bielel krwscdsenen einen ^vadren 6enu88 .

Vsttiolg L Vogel, vrerilen.

MVMMc

vi/i
( « OVSI, xu/^ ^ e « .)

c« i ^ x5ii.ök ^ - l,n (j /u. i'acca - wEb « .
^ ssel.6 en/iitt ^ - i.uxu§vvxken-

eci.cokWLi 78 - Lcsl : «^ »ik - kM ^ - u .
VkNSIt<8LXSkK . LMTMDLk .

X/MI.06

«/>3 k! . ß«. ^ M 88
i. L L. LoWbMllii

Htztvu, l. S
ff

u ^ « >voi7

keine Lr»
Kettung, keine
Kopfsokmsr -
ISN nsek dem
ttserv/ssoksn

mskr .
Preis 12 >V!K.
frsnkoyegsnkiimnüullz
l!« 8et»on olierkigcknskme.

ViekKsveckZuler^ uckt.
Xrlt L kricke ,k abrist seit I8SS.
8Lirl . IdI 8. 5S e

nie

Nssilroekon -
^ ppsrst türs Usus .

pi'susnkssi ' vifd in
1V—15 kViinuten

durok wsi'-
men Wind

>getroeknsi .
s Lins Wodllel

tür jede
ksmilis .

NUge
ökmiseke
ettfeäern

b usae , xvsedlisLsas X 9.60, desssro
X 18.—, veissv X 18.—, 84. —, sodnss -
xveisso X 30.^-, 86.—. OLunen (k'Iaum)
xrau« X 3.60, solmssveisse X 6.- . 6.60
^
er l/, Lg. VerLS-nätkrAneo per NLek.n3d.me .

vvneUiol Ssvksei
i-obes KL, kost pj>8KN. Lvbmrn .

K « SMM
AppetilerreZenci . Kein INaZenUrücken.

Keine 8tulilverstopfun §.
?ez! de^ skrtez kizeuprLpsrsi bei :

Woklsckmeckenä . ilnllbsr .
okc8 vkfi . P^VI- I. IL8L rkisekkbl ». c.

s leicksueki !
lutsrmui !
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Nus den Wiener Theatern .
Kleine Randglossen, angemerkt von Bellac dem jüngeren.

Nachdruck verboten .
Auf der Bühne des Deutschen Volks theaters ist der

Londoner Meisterdetektive Sherlock Holmes erschienen, der Mann ,
der ganz Logik, Scharfsinn , Spürsinn , Divination , Kalkulation und
Kombination ist . Man kennt ihn seit einigen Jahren auf der ganzen

Welt aus den
verbreiteten

Erzählungen
von Conan
Doyle , die so
furchtbar span-
nend,soschauer¬
lich interessant
sind . Romantik
aus Mechanik
reduziert . E . T .
A . Hoffmann
und Edgar
Allan Poe sind
anders . Sie er¬
schüttern, wo
Doyle bloß auf¬
regt . Er gibt
Rätsel , Chara¬
den, Rebusse

Schriftsteller Franz v. Schönthan . und Schach¬
aufgaben auf .

Sherlock Holmes zieht und setzt in zwei, drei oder vier Zügen matt .
Er gewinnt immer dre Partie , weil das eben vorher schon so ausgerechnet
ist . Das Schema , der Schimmel , nach dem die Sherlock Holmes -Novelleu
gemacht werden , ist eigentlich ziemlich einfach : Es wird eine Detektive¬
geschichte von rückwärts erzählt . Freilich gehört auch dazu Talent , Geschick,
Erfindung . Aber ein Dichter braucht man deswegen nicht zu sein . Es
geht auch ohne das ganz gut .

* Franz v . Schönthan ist ein findiger Theatermann , ein
Praktiker , ein Ausgelernter . Er hat ein verläßliches Vorgefühl für das ,
was in der nächsten Saison beliebt sein wird . So hatte er es gleich
heraus , daß man nach „ Quality Street " englische Stoffe tragen würde .
Deshalb setzte er sich auch hin und fertigte flugs „Klein Dorrit " nach

kW

oder trotz Dickens an , und Herr Direktor Schleuther sah , daß es gut
war . Herr v . Schönthan kam auch auf den wirklich brillanten Einfall ,
den Sherlock Holmes aufs Theater zu bringen . Er nahm die Figur ,
so wie sie war , so schwssinuig , kaltblütig , energisch, und stellte sie in
drei von ihm selbst frei nach Doyle erfundenen Geschichten mitten
hinein , von denen die ersten beiden wirklich sehr aufregend und
spannend sind. Aber die letzte ist dafür recht schwach und schal .

* Im ersten Stück, „DerLiebiing derPc n sionPatt erson " ,
gelingt es Sherlock Holmes , ein internationales Hochstaplerpärchen
eines raffinierten Juwelendiebstahlcs zu überführen . Im zweiten,
„ Die Feuerglocke "

, rettet er den Krönungszug König Eduards VII .,
der zur Westminsterabtei zieht, vor einem anarchistischen Attentat .
Im dritten heiratet er eine deutsch radebrechende Französin , die durch
die fortgesetzte Lektüre der Sherlock Holmes -Geschichten so verängstigt ist ,
daß sie sich nur unter seinem persönlichen Schutz sicher weiß .

* Das Gastspiel Dr . Rudolf Tyrolts brachte dem Deutschen
Volkstheater ein neues Stück und einen stürmischen Erfolg . Das Stück
heißt „ DerPrivatdozent "

; Ferdinand Wittenbauer , Prosessvr
der Mechanik in Graz , hat es geschrieben. „ Ein Neuromantiker , der Rudolf
Baumbach und Julius Wolfs nachstrebt" und die Sezession haßt . Das
Stück spielt in Universitätskreisen unter Professoren . Die Lehrkanzel
für Geologie soll besetzt werden . Es ist ein sehr würdiger und ei »
hervorragend unwürdiger Kandidat da . Der Würdige ist ehrlich, recht¬
schaffen , knorrig , grob , geht alleweil stramm gradaus . Der andere ist
dagegen schmiegsam, biegsam , unwissend , skrupellos , Gesellschafts¬
mensch von glatten Formen . Ein liebliches Professorstöchterlein wird von
beiden umworben . Das Cliquenwesen , die Protektionswirtschaft , der
Nepotismus in Universitätskreisen wird ziemlich grell beleuchtet.
Manches wahre , starke Wort fällt . Der Räsonneur des Stückes , der
alte Weiberfeind Professor Prutz , von Tyrolt nachdrücklich und wirksam
gespielt, hat die schlagkräftigsten Tiraden . Sie zünden und wecke »
lauten Widerhall . Die deutschen Gelehrten bilden eine große Familie ;
sie sind nämlich alle untereinander verheiratet , verbrüdert , ver-
schwistert , verschwägert, und die ehrlichen, brave » Privatdozenten ,
wenn sie nicht ins Geschäft einheiraten , müssen sehr lange warten , che
sie zu einer Lehrkanzel kommen.

* Das Stück arbeitet mit abgebrauchten Mitteln . Fürchterliche
Gemeinplätze werden als Urweltsweisheiten losgelassen . Es ist manchmal
kindisch , lächerlich, fast albern , dabei aber durchaus ehrlich und somit sym
pathisch. Ein herzlich altmodischer , aber anständiger Mensch spricht
darin seine Ueberzeugung aus , und das Abgeschmackte erhält dadurch
eine Art von Goldglanz . „ Der Privatdozent "

, das ist gewiß nicht
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Literatur und auch nicht Kunst ; aber es ist , von einigen kleinen tech¬
nischen Unbeholfenheiten abgesehen, in den Hanptszenen echtes , wirk¬
sames Theater . Und das Theater braucht Theaterstücke, Es braucht

„ Die Bruder von
St , Bernhard "

, den
„Zapfenstreich "

, es
verlangt nach den
Explosionen der Tem¬
peramente , und der
Hinauswurf auf der
Bühne ist noch immer
so unfehlbar wie die
Ohrfeige . Und wenn
die anständigen Ele¬
mente den unanstän¬
digen gründlich ihre
Meinung sagen, dann
geht, die Galerie
jedesmal sicher mit ,

* Im Raimnnd -
Theater wurde
„ Onkel Sonders " ,
eine Wiener Posse vom
alten Karl Costa ,
aufgeführt , die Neu¬
bearbeitung eines
älteren Stückes des
beliebten Volksschrift¬

stellers, das „ Ein Kreuzer " hieß. Die Grundidee ist nicht hervor¬
ragend originell : Der Onkel aus Amerika mit der großen Brieftasche,
Er gibt jedem seiner Angehörigen eine Krone und sieht zu , wie sie
diesen Geldbetrag verwenden . In dem Stücke kommen auch mehrere
scherzhafte Einfälle vor , und man muß manchmal herzlich lachen, Fräulein
Paak ist diesmal wirklich frisch und liebenswürdig wienerisch, nicht
gar so säuerlich, so spitz und scharf wie sonst. Ein allem Anschein

nach wohl begabter junger Schauspieler , Herr Bowacz , der natürlich
spielt und spricht und deshalb im Raimund -Theater kaltgestellt wird und
fast unbeschäftigt bleibt , macht sich - mit ein paar Worten bloß —
angenehm bemerkbar ,

* Im Lustspiel theater sah man die unvergleichliche Hansi
Niese wieder , leider zuerst in einer Rolle , die ihrem Naturell gar nicht
entsprach . Sie mußte die Elisabeth Rousset in dem Stücke „ Das
Mädchen von Rouen " spielen , das eine Bearbeitung der
Maupassant 'schen Meisternovelle «Souls äs 8uik » , Fettkugel , von
Oskar Mstsnier ist , eine lieblos rohe Vergröberung . Die Niese soll eine
berufsmäßige Liebeshändlerin darstellen . Das ist nichts für sie, Gott
sei Dank ! Sie hat einen familienhaften , gut bürgerlichen Zug . Das
wäre allenfalls eine Rolle für Fräulein Tini Senders gewesen,deren satirische Begabung nach dieser Richtung hinneigt . Das Wiener
Publikum hat seine Hansi Niese viel zu lieb, um sie in derartigem
sehen zu wollen . Es hat ein persönliches Verhältnis zu ihr gefaßt .
Nur noch zu Alexander Girardi und Adolf Sonnenthal hat es
ein solches persönliches Verhältnis . Das Wiener Publikum wünscht
durchaus nicht Frau Niese in derartigen Rollen zu sehen . Es ist ihm
peinlich und widerwärtig und es tut ihm weh . Das Stück ist in¬
zwischen auch abgesetzt worden ,

* Ganz außerordentlich war die Niese in einem etminbrs
söparss -Akt „ Schöne Seelen " von Felix Salten . Da spielt sie
eine Statistin , zwar auch keinen Tugendspiegel , sondern eine Gewohn -
heitssoupeuse . Aber es ist doch wenigstens eine wienerische Ge¬
stalt und jemand , der mit dem Theater , wenn auch nur als kleine
Statistin , zusammenhängt . Und sie will fort aus diesem Leben , Der
Oberkellner Heinrich , Herr Guttmann , wirbt um sie . Das kleine,
vergigerlte Prinzlein , Herr Bach mann , das sie sich mitgebracht hat ,
ist inzwischen auf ihrem Schoß eingeschlafen. Die Niese spielt die
Mizzi Manhardt mit einem außerordentlichen Charme , Sie stellt
wieder einmal ein wirkliches Wiener Menschenkind leibhaftig vor uns
hin , und man fühlt , daß das noch einmal eine sehr brave, riegelsame
Frau Wirtin werden wird — da draußen in Dornbach !
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Modefrisur „Karolina Josefa" . Anläßlich des XXlII . Friseur-
kongrcsses als Modefrisur für 1906 vom k. u , k. Hoffriseur Franz Janik

ausgestellt . Das künstlerisch stilvolle Arrangement wird in folgender Weise
i' ergestellt : Zuerst werden di? Haare rings um den Kopf mit Janiks
Wellennadeln eingedreht , um natürliche Wellen hervorzubringen , die den

Marcella -Wellen gleichen; hierauf wird am Wirbel ein Stützknoten gemacht.
Dann teilt man das Haar in drei Teile und steckt den herzförmigen , ver¬

stellbaren Schopfkamm (Modell Janik ) gegen vorne ein . Indem man

nun den mittleren Teil um den Schopfkamm frisiert , erlangt der Schopf
mit Leichtigkeit die besonders schöne Form . Bon den Haarspitzen frisiert
inan Arabesken . Geziert ist die Frisur links mit einem Reiher und einer

Gittermasche , rechts mit einem schwarzen Jettkamm , schief gesteckt.
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Geregelte Verdauung wird
nach dem Urteil ärztlicher
Autoritäten am besten durch
Dr . Roos ' Flatulin -Pillen
erzielt , die sich auch bei
Blähungen , Säurebildung
und Sodbrennen vorzüglich

bewähren.
Originalschachtel Mk. 1 .— in den Apotheken .

Eventuell nähere : durch Dr . I . Roos, Frankfurt a . M .

Kieme Anzeigen.
In der Rubril „ Kleine Anzeigen " wird die Zeile (zirka s Worte) zum

Preise von 80 Heller bei Stellengesuche » und Unterrichtsoffcrten zum ermäßigten
Preise von 60 Heller berechnet. Die erste Zeile in fetter Schrift zum gleichen Preise.
Jnjeratenannahme bei jedem Annoneenbnrean und bei der Jnferatenabteilung der

„Wiener Mode" , Wien VI., Gumpendorferstraße 87 .
..Kleine Anzeigen " können mit Adresse oder Chiffre erscheinen. Lhiffrcbrtefe

werden übernommen und gegen Vorweisung des Jnseratenscheines ausgesolgt.

Unterricht .
Bestrenommierteste beh . konz .
Privat -Lehranstalt sür Schnittzeichnen
und Kleidermachen, Atelier für StobeS
und Kouseltio « Kino . Adele Pokorny »
Lippert , Wien I., Wollzeile Nr. 82 , nimmt
Schülerinnen täglich aus. Für auswärts
Pension. Prospekte gratis .

Erste Wiener
Modiste« - Lehranstalt

behördlich konzessioniert und Mode -Salon
der slmv . dlauriti » Spiegel , geb Lapp .
Wien I ., Karlsplatz 1 (Ecke der Kärntnerstr 1

Prospekte gratis .
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bei Aan Loeb , Wien, Gumpenborferstr. 14 .

Uerschiedeue Anträge.
Anwirke « feiner Strümpfe,

wie neu hergestellt, durch die erste Wiener
Anwirkerei Aax VoeL, Wien VI ., Gumpen-
dorferstrahe 14. Neue Wirkwaren billigst .

Kunstgewerbliche Zeichnungen ,
Malereien , Entwürfe aller Art . Porträts nach
der Natur oder Photographie , Kopien von
Gemälden -c. führt aus Frl Ln» ,IN l .Iblrli » .
Malerin , Wien XVIII , Panlinengasse W.
Auch wird Unterricht erteilt ._
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Beschreibungen der Urnfchlagbilder dieses Heftes
Umschlagbild ( Vorderseite ) .

X . Kopfputz für ein Maskenkostüm „Fuchsie ". Das Kostüm selbst
wird , wie das Bild angibt , aus lilafarbigem Samt oder Seidenstoff in
Empireform mit einem drapierten Jäckchen hergestellt und mit schmalen
Achselspangen versehen, die die scheinbar herabgleitenden Aermel halten
und wie das drapierte Jäckchen mit Schmuckstücken aus Glas verziert
sind . Die Frisur zeigt tief gestecktes , zu einem großen Knoten arrangiertes
Haar mit mittlerer Teilung und lang herabhängenden Seitenlocken .
An den Ohren ist das zu einem Strähn an beiden Seiten abgeteilte
Haar gewellt und muschelförmig aufgesteckt . Als Kopfputz dient ein
Gewinde aus den langen Stengeln der zu beiden Seiten herabhängenden
Fuchsien, das stellenweise mit Glasstückchen belegt wird . Links hängen
die Fuchsien nicht von den Ohren , sondern von der Stirn herab .
Rechts entspringen sie den seitlich aufgesteckten Haarbüscheln .

I! . Maskenkostüm aus dem Jahre 1818 . Als Material zu dem lurz -
tail iicn , engen Kleid wird weiße Seide verwendet . Der Hut wird aus
weißem Tastet hergcstellt und mit grünem Samt in angegebener Art
geputzt. Vorn als Abschluß der geraden steifen Krempe eine Schoppe
aus Musselinchiffon , oben ein großes Bukett aus leicht schattierten
Rosen . Von der Krempe des Hutes fällt ein Brüsselerschleier wie am
gegeben in dichten Falten herab .

v. Maskenkostüm „Muschel " . Der auch für Kopfsoireen zu ver¬
wendende Kopfputz besteht aus zwei großen , seitlich befestigten glitzernden
Muscheln und einem rückwärts angebrachten Gesteck aus großen Muscheln .
Diesen sind größere und kleinere Perlen aufgeklebt . Lange Patten , die
von großen und kleinen Perlen unterbrochen werden , werden , in ange¬
gebener Art teils um den Hals gewunden , teils hängen sie von den
beiden Seiten in angegebener Weise herab .

Umschlagbild (Rückst itr ) .
1 . Ballkleid im Empirestil. Als Material wird getupfter Tüll ver¬

wendet . Als Aufputz dienen schmale Schoppenrüschcn aus gleichfarbigen
Seidenbändchen , die zum Teile inkrustierte Medaillons mit Blnten -
auflagen einschließen. Die Rüschen und Volants sind in nicht näher
zu beschreibender Art angebracht . Die ersten schließen in ihrer
mittleren Reihe auch kleine aufgelegte B ütchen ein . Das Kleid hat
ein kurzes Leibchen, dessen Abschluß ein Faltcngürtel aus gleichfarbigem
Seidenstoff gibt und dessen Taille ein wenig schoppig überhängt . Den
spitzen Ausschnitt begrenzt eine Borte mit Applikation aus kleinen
Blüten und einem breiten , mit schmalen Schoppenrüschchcn begrenzten
Volant , deren Abschluß rückwärts zwei lang herabhängende , von
Rosetten ausgehende Schoppen geben.v . Maskenkostüm , deutsche Tracht aus Frankfurt, Ende des
XVIII . Jahrhunderts . Der faltige Rock, der an der rechten Seile durch
einmaliges Heben ein wenig drapiert erscheint, wird ans schwerem
Seidenbrokat hergestellt . Die Schnebbentaille wird vorn durch das
auseinandertretcnde Jäckchen sichtbar. Sie ist aus Samt verfertigt , zeigt
einen eingesetzten Latz aus weißem Seidenstoff , der von Go dbörlchen
begrenzt wird , und schließt rückwärts mit einer Schnürvorrichtung .
Das Jäckchen aus gestreifter Seide läßt , wie die Abbildung zeigt, seine
Vorderteile sehr breit übercinandertreten und ist von einer Rüsche aus
gleichfarbigem Band umgeben , die ringsum reicht. Den tiefen Aus¬
schnitt begrenzt ein Fichu aus weißer Seide , das sich vorn einmal
knotet und mit einem schmalen Volant kantiert wird . Die aus gleich¬
farbigem Stoff hergestellten kleinen Schoppen werden den ans ge¬
streifter Seide verfertigten engen Aermeln aufgesetzt. Als Kopfputz dient
ein Häubchen aus weißem Batist mit Schließe aus rosafarbigem Band .
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Die III . Internationale Kochkunst-Ausstellung in Wien.
Ungefähr so müßte sich ein moderner Mensch das gelobte Land

vorstellen . Denn was mag uns heute Milch und Honig bedeuten , was
das Monstrewunder einer Riesentraubc , wo unser Gaumen durch die
Kunst einer kulinarischen Tradition verwöhnt ist . Von Archestratos
von Gela an . dem Manne , der schon vier Jahrhunderte vor Christi
Geburt alle Länder und Meere , soweit es die damaligen Verkehrs¬
verhältnisse gestatteten , bereiste, um das Beste der Kochkunst kennen
zu lernen , bis zu den „ Chess" der heutigen Großstädte , hat es im
Laufe der Jahrhunderte stets Kochkünstler gegeben, die zum Lob und
Preise hoher und minder hoher Lebenskünstler Werke schufen, wie die
Hofdichter für die gekrönten Häupter . Diese Kunstgebilde , für das
Auge wie für den Geschmack gleich köstlich , bilden die Ueberlieferung ,
auf der sich die Wunder der „ Internationalen Kochkunst -Ausstellung ",
die anfangs Jänner in den Gartenbausälen veranstaltet wurde , aufbauen .

Der Wiener gehört in Sachen der überfeinerten Kochkunst
eigentlich nicht zu den Lebenskünstlern im Sinne eines Brillat - Savarin .
Sein Rindfleisch , seine Paradeissauce oder sein Gollasch würden an
den Tafeln eines neuen Trimalchio oder Lukullus keinen Ehrenplatz
ausfüllen . Und deshalb haben auch die Prachtstücke vom Mastochsen,
die zierlich gustiösen Schweinsrippchen und die appetitlich ausstaffierten
Kalbslenden in den Fleischhallen der Ausstellung viel mehr Verständnis
gefunden als die Schaugerichte in des Wortes wirklichster Bedeutung ,
die im Mittelsaale ausgestellt waren . Aber Bewunderung für die
Künstler erheischten sie. Schon die architektonische Dekoration dieser
Speisen , die aus Schöpsenfett , Talg oder Tragant hergestellt waren , erregte
Beifall . Gleich beim Eingang grüßte uns ein kleiner , wie es scheint,

„heilig " sein sollender Elefant , — denn er war schneeweiß — der auf
winem Rücken die verschiedenartigsten Gelees trug . Dann sahen wir
den Einkaufswagen des „Riedhofs "

, künstlerisch dargestellt aus Wachs und
Schöpsenfett , beladen mit amerikanischen koularcls druiss ü tu Uoosevelt .
ferner ein Winzerhaus aus Wachs und Fett , um das der Rathauskellerwi «
Erzeugnisse seiner Küche gruppiert hat . Im Fond des Saales war sogar
die Gloriette aus Stearin - und Wachs hergestellt, blendend hell
aus blühenden Sträuchern emporragend . Im Mittelgrund erhob sich
eine Beduinengruppe aus Tragant , links und rechts waren Körbe aus
gesponnenem Zucker mit Champignons und Trüffeln , Blumen und
Früchten gefüllt , vorn ergoß sich ein Brunnen in einen Teich, in
dessen klarem Aspik gekochte Forellen festgefroren waren , und Forellen ,
Rheinlachs , Crevettes , Galantinen , Pasteten und Trüffeln führten auf
dem vorderen Büfett ein ebenso beschaulichesals appetitreizendes Dasein .
In ebenso kulinarischer Weise war der Kahlenberg nachgebildet . In
einer Grotte tummelten sich Lachs- und Fogoschfilets , Langusten und
Forellen in Aspik, und die Stephaniewarte war von Gansleber - Ltmuck -
troicks ä in Lukullus umgeben und mit Jambonneaux ü la Viktoria
gekrönt . Imposant war auch ein mächtiger Tafelaufsatz , eine aus Wachs
gebildete Plastik , die „ Abundantia " vorstellend, die einen Pfau aus
Gansleberpastete , ein Lachsstück „Renaissance "

, einen Schweinsrücken
mit Fasanen nach Alt -Wiener Art , einen Makart -Pudding und eine
Schüssel, „Musik" benannt , beschirmte. Eine wahre Fülle von Ideen
und Genüssen bot das grandiose Schaustück „ Die vier Jahreszeiten
der Küche "

, in dem der Chcfkoch des Herzogs von Parma so ziemlich
alles vereinigt hat , was eine raffinierte Küche zu bieten vermag . Unter
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einem Glassturze sahen wir Adam und Eva vor dem Sündenfall ; es
nahm beinahe Wunder , daß Eva nach dem Apfel griff, wo doch zu
ihren Füßen die appetitlichsten Ldauäkroiäs von Krammetsvögeln
zu einem Kranze gewunden lagen . Daneben war eine wahre Orgie
Pomonas aufgebaut ; herrlich duftende Calvilleäpfel , Trauben mit
Beeren von der Größe einer Walnuß , Riesenbirnen , Datteln und
Feigen . ? our In donns doucbe aber haben wir uns die Vitrine des
Küchenchefs des Jokey -Klub aufgehoben . Diese Gerichte boten wohldas Auserlesenste an dekorativer Kunst , umsomehr , als sie Wachs und
Tragant vollkommen entbehrten und ihre Zier nur Genußmitteln , wie
geschnittenen Trüffeln , Kaviar , Mayonnaisen und gespritzter Butter ver¬
dankten . Der Homard älu Maria Josephs , der hohen Prolektorin der Aus¬
stellung gewidmet , ist wohl der höchste Ausdruck der Kochkunst. Ein viel
bewundertes und appetitanregendes Schaustück war die echte, welt¬
berühmte Sachertorte , in einer Riesendimension hergestellt . Nicht
unerwähnt dürfen in diesem Saale die zwei Mustertischc bleiben ,worauf sich feinstes Linnen , glitzerndes Kristall und blinkendes Silber
zu graziös mit Gewächsen dekorierten Tafeln vereinigten .

, In den Nebensälen rechts und links waren die Äkzessoriender Kochkunst, Pasteten , Trüffeln , Schokoladen , Backpulver. Margarin -
dutter und echte Molkereibutter , Tiroler Obst, Sauerkraut , Käse,Bäckereien, Feigenkaffee, rohes Geflügel , Schweine - und Pflanzenfett ,Paprika , Eierteigwaren , Konserven , Selchwaren , Wild , Speiseöle , Sens ,Tee rc . in bunter Folge zu sehen. Der Maggi -Extrakt hatte seinen eigenen
Pavillon , wo den Besuchern die verschiedenstenSuppen serviert wurden .
In Bassins tummelten sich die wohlgenährtesten Exemplare von Genuß¬
fischen, und die kolossalsten Mastochsen machten sich protzig und breit
mit ihrem schönen roten , mit Fett wie marmorierten Fleisch zwischen den
zarten Tönen der Kalb - Und Hammelstücke. Dazwischen türmten sich aus

Viel Qlüek
im bleuen jskre ! lVlöAe Iknen alles so tzselinLen , wie
ckie Kucben , vvelclie mit l) r. Oetker 's kackpulver sksckina 12 k) bereitet wercken.

Oie besten Oesckäkte kükren es !

mir dem
transatlantischen

Doppelschrauben-Poftdampfer

„ Moltke " .
Adfihrt l «ll Srmm 20. Februar I SVK .

Besucht werden die Häfen : Billa-
Franka (Nizza, Monte Carlo), Syrakus,Malta , Alwanvrieu (Kairo, Nil . Pyra¬miden von Gizeh und Sakkarah. Memphisrc ), Jaffa (Jerusalem , Bethlehem, Jericho,Jordan, Totes Meer rc.s, Beirut, Konfta ».
tinopel (Fahrt durch den Bosporus ),Athen , Kalamaki (Eleusii , Akrokorinth),Rauplia (Mhlenä . Tyrinth ), Messina ,Palermo (Monreale), Neapel (Vesuv ,
Pompeji , Capri. Sorrento , Rom :c ).
Wiederankunft in Genua 4. April i 906.

Reisedauer Genua-Genua 48 Tage.
Fahrpreise von Mk. 1000 an aufwärts .' Alles Nähere in den Prospekten.

SmlMg -Auimka Liiie. WL Hmbirg.
In V/ien r Die OenersI - k-eprLsenlanr der NsmburL - llmeriks IOini ' e , I ., Kärntnerstraße W sowie die Reise-Bureaus : flbos OookI
Lc 8on , I . , Stefansplatz 2 , l , Nusseil V Oo , l ., Franz Josess -
Kai 19, Lckenker s Oo ., I ., Schotrenring 3, „Oouri ' er " , !
diaZel Lc Wortmann , I ., Otzerngasse 6 und das Universal - 1l- eisebureau , I ., Rotenturmsttaße 19
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hohen Stellagen Flaschen um Flaschen , die köstliches Naß enthielten ,heimische und französische Weine , Liköre, Kognaks und Champagnerund gleich dabei Mineralwässer zur hygienischen Verdauung .
Auch mit den praktischesten Neuheiten auf dem Gebiete der

Küchcnindustrie wurde der Besucher bekannt gemacht. Mit gut ange¬
legten Kühlapparaten , mit Apparaten , auf denen map „ ohne Feuer "
kochen kann — nämlich mittels gewärmter Eisenringe — und solchen ,die die Speisen warm erhalten, » mit Küchen- und Kellergeräten ,Buttermaschinen , Filtern , Schinkenschneidemaschinen, Herden , Kaffee¬
mühlen . Außerdem gab es hier alles zu sehen, was den Tisch deckr
und schmückt . Die Apotheose des ganzen aber war die Musterküche,keine Küche allerdings für die bürgerliche Hausfrau , sondern für den
Großbetrieb eines Restaurants oder Klubs allergroßartigsten Stiles .Der erste Stock des Gartenbau -Gebäudes war der Küchenliteratur
gewidmet , den Büchern , die für und über die Kochkunst versaßt worden
sind . Hier fanden sich auch die Menüsammlungen berühmter „Chefs "
der Gegenwart . Mit großem Interesse haben wir in diesen Albums
geblättert . Was läßt sich nicht alles aus diesen mit Wappen , Emble¬
men und auch Photographien gezierten Kärtchen herauslesen ? MancherRoman , der ebenso pikant wäre wie die Speisen , deren Folge aus den
Menüs verzeichnet ist.

Im Souterrain endlich wird sich der Wiener so recht behaglich
gefühlt haben . Denn hier waren die Kostlogen ausgestellt, und .bei
wienerischer Musik konnte man sich in den rebenumwundenen Lauben
niederlaffen und zu schäumendem Bier echte Wiener Würstel und zuaromatischen Weinen Kaviarbrötchen , Sandwichs , kleine Kunstwerkeaus der Hofküche oder gar eine jener wunderbaren Platten verzehren ,an denen man sich oben hungrig gesehen: Der richtige feucht-fröhlicheAbschluß für eine Kochkunstausstellung !

ösII - Zkille
per dleter von 48 kr. aukwärts, kerner bleukeiten
in Orepe cke Lbine , kaclium , OkinLs empkieklt

ckas bestens bekannte 8perial - 8eickenb»us

„Ali Ml>7 IW"
, Mn IMbiilmiz

bünstervenssncit .

6 » I - » 88Ls
seüt onZUsode

LurkenmNel»
SeliimlitzitLwittsl .

» Lntkült xar kein« sekääl . Ltotl«.
I HaekL- LmaüßSmKsdrauvdvirä
I äerleinirmn n.verjünxorl,Lommsr-
i eprvsssn, kunrsln , ver- !
! sekv inäsn unä kann öis Ledöndsit
iorkaltsn , xepklexl unä xekodea
I vsräsn . ?er '̂lasoks K 2.—. Haupt-
I äepot in Wien : Llokron -^ potkoks,
I I., ^ ueklaudtzn 27 , ^ potk . L. Lraäy ,II ^ Isisekmarki 1, Xpolkeks «2ur >
I ^lariitkiUk», VI., LlariaLükerstr. 55,
I l) rtzikaIti§k6itS '^ .potÜ6ks XIV/-,I NLriaMkvrLtrs .sstz 195 .

Vas von äsr K. k . n .-ö- AlaNKMeroi autorisisrlö

Lock - r»u <5
ULUsUsItunxsIelire
Welsaoäkell
Itleickermaclleii
üävctisterel
krisierell
Itonstblomen
keckeruscUmuck
HsnUardeiten
LIsIerei
üesaox
Illosik
? reuute Sprachen
ttiterstur
üesckteltte
6esuucUirttaleUre

Pensionat Kook - »

ttauskaltungs - Kunrlo
Vorstekerin nv6 Inüaderm :

kugeni « V . I ' eli ' SPiv
Nklvn I ., Solklsvkiniilgssso 10/ff .

ttxlernül , Intei -nnl .
/rurnakirne suvt » kür PlnreHrur »«.

Untsn Iet>t srtvllsv vuc mit Tsv»»!»»«» v«r-
sekevs «rsttipssigs l-et>rtrstts . — äusdiläanx io sUev

ttluspir dis rur StLLtspilltvaz .
Sproodstuuiio von 3—S vdr . ? i-ospskls srutls . rslopdoo 20 .883 .



Heft 3 „Wiener Mode" XIX . bvb

Rätsel
Kchlangenräisok .

Li, au , der, eka , 6er, du , xel,
mas, mol, or, pad , ro, scnnsi ,
^ Irom .
' ' Zunächst bilde der Löser aus

vorstehenden 14 Silben 7 zwei¬
silbige Wörter , die bezeichnen :

1. ein Schlaginstrument : 2.
ein volltönendes Tvnwerkzeug
zugleich Hasten- und Blas¬
instrument'): 3 . den ersten Groß¬
fürsten (Ngponalhelden ) der
Magyar , n'? 4 . weibliche Gestalt
in Lessings ..Nathan der Weise " ;
5. einen Handwerker: 6 einen
französischen Opernkomypiristen ;
7. einen berühmten französischen
Romancier ' /

Hat mar die Wörter er¬
mittelt . so chreibe man — beim
Pfeile links oben beginnend —
LiesellKkiketternwcLeder Reihe nach in die Felder
der .' ch aqtzenähnlichen Figur , und es werden die
Buchstaben in den 7 besternten Feldern , abwär:s ge¬
lesen . einen Wiener Mu entempel namhaft machen ,
in welchem Lustspiel , Schwank , Gesangsburleske rc.
mit Erfolg gepflegt werden. k . Sp.

Logogriph .
Mit 8 benutzt es jede Frau;
Mit U trägt's nur der Mensch zur Schau;
Mit I. .ist es des Schiffes Ziel ;
Mit 8 hat oft es Kanten viel.
Mit 8 besteht 's aus kleinen Teilen ;
Mit IV kannst du dahinter weilen ;
Mit r ein Ding ist

's ohne wert
Und mit 81 oft hochgeehrt . Marie p .
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i
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Moten -Zuöiläumsrätsek .
Zum 150 . Geburtstage eines großen Tondichters (27 . Jänner ).

L T ki l) ti S

L> §

01 "̂ ^ . 1 - ^ e vv.
Mau lese die oberen Noten (mit den dazugehörigen Buchstaben )

wechselnd mit den gleichen Noten (Buchstaben) unten ab. — Die
Lösung nennt den „Schwanengesang" eines am 27 . JLnner 775«
(also vor ILO Jahren ) geborenenweltberühmten deutschen Komponisten.

LniZme .
tzuand N s 'azit d« cLlSdrer
vn peraonnaee » ploin de merkte ,
<) ul esl attable ei —
1-e monde se sert de mol tout de suite
Lt mareke , portant mklle «1s mes krKres
Ln Arande lenus L sa demeure .
8 ! pon me prive de ms «töte »,le deviens uns nuIlitL »blon eonvenable pour uns köte
Lt sans vaieur et d^daizn ^e ;
l.e domestique seulement m 'empioie
^ krotter — je ne sais pas — quoi .

p . LperNux .

Lösungen der Rätsel in Heft 8 .
Auflösung des Mosaik - Problems .

Auflösung des Spruch - Rösselsprungs, ^
Willst Welt und Menschen recht versteh '» ,
Mußt du ins eigne Herz dir seh n ;
Willst du dich selbst reckt kennen lerne ».
Muht du dich ans dir selbst entsernen.

Fr . Badenstedt.
Auflösung des

topograp hischen Buchstabe urätsels
Aen > Nork . - ^

Auslösung des mythologischen Riitselr
Morptzru » — Grphr »» .

lilikL H^ iien
Kv8te1 Hin Ppode - Xtto
(12—13 8t .) inkl. Verpackung
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Rüchenzettei vom I -— 15. Lebruar 1906 .

Die in Alcmimern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menüs weggelaffen werden.

8.-̂ .
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Donnerstag : Selleriesuppe , ( gebackenes Schweinsmark mit Koch -
jalat ), Saftbraten mit Nudeln , Apfelstrudel .

Freitag : Karmelitersuppe , (gefüllte Eier ), gebackener Karpfen mit
Erdäpfelfalat , Brotpudding .

Samstag : Grießpfanzelsuppe , (abgeschmalzener Spargel , sKon-
servenj ), iiberdünstetes Rindfleisch mit Makkaroni , Rahmdalken .

Sonntag : Ragoutsuppe , (russische Pastetchen mit Weinsauce ) ,
Hühner in der Mantille * mit französischem Salat , Orangencreme **,
mit Bäckerei.

Montag : Italienische Reissuppe , ( abgeschmalzene Kohlsprossen) ,
Rindfleisch mit Erdäpselsauce , Nudelauflauf mit eingekochten Kirschen.

Dienstag : Karfiolsuppe , (geröstetes Kalbshirn ) , gebratener
Schweinsrücken mit Sauerkraut , Genueser Schnitten .

Mittwoch : Markknödelsuppe , Rindfleisch mit Apselkrenn und
Erdäpfeln , (gebratene Gansbrust mit Krautsalat ) , Salzburger Stockerln.

Donnerstag : Gerstenschleimsuppe, (unterlegtes Erdäpfelkoch ) ,
Rumpsteaks mit Spinat , Kaffeekoch .

Freitag : Erbsenpüreesuppe , (holländische Eierspeise) , gebratener
Seehecht mit Peterstlienerdäpsel , Wespennester .

Samstag : Fleischtascherlsuppe , (garnierter Hering ) , Rindfleisch
mit eingebrannten grünen Fisolen , Biskuitroulade .

Sonntag : Briessuppe , (Ragoutkrokettes mit Kochsalat), Filet ü In
Line Donnlck mit Champignonsauce , Faschingskrapfen .

Montag : Fleckerlsuppe, (gebackene Sardellen ) , Rindfleisch mit
Paradeissauee und Erdäpfeln , Semmelschmarren .

Dienstag : Rumforder Suppe , (feine Leberwürste mit Linsen ) ,
Loouk drnis « n In Loräelniso mit Erdäpfeln , Aepfel im Schlafrock.

Mittwoch : Lungenstrudelsuppe , (Karfiol mit Parmesan ) , Rind¬
fleisch mit Dillsauce und Erdäpfeln , Gerstelpudding .

Donnerstag : Einmachsuppe mit Nockerln, (Kalbsleber mit Senf¬
sauce) , Prager Kaiserfleisch mit Erbsenpüree , Erdäpfelnudeln .

* Hühner in der Mantille , (Poulets en rvnntenu .) Man zieht
dem Huhne die Haut ab, dann wird es gesalzen und halb gebraten ,
hierauf mit folgendem Teig übergossen : '/» Liter Milch kocht man unter
fortwährendem Rühren mit 7 Dekagramm Butter , 10 Dekagramm Mehl
und etwas Salz zu einem dicken Brei ; erkaltet , werden drei ganze Eier
dazugerührt . Nun wird das Huhn fleißig mit diesem Teig übergossen
und damit fertig gebraten ; der Teig muß braun gebraten sein, dann
wird das Huhn tranchiert und angerichtet .
(Aus Lotti Richter , „Mein Kochbuch " , S. Auslage, Ulrich Mosers Buchhandlung, Graz .)

** Lrangencreme. Man reibt 25 Dekagramm Zucker auf sieben
Orangen ab , und läßt ihn mit sehr wenig Wasser spinnen . Inzwischen
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schält man von den Orangen jedes kleine Häutchen ab , entfernt die Kerne ,
gibt die Früchte , in kleine Stücke zerteilt , mit dem Safte von zwei
Zitronen zu dem Zucker und läßt dies zu einem dicken Brei einkochen,
treibt ihn durch ein Sieb , mischt fünf Blätter aufgelöste Gelatine ,
' /, Liter zu Schnee geschlagenes Schlagobers (Sahne ), Weinglas
Curacaolikör hinzu und füllt die Waffe in eine hohe Puddingform , die
man zwei Stunden aus Eis stellt . Nach dem Stürzen verziert man die
Creme mit Schlagsahne und glasierten Orangenspalten . Von den sieben
Orangen müssen drei bis vier rot sein, damit die Creme eine schöne
Farbe bekomme. Kann man rote Orangen nicht austreiben , dann fügt
man der Creme soviel Marillen - (Aprikvsen )-Marmelade bei, als notwendig
ist, um sie lichtrosa zu färben .

Zum Fünfuhrkee .
Bei den zahlreichen Fünsuhrtees — neuerdings häufig Boudoirtee

genannt , weil die Hausfrau nicht in den großen Gesellschaftsräumen ,
sondern im behaglichen Boudoir empfängt — soll nicht immer dasselbe
serviert werden . Die feinsten Süßigkeiten werden zum » tousour perckrix » ,
und Abwechslung mit pikanten Platten ist geboten . Sehr hübsch find
schwedische Schüsseln mit verschiedenen Arrangements . Auf einer Schüssel
serviert man einen Aspik in Muscheln zu verschiedenen Brötchen ; man legt
die Muscheln entweder strahlenförmig oder auch unregelmäßig , ganz nach
Gefallen , auf die Schüssel und garmert dann nach Farben und Sorten
die diversen Brötchen dazwischen. Für eine Schüssel bereitet man nach
nachfolgenden Rezepten einen Salat mit Mayonnaisensauce , den man in
Muscheln anrichtet . Man achte darauf , daß die Muscheln mit Mayonnaise¬
sauce ganz gerade liegen ; man kann sie unbemerkt gegeneinander stützen
oder ihnen durch die Brötchen , auf denen sie liegen , einen Halt verleihen .
Zum Schluß schmückt man die Platten mit Petersilie , Häuptelsalatblättchen ,
rote Rübenscheiben , Pseffergurkchen usw . Beide Schüsseln wirken sehr
elegant . Hierzu wird schwedischer Ananas - oder Orangenpunsch serviert .

Gänscleberaspik . (Schüssel I .) Den Rest von einer mit Trüffeln
gespickten , in Wein gedünsteten , fetten Gänseleber — oder den Rest einer
Gänseleberpastete — oder auch von einer feinen Trstsfelleberwurst schneidet
man in zirka l Zentimeter dicke, handtellergroße Scheibchen, legt sie in
Ragoutmuscheln oder Muschelsormen , gießt eine feiste Weinsulze darüber ,
läßt sie erkalten und legt die Muscheln in der obenbeschriebenen Weise auf
die schwedische Schüssel. Man kann Remuladensauce dazu servieren .

Chester -Butterschilittchcn . V« Kilogramm feine Butter wird zu
Schaum verrührt , 6 Dekagramm Chester-, 6 Dekagramm Parmesankäse
werden sein gerieben , mit einer Messerspitze pulverisiertem Cayennepfeffer
und etwas Salz vermischt, recht langsam in die Butter geschüttet und
verrieben . Dann nimmt man Scheiben von Kaisersemmeln , bestreicht sie
dünn mit englischem Senf , dann recht dick mit Chesterbutter , legt sie auf
ein mit Butter bestrichenes Blech und läßt sie bei Mittelhitze im ge¬
schlossenen Ofen nur ein paar Minuten rösten .

Schinkenpafesen. (Schinkenschnitten , polnisches Rezept . ) Eine lange
Milchsemmel läßt man 1 — 2 Tage alt werden , reibt die Rinde ab und
schneidet die Semmel in längliche Scheiben . Schon am Tage vorher schneidet
man läugliche Schinkenscheiben und legt sie in Milch . Ein Backblech wird
gut mit Butter bestrichen, die Hälften der Semmelscheiben werden einen
Moment in Milch getaucht und in kleinen Entfernungen auf das Blech
gelegt ; dann wird eine Schinkenscheibe daraus gelegt und darauf wieder
eine zweite Semmelscheibe . Nun verquirlt man saure Sahne mit Salz ,
gestoßenem weißem Pfeffer , Eidotter und gewiegter Petersilie zu einer
dicken Creme , die man mit einem Löffel dick aus die Scheiben aufträgt ,
träufelt zerlassene Butter darauf und läßt die Pafesen im geschlossenen
Ofen einige Minuten backen .

Pumpernickel -Kakes. Mit einem recht scharfen Messer teilt man
Albertkakes mitten durch , bestreicht sie vorsichtig — sie brechen leicht —
dick mit Butter . Bon einem runden Pumpernickel schneidet man recht
seine Scheiben , legt Käsescheiben, die man nach der gegebenen runden
Form ringsum gleichmäßig abschneidet , darauf , bestreicht diese mit ein
wenig Senf und drückt oben und unten je ein halbes Kakesscheibchen
darauf . Hierzu eignet sich ein weicher Rahmkäse . (Schluß solgt.)
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